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Hoehdraek-llaiiipriiia&elilne vod 8 Pferden mit vartebler BxpaiuloB. 



MHvalfc«at TOD Uerm Inrcnieur V«lkMr. 
Tar. I und 2. 

Obscbon diese Maschine in ihrer GesaniinUlisposition ki'iiic hooiulcrn Eii^onthlimlichkeilfii 
darbietet, ist sie doch in den Details so vortrefflich construii t, dü&s sie iu luaachen ibeilen als 
Muster gelten kann. 

Die starke gussciscme Pundationsplatle ji, mit 8 Ankerschrauben auf einem steinernen 
Fundamente befestigt, trügt den Lagerfooek B und den Danipfcy linder C. Auf dem erstem steht 

das Z.(()rt"Mjager D, welches mit (it in ganz gleichen, in einer lltsblung ilcr Maui r K angebrachten 
Lager D' die SchwungradwoUc F aufnimmt. Am vordem £ude dieser Wolle ist die acbmiedei- 
senie Kivbd G, gefpen das hinlere Eide das Sdiwnngrad Ii aufgekdlt, welches zu^^eieh als 

TWebroIIe für dir fohtrtragung der Bewegung niiltelsl eines Riomcns benutzt wird. Aasser 
diesen SlUckt ii lu tiudeu sich auf <ler Welle F noch d e Excentriks J und if fUr den Stcuruuiu- 
und fUr den Expansionsschieber, <Uisjt'niu>- /. filr die Kolbenstange der Speisepumpe, und endlich 
das Winkelrad JU , welches, im Eingriffe mit dem Hade !S', die Regulatorwclle in Umtrieb ver- 
setzt. Die letztere wird duj-ch das an das Uauptgestelle U angeschraubte starke Wandlager O 
getragen. 

Der Kurbeixapfen F (Fig. 4 a 5) ist mit den beiden Schalen a und »' durch den Kopf der 
scfamledeisemen gabelförmigen Sdiubstange Q geschoben: die obere Schale a ist gegen den 
Scheitel etwas dicker gemacht und hat dort eine Verlicfung, in urklic das untere Ko le ilt i 
eingeschraubten uiid mit einer Gegenmutter versehenen Schiuiorrülire b eingreift, wodurch der 
nothige Druck auf die Schalen ausgeübt und die obere gleicbteitig am Ausweichen verhindert 
\\Trtlon kann. Zwei Schrifubchen c (Fig. 5) Stessen son <)■ t Si'ifo poiron die Flanken des untoni 
l utUrs und halten dieses ebenfalls fest. D»*r unlere f;.ilu liünni^'f Theil der Schubstange <.> um- 
fasst den Bolzen d [Fii; (i . welcher (lie»ell»e mit der Kiill>< ti>t;nige H verbindet und ebenfalls 
mit einem zweilhciligen Futter versehen ist, das dem oben besciu*iebenen (a, a') gans gleich 
sieht, nur dass hier der Schluss durch einen Kell « l»ewirkl wird. 

Die Kolbenslange R verlängert sich nach oben, um dnrl durch die Führung .S 'Fig. 1 u. 2) 
tu gehen, welche von den beiden am Uestellc 0 angegossenen Armen ^getragen wird. Das 
untere Ende der Kolbenstange (Fig. 6) ist auf gewifbniklie Weise mit dem EjMten T verbmideD, 
il> >M II nit litung (nach RamsbotliMn's System) durch drei eingel^j^ federnde ÜMSüigreifen g 
liewirkt %vird. 

Der gusseiserne Dampfcylinder C steht über einer Erhdbung der PhiHe A (Fig. «), weictie 

den Bodiii iltssdben bildet, imd ist mittelst C Bulzenschruuben drinnif lirfostipl. Inntitti'n des 
Bodens bi'liiuiet sich eine Ali^il(lh!un>.• zur .Viifnabme der Srhrnulii'iiiiiiitlfr iiiitci dem Kolben, 
zugleich aber auch als SanHiirl^rulic ilcs ( amlonsirten I) 1 1 i| . wi lrlu i' mui liirr aus durch 
den seitwärts luUudenden Kanal ablliesseu kann, sobald man den Hahn k [Fig. I u. 2) Öffnet. 
Der Deckel V des Cylinders enthüll die Stopfbuchse, deren Deckel h mit Messtng ausgeftiltert 
ist. lieber dem messingenen Futter i sirlii . iiit^ dünne sich federnde K<ihre aus Weissnictidl, 
weiche das Anliüngen losgerissener Fasern der Uaufpackung an die Kolbenstange verhindert. 

An der hintern Seite des Cylinders beAnden sich die Dampftanäle / nnd t, wel<^e in den 
Sehieberkasli ii H' mtnulen, und zwischrn denselben fuhrt der Al)zui-'sk;iii;il m ring.s um di u 
Cyljuder herum und geht schliesslich in das Hohr A' über, welches an iler Mündung h befestigt 
ist. Der Schieberkaaten, aus einem v iereckigen mit Flantsohen versehenen Rahmen W bestehend, 
ist an (lif W uid o festgeschraubt und auf der ilitssrm Softe durch den Deckel ;> n erschlossen. 
Der Vcriliciluugächicl>er ¥ wird durch die Stange q, der Evjiansionsschiebcr E durch diejenige 
f ' geltihrl ; lieide Stangen gehen ol>erhalb durch SlopOMiebsen r und r% und iBuTen unterhalb in 
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sackartigen Führungen * urnl eine um die Stange gelegte Blaufeder < (Fig. C u. 7) bewirkt 
dneo genauen AnscUuss des Expansionsschiebers an die Rtteksdte des Verllieilnng88chid)ers. 

Die beiden Scliiebersliiiiftoii q und q' simi in Gelenken u und mit den ExzenlriksUingen 
r und e' verbunden. Die ExxeuU'ik» J und K (Fig. 4 u. s) besk-lien je aus einer gusseisernea 
Scheibe mit Nabe und einem sweitheiligen messingenen Hinge j und k, welcher unten mit einer 
Hülse zur Aufnahme der botrefTcndon mit einem Kc'üc hrfestigten Stange vcrsehon ist. Die beiden 
Exzentriks, von denen J auf der Welle F fcstgektill, Ä" dagegen lose darauf sitzt, .sind durch 
eine Bolzensehraube« mit einander fest verbunden; ihre gegenseitige SIeilvng kann aber, je 
nach der Grosse des anzuwendenden Expansionsgrades, verändert werden « sn welchen Zwecken 
das Exzentrik K bei x (Fig. 9} mit einem Schlitze und einer Skale versehen ist 

Von der linken Seite des Schieberkastens FF aus (Fig. 7 u. 8j geht ein Knierohr, welches 
den Kasten A' der Drosselklappe If liUgt. Dieser Kasten ist durch die messingene Büchse 
ausgenjttert, welehe indessen nur mit ihren Rundem anfliegt, sich nach links Offtiet und an 
ihrem Unif.ini^c zwii AussdniittP r' hat, wdihc durch Drehung der Drosselklap()(' ß' i^eiifTnot 
und gesciilossen \Yerdeu können. Rings um die BiJobse b' leigt sich in dem Kasten Ä' eine 
Hedüung, durdi welehe der aas den geöffneten Sehlftien c* strtfniende Dampf nach dem ScMe- 
berkasleii gelangen kann. Neben dem Kasten A' und an diesen befestigt, befindot sich das 
Gehiiuse V mit dem Zulassvcnlil d', welches mittelst der durch eine Stopfl)Uchhe gehenden 
Schraube e' regiert wird, und bei f mUndct das Dampfrohr E' (Fig. 6) ein. Die Dro.sselkiappe 
H' ist an der Stange g' befestigt, welche, ebenfalls durch eine Stopfbuchse gehend, an ihrem 
iiussem tkide den Hebel h' trügt, der durch ein Universalgclenke i' n)it der Regulatorstange P zu- 
sammenhängt. Der Pendclregulalor , in Fig. 10 besonders abgebildet, hängt an der Achse G\ 
weiche von dem Lager O getragen (Fig. t) und durch das Winkelgetriebe .1/ .V in Umdrehung 
versetxt wird. Die beiden Arme mit den daran befindlichen ICugeln ft hängen in Gelenken an 
der festen Buchse J', während die kurzen Arme Ä"' mit di r vcrsc hicIilMri'n Ulli lise L' \ erbundcn 
sind. Bei einer seitiichea Bewegung der Kugeln schiebt sich diese Büchse lUngs dem dUnneru 
Theile der Pendelatange; sie trSgl das in einen Kugelzapfen auslaufende Bnde der Stange P' 
und ist zu diesem Zwecke mit drin Sclit'.niben/fipftii m' M rschen; ihr unlerstor Tlicil. dn wo 
sie die Schraube umfasst, ist seilwiu U aulgeschlitu uiui mit einem Ringe n' umgoiton, durch 
welchen zwei kleitn Srlir,)uben o' gehen, mittelst denen man die Hlllse susammenpresaen imd 
dadurch das Losgehen des Schraubcnzitjjft ns m' v erhindern kann. 

Die Speisepumpe M' (Fig. 2), welche hier in i^din gewöhnlicher Form angewendet und des- 
wegen nur in einer einzigen Ansieht dargestellt ist, wird von dem Exzenlrik f, aus mittelst der 
Stange N' in Thät'gkeit gesetzt. Es steht indessen die letatere nicht in unmittelbarer Verbindung 
mit dem Kolben p' der Pumpe, sondern vermiCtdst des Hohrstnekes C, welches in dnem Gelenke 
mit jcricni /iis.unmenhiingt. Die feste Vereinigimg der St.iiii,'e .V mit diesem Stücke vviril «lurtli 
Anzielien der Druckschraube ur" liewerkstelligt und diese Einrichtung ermöglicht das ploizUche 
Anlassen oder Abstellen der Pumpe, tetiteres dadurdi, dass man die Schraube los macht und 
die StflTii^c ,V' frei in dem Rohre i' auf- und tiioflcrpclien liisst. 

Steuerung der Dampfmaschine. Die Dampfverlheilung mit variabler Expansion 
wird bei der vorliegenden Maschine durch eine sogenannte Doppehtchiebersteuerung bewirkt^ 
dert'n Kinritlitung folgende ist: 

Auf dtr Kurbolachsc ist zunächst das Evzenter J aufgekeilt, mit einer Kxzeiilncil^it von SO*"" 
und einem Voreilungswinkel von 20°. Dieses Exzenter bewegt den Verlheilungsschieber Y, 
welcher gans wie ein gewttlmlicher Schieber das Oeflben und Schliessen der Daiapfkanüle be- 
wirkt, also sowohl den Dampf hinler den Kolben, als auch denjenigen vor dem Kniben durch 
den DampfausströRiiihüsi ,inal m in die I.uft sinimi n l;isst. Hicrbti l)(>w*'L;t sitli ilcr Schieber 
immer symmetrisch zu beiden Seiten seiner mittleren Stellung (wie in Fig. il] und zuar um die 
Grtfsse der Bxoentriciltlt des Bxeenters, also hier um ao<^ nach dben und unten. Da nun 
hirrboi die sopcnnnnt(> iiusst-rc To h erdeck ung 9 ' lu'trägt, so lasst sieh Icirtit lilifrsrhen. 
diiss vr »ich um 3 " " noi h ölten oder unten bewegen muss, bevor Dampf einslroiiieu kann, 
somit die grüsstt' Oonmin.i.> drs (^nals nur SO — 9=921 beträgt; und da der Canal hier 2t""" 
hoch ist, so wird derselbe :\\so sr.\n7. gefffThet. Diespr Vrrthrihmgsschieber schliesst indess den 
Dawpfzufluss erst kurz vor Ende des Kolbenhubes ab, al.so ohne wcscnUiche Expansion, und um 
dsBshalb nicht nur dnen früheren , sondern aurh maetk, je nach der gewilnaebten Leistung der 
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Maschine, veriinderlichen AÜMbluss des fiampfeiDtriUcanals tu eriangen, bedient man sich hier 
eines xweil«n, des sogenannten Expansfonssdiiebers /. Zur Bewegung dieses Etfransionsschiebers 

dient ein zweites Exzenter K, das hier eine Exzentricitiit von SD""", also ö""' luchr ;i!s <l,is Feste 
Exzenter J bat, dessen Voreilwinkel dagegen veriiuderlicb ist. Seine Veränderung wird dadurch 
erciell, dass nuin fwie oben gezeigt wurde} dal Bxsenter K lose auf die Achse F sleciit und es 
dm-ili oiiK» Schrnube x mit licin ersten festen Ktzenter verbindet, \\<jliei iuau üI.so die Stellun.ii 
der Exzenter gegen einander iu gewissen Grenzen Nertiuderu kauu. Diu Expauhiitu oder der 
Abschluss des Dampfeintrittes \vird nun dadurch bewirlit, dass der Expansionsscliieber die 
Durchlasse,'in;ile 'Fit;. Ii i <ie.s Vertheiliingsschiebers schliesst. Denken wir uns den letztern in 
Ruhe, so iniiss sieli iiiso doi' Expansioiiüschieber wenigstens um die Enllemuai^ der Kanten 
»'!/• = 33' narii links oder rechts aus dem Mittel des Vcrlheilungssehicbcrs vorschiebe!^ 
um die Durchlasscauüle «> «i sobliesaen. Iq Fig. ti sind »war beide Scbieber in ihrer mittlerai 
Stellung gegen die SchieberflNcbe geteieluiet: wir werden aber sehen, dass in Wirklidik<'it di> 
Schieber nie st» gegen einjiiider stehen. 

Liui ein klares fiUd der Dampfvertheilung zu erlangen, bedienen wir uns des Diagramurs 
(von Prof^ Dr. Zeuner in Zttridi), wobei wir indess von jeder theoretischen Ableitung desselben 
absehen und dessen Anwenduni; als hcknnnt % iininsset/! n 

Es seien in Fig. 12 A Ü und c U zwei sich m i*unU O dureli.srlineidendc gerade Lioieu. 
Wir denken uns O als Mittelpunkt der Kurbelacbse, OA sei die Kurbelstellung im todten 
Punkr 'die Läiipe der Knrbel 0^ kann hierbei in einem lK liid)i,:,"cn Mnasssliil) .-inf^enomnien sein!, 
leniei sii OE die Lvzi ulrioiliit des festen Exzenters (in iwtui litliei Grusse = 3« uuU Cü£ der 
Voreilungswinkcl = 20° desselben, also £ der Mittelpunkt des festen Exsentert» in seiner wirk- 
liehen Stellung sur Kurbel. Besciuviben wir nun uni 0£ als Durehmosser einen Kret«, so ^ilit 
uns dieser Uber die Bewegung des Vertheilungsschleliers volIsUindigen Aufsehluss. Zeuner bat 
nämhch gezeigt, dass die Sehnen von O aus, weklie lile Kuriielr ieldung in jeder beliebigen 
Stelliuig mit diesem Kreis bildet, sofort die Grtfsse der Ausweichung des Schiebers aus seiner 
mittleren Stellung ungiebt. Sieht also die Kurbel in dem einen todten Punkt AO, so schnehlet 

die Vcrlriiiiieriin:: dieser Sielluni; üIuT O hinaus an <Ieni Kreisc 0£' die Se!iiie OW ^ \ü' 
der Vcrtheilungsschieber ist also im todten Funkt um lo'/j™"' aus seiner milliereo Stellung iu 
Fig. II nach oben auagesehoben, und da dl« äussere Ueherdeckung beträgt, so bat «ralso 
den untern EinstrOmungsen;;!' nui 10''2 H ^-^ i'/j """ ge.ifTnel fdns sogonnnnlc \'t>reilen]. Dreht 
sicli jetzt die Kurhel in der Ku liiiing dt.s Plt;iles, so sieht man leiilil , dass die den vericliicdenen 
Kurbelstellungen entsprechenden Sehnen innner grosser werden , der Eintrittscanul also immer 
mehr geOffnet wird, bis bei der Kurbelstellung OAt die entaq^chende Sehne dem Durchmesser 
lies Kreises = OE = 30""" geworden ist, also der Elntrldscanal um 80 — SaSi"'", also 
fda er 21""" hoch) ganz geöfTuet hat. ^ nu hier an werden bei weiterer Drehung die Sehnen 
immer kleiner, der Eintrittscanai beginnt sieb also wieder zu schliossen, und da bei «ler Kur- 
belsCflJlung Olh die entsprechende Sehne s gleich der Süssem Ueberdeckung geworden 
ist, so wii-d nlsi) l>ei dieser Kurbelstellung der Einirittscanal üeseld issen. Im dir ,iu.s>ere 
t'eberdeckuug nicht jedesmal von der Ausweichung des Schiebers aus seiner mittleren Stellung 
absiehen zu müssen , um die OeflSaung des Einirittscanals zu erhalten , beschreibt man einfach 
aus 0 einen Kreis mit einem Radius gleich der Jiusseren Uelierdeckung, also hier — 9""". \M»durch 
dann vou allen Sehneu von O aus diese Liinge abgeschnitten ist, somit alle in dun sciiralTirten 
Theil des Schieberkreises fallenden Sehnen sofort die OeflTnung des Eintrittscanais für die ein- 
sprechenden Kurbelstellungen geben. Auf ganz ähnliche Weise lassen sieh aucli aus demselben 
Scliieberkreis die den verschiedenen Kurholstellungen entsprechenden OelTnungen des Dampf- 
austritls bestimmen. 

Was nun im Weiteren die Bewegung des Eipansionsschiebers anbetrifll, so lasst sich 
dieselbe auch auf gleiche Weise besUmmen. Nehmen wir den Voreilungswtnkel des Expaitslons- 

exzentri s /. R. /u r)7^ an, und tJessei» Kxei nttieitiit = 39"'"", wie seln.n fridier l>ein. ilt. und 
tragen diese Lange gegen die Kiurbel OA in Fig 12, so gibt tuis demnach Of wieder deuDivch- 
messer des Schieberla^eisea fttr die absolute Bewegung des Exponsionsschiebm gegen die 
Schi eberf ! il e h e. T)ie Sehne, weleho die jedesmalige Kurbelriehtutis; mit diesem Kreis liiklet 
gibt sofort [Wie beim \ ertbeiliuigsschieber-Kreis) die Ausweichung des Expau&iousscbiebers aus 
seiner mluteren Stdlong gegen die Schieberfllfdie {wie in Fig. 11). Da sich aber dm- £«pan> 




siotutöcbicber nicht »uf der Scbieberfläche, sondern auf dem UUckeo des Venbeilungsscbieb«r8 
bewegt, SD koaont es uns audi vor allero suf diese sogeiunuile relative Bewegong, d. h. auf die 

Bewo^'ung des Expansi<ins>< Ini hcrs pegen den Verthcilungsschiebcr nn, um rl.u'nus dfii Sihluss 
der Einlrillsoaniilc be.sliiiiiii« n /u küiiueti. Diese relative Bewegung, d. Ii. die Auäweichung des 
Expansiunsscbiebers aus der Mille des V'erlheilungsscbiebcrs, liissl sieb nun aber nach Zeuner 
aucb lri( lit hcstiniini n. Ziehi-n wir niimlich in Fig. 12 EG piinllfl OF Moni Durcbniesser des 
Expanaiuiijiscliiebei -Rreisrb) und weiter OG parallel EP (d. i». der \ erljuidutjgi,linie der beiden 
ExxenlerntiUdpunkle), so erh^dlcn wir sofort in Oti den Durdimesser des relativen Schieber» 
iü^ises, d. h, eioes Kreises, der uns (vrie frttber der Kreis aus OS fUr die Bewegung des Ver- 
theilnngsBcliiebers gegen die SchieberfUlciie) AufiidiliMS Uber die Bewegung des Kxpansions- 
8chit'l»( r.> gegen den Verlbeilungsscbieber j^ilu. 

Steht also die Kurbel im todten PuoJit in der Stellung OA, so schneidet deren Bichtung am 
Kreis die Sehne Om ab , also ist nach fHlherem diese Unge Om die Ausweicbaiig des Bxpan- 
sioiKsrhicliPrs .lus (ItMn Mitlei des V('rth«'ilijii!.'sscbiebers. Bewegt sich wieder die Kiirlu l in ih r 
KiehtuDg des I'feiies, so siebt man, dass die entsprechenden Sehnen kleiner werden, Iiis sie in 
der Stellung OAt gleich 0 werden, d. h. bei dieser Kur belslellung steht der Expansionssohieber 
in der Mille des ViTtfieilungsschiebers. Von da an wenlm Ijpi weilerer Drehung die Sehnen 
wieder grösser, iler Kxpansionsscbieber bewegt sich idso nrn-h unten, die Kante y' (Fig. II) 
nMhcrt Mch also der KanU- x' des Verlheilungsschiebers. Ks sei die Entfernung dieser beiden 
Kanten in der initüeren Stellung auf beiden Seiten gleich 33 su wird also Schluss des £iD- 
Irillscanuls (n') auf der oborn Seite stattfinden, wenn sich der Expansionsschieber umH*" aus 
der mittleren Slellung gegen den Verlbeilungsscbieber nach olu n oder unten bewegt bal. Be- 
schreiben wir nun mit jr' x's^i»^" aus O al.s Mittelpunkt in Fig. 12 einen Kreis, so schneidet 
dieser den rebtiven Schielierkreis im Ponkt r, und die VerlHngerung der Linie Oa gibt uns 
nach obigein surnri ilic Kurlielsti lliiiii,' OP. lu'i welcher (Irr Expansionsschieber ilm Dun liliiss- 
canal schliesst, \\a suuiit die Expansion beginnt, tdso in diesem Füll, wenn sich die Kurbel 
um 90* gedreht bat, der Kollien also ongeGilu' im halben Hub steht, d. h. wir haben 'AederV« 
ExpaiLsiun. Von dieser Stellung an hrwciit sich der Expansi<)nsscbicber noch weiter naeh unten, 
y' Überdeckt alsu die Kante «' und /war in der Kurbelstcllung Olh am meisten uuj die Höhe 
Gy, wie aus der Figur ersichtliili isl. Bei die.ser Kurbelstellung Ist also der Expansionsschieber 
an weitesleii nach unten aus dem Mittel des Vcrlheilungsscbiebers auagewichen, und von da an 
bowegt er sieb u ieiler zurück nach oben. Auf ganz gleiche Weise Disst sich nnn im Weileren 
beslimnicn , wann der Expansionsschieber den Durcblasscanal wieder Oflnet , und wie denn 
Überhaupt alle Fragen, die man Uber die Stellung der beiden Schieber bei den verschiedenen 
Kurbebteilungen anfwerfen kann, mit Hülfe des Diagramm's ihre vollsltindige Losong finden. 

So liKsi sicli im Weiteren nun auch leicht ei-seben, wie iK im Verstellet) des Kxpansions- 
exzeuters sich die entsprechenden Expansionsgrade Uodern. Con&truiren wir wieder aus den 
versehicdeoen Stellungen des ExpansiomezieBlers Oft, Oft, Ofi, OPk den Durchmesser der 
entsprechenden ret.iliven Schieberkreisc OGt, Oß», Otr'j, OGi. sn i^ebcfi uns die Kreise aus 
diesen entsprechenden Uurebinessern voUsUindigcn Aufscbluss Uber die relative Bewegung des 
Expansiunsschiebers. Wir sehen direct aus der Figur, dass diese Kreise den, bei sich glcich- 
bleibeniler Kanlenentrernuiig y' x', auch gleichbleibenden Kreis x r\ x^.. . an verschiedenen 
Punkten schneidet, woraus sieb nach Früherem sofort die Expansionsgrade bei den xerscbiedenen 
Kurbeislelluugen ergeben. In Fig. 12 sind die Stellungen des Expansionsuxzenters so gewühlt, 
dass sie den diversen Expansionsgraden V*, Vs, *h und '/»entsprechen, und kann man also 
diese versdiiedenen Stellungen sofort als Seals an den Schlitx des ftipansionsextenters K (Fig. s; 
anbrin^rii. 

Wir liaben bis Jetzt lediglich uns mit der Kurbel (resp. Koibenbewegung) von A nach b be- 
fssst; altoin beim RfleitgBi^ der Kurbel von B naeh A hissen sich die verschiedenen VorfaiNnÜMe 

ganz elienso bestimmen. Man muss dann nur die vorscbie<lenen Kreise auch nach der cntgegen- 
gesetzt«!!! Hieb tu ng auftragen, was wir indess, um die Figur nicht zu undeutlich zu machen, 
unterlassen, wie vvir uns ja Uberhaupt nur auf Angaben der bauptsticblichslBn Momente aiir 
Constniction des Diagramms Dir die voriiegende Steaeruag bescbrttidtt haben. 
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Vra UfMt • Mliktor, CiTiiingMiMM te mm. 

Taf. 3. 



Die vorliegende Geblilse-Construktion snll die Nachlheile, welche sehr gross« Querschnitto- 
dimensionen bei Geblüsecylindern tuil sich rühren , vermeiden, indem die Einrichtung ihrer Kolben 
und Venlile eine bedeutende \ tTiut hrung der Kulbcngeschwindigkett gestattet , ohne deswegeo 
der Sieberheil des Betriebes £ia(r«8 su thun. Sie eiOMi sich ebensowohl rur hohe, als für 
niedrige Pressungen und kann sogsr tmlcr geeigneten ModffikAtionen an die Stelle der Ventila- 
toren IrclLii. 

Der tuit der äussern Lufl couituuuisircodc Einstrtfmuiwskaiial a fr erstreckt sich ijings des 
ganien Cylinders und mündet an dessen beiden Enden in ffle Bohlmunte der Deekel e, welche 

je nus zwei bei « zusammonprschr.mhten Thoilon c und d bestehen. Der cylirulrischo Ansati 
der Deckel, wduber iti die IlOhJung hineinragt, enthalt zwei Reiben runder Löcher / und bildet den 
ejgdntlichen Saogventilsici, Uber welchen ab Ventilktoppe ein geschlossener elaslischer Kaut- 
Scliukring g fiv^mmt ist. 

Wird nun tiurch die Kolbenbewe^unt; < m luftv i rciminter Raum erzeugt, so de 1ml dvr atmos- 
phürischc Druck den Kautschukring g aus und erhebt denselben in einem annubemd conzentri- 
sebeu Abstand so weit Uber den Ventilsitz, als dies die WindeinslrOniung in den Cylimler erfordert; 
im Moment aber, wo der abnosphUrischc Druck im Cylinder wieder hergestellt ist, und noch 
bevor der Rücklauf des Koll)cns beginnt, nimmt der sich uiidt r /usainnienziehende Ring g seine 
frühere Lage wieder ein und schiiessl somit weit früher die EinstrMnungsöd'nungen/ wieder ab, 
als dies bei allen IHihem Ventilanordnungen der Fall ist. 

(l.uiz nii.ildi; sin<! die nias( \ ciitilc t in!.'i'riLlit« t . deren Oeffnungen h durch die Cylinderwand 
I geben und in einen an jc<lem Ende des (Jylindei s uogogosscnen ringförmigen Kanal k einmttnden. 
INese Kanäle It erstrecken sich jedoch nicht um den ganzen Umfang, sondern sind durch die 
\\ nndiiiipen drs Kinsti'Omung^kannle«; h tmlerlinu lit n Fiir. 2 u. 3;, und ebenso bildet auch die 
\ eiililklappc l der Blascvontile kitiaa ^t'i>chlut>seiit>u hing, äuudern eilt Kautschukband, dessen 
Enden bei w befestigt sind. 

Die eisernen Bügel n und o erhalten die Kautschukbttnder stets in richtiger Lage Ober den 
VenlilUflnungen. 

Die met<dli.sche Dichtung des Gebliisekolbens zeigt hier ebenfalls eine wesentlich verbesserte 
Gonstruktiou , indem der Anscbiuss der metallischen Dichtungsringe gegen die Cylinderwand 
dureh die im C\ linder vOTkommende Windpressung selbst und auch stets im Verbühnfss zu 
deren Grösse lu w irkt wird. Es wurdi rj liiezu wiederum elastisdic Kaul^i Imkrinee benutzt. In 
dem Kolbeflkürpcr p (Fig. 1 u. 4J sind zwei durch eine Scheidewand q von einander getrennte 
Nuthen so lief eingedreht , dass in jede dersriben sowohl ein elaslischer Kautsehnkring r, als 
ein «ti«; 7we>i j:I( ifhen Uulften bestehender an den SUJssen überplattetcr piissrisiTrirr l\\u^ t 
aufgenommen wt-idt ri können. Letzlere Ubergreifen aber die Scheidewand ^ iii di r Wnsc. d.i.ss 
daselbst beide Ringe nnmitii-lbar aufeinander liegen. Die tiefsten St^'llen der beiden ciiigiih-ctitcn 
Nuthen langirend sind von beiden Seiten des Kolbens (Fig. 2, 4 u. 6] bis auf die Wand q Durch- 
bohrungen ( angebracht, welche sich in der Breite der Nuthe und nach t)eiden Seiten des Um- 
fangs lit-rsflUen etwas erweitern. 

Durch diese OeOoungen nun drUckt in der Richtung der Kolbenbewegung die Windpressung 
je auf einen der Kautschukringe und somit durch diesen auf den Kolbenring , und achliesst da- 
durch den au^blasenden Cylinderrauni \on dem ansaugenden in einer der g<Tin}:st('n Kcdbt-iiiri- 
bung entsprechenden Weise ab. Auf der andern Seite des Kolbens dagegen bleibt der Kaul- 
sebukrlng auf seinem Sitie liegen und der Kolbenring wird lose mitgeschleift. Es findet xwar 
zur L'eberwindung der S{>annkraft des Kaufscluikrinijes ein Pressungsverlust st-ntt, der alxT in- 
sofern von Werth ist für den vortheiihaftesten Effekt der Kolbend iclitung, als eine namban ge- 
ringere Pressung, als die im Cylinder vorhandene, hinreicht, den Kolben vollkommen dicht su 
schliessen. Man hat somit durch die richtige Bestimumng der Stärke und Spannung der Kaut- 
schukringe das Mittel an der Hand , die Reibung der Kolbenringe bei gutem Verschluss auf das 
MinimMn lorttcknifllhren. 




Bei der zu Grunde gelegtoa Kulbengeschwindi^eit von i'".M per Sekunde eraeugt ein Cy- 
Under von «*.S$ Ourebmeaser und 0".839 Hub ein WindquantaiD von tf Cubik-Meter per Knute; 

reicht somit ein einziger Cyliiuicr hin fUr cion Betrieb des grtfSSlen < 'iji l> rens einer Giesserei, 
oder zum Beirieb von wenigstons 21 grossen Schmiedefcuem. Zwei cuiubinirle Cyiinder aber 
genttgen für den Betrieb eines gewttfa^Ghen Hebofent. 



Die Presse unterscheidet sich von den gewohnticben ApfMirsten dieser Art durch eine Vor- 
richtung, welche das Pressen der Muffen an dem Rohtstdrke seihst gestattet, wjllirend 
man soust die MuiTea besonders prcsst und sie uacliiiei' an die Höhren ansetzt. £5 ist lüar, dass durch 
obiges Verfahren sowohl an i\rbeitszeit erspart, aU namentlich einwidt festerer Zusammenhang 

»wischen Muffe und Röhre erzielt wird. 

Der gu^seiseiiie Presscyliader a ruht luil der auge^ussem-n \ ict cc kigen Platte b auf einer 
festen Unterlage und ist oberhalb mit vier stariien Rippen e \ ersehen . m deren duichgebohrten 
Enden d die vier schtniodcisemeu Stangen « liefestigt sind. Der Presskolben f, ebenfalls aus 
Gusseiseu und hohl, tragt die runde, mit acht Rippen verstärkte Pressplatte y, deren oberer 
Rand mit eitu iii /ui^escli it l'teti eisernen Reif h besslit IsL Bei ( befindet sich die bei hydreu- 
iischen Pressen gobrauctUicliu Lcderdicbluug. 

Von den vier SMuIen «'werden swei starke gusseiseme Lager k getragen, welche die Zapfe» 
i des unten offenen Cylinders m aufnehmen. Die Hohliini^ in ilicsen Zapfen (Fig. 2' ist dun li die 
aufgeschraubte Platte n geschlossen und enthüll einen Vorratlt Mm Schniieriuaterial für diu Zapfen 
sel&t. Der Cyiinder m Ittssl sich leicht um, diesen Zapfen drehen und seine vertikale Stellung — 
sowohl wenn seine offene Seite nnten steht wie in der ZeieliiMiiigl, nis wenn sie niu li i.hon ge- 
richtet ist — wird durch da» Kinsciüeben der Riegel u lu die aiii Cyiinder gegossenen .Schlitze 
p und mit Hülfe der Hebel q gesichert. Die letzteren hitngen in Scharnieren un den in die 



angebraciilen imd durch die Deckel t >^erscfuosBenen nihrungen. 

Der obere Theil des f.\ linders m ist mit einer Plantsche verseilen, auf welche der Deckel 1 
gcecliraubl wird, und in die runde Oefluiuig des letstem ist der zum Formen der Rtthre und 
der lliiine dienende Apparat eingesetzt. Derselbe besteht aus dem c^findrbcben GehKnse w, der 

lialbkugeir(irrnii!en Scluile u . ucli he mittelst des Armkreuzes r .m itie unlere Flüche des Stückes 
u angeschraubt isl, und endlich aus der (»locke s, w elche sicli guiiau an die Schale ic unscliiiesst 
und gewissennassen die Verlängerung der letztern bildet. Der zwischen dem Geblluse tt und 
der Glocke : vorhiindcne Zwischenraum n' b' hat genau div F'nrin der uiii Ii idion sieh rr\M it(«rnden 
.Muffe. Wühread der iiiilere Theil a' desselben der Dicke und Weile d»M iK'riUslelleinleii Kohren 
entsj)richt. Die Glocke i hat an ihrem untern Rande vier kurse nach aussen stehende Flügel e' 
(Fig. 2, 5 u. 7), die Schale u> ebenfalls vier solche aber nach innen stehende rf fFig. 2, K u. 9), 
welche letzlere zwischen sich vier Einschnitte zum Durchgänge jener Hu;;el c' «.fleh lassen. 
Um nun die Glocke i mit dem Übrigen Theile lest zu verbinden, setzt man dieselbe so ein. dass 
ihre Flügel f durch die Zwischenräume «' binuntergletlen und dreht sie liierauf um etwa 45" um 
ihre Achse, wodurch sich die Flügel e unter diejen^en ^ der Schale schieben. Um dieses 
Eindrelu n. si wie (I;is naeldieriüe Hemusdrehen dei- Glocke zu bewerkstelligen, setzt in.ih .luf 
den in der .Mille tlerselben bcfesligteu Zapfen f (Fig. 5 u. 6) den Doppelhebel g', dreht üin so w eit 
herum, bis er an die beiden an der Innern Wand der Glocke angebrachten Pbiilclieu A'anstOsst 
un<l hält ihn in dieser StdlnnL- mittelst des Stiftes t' fest Mittelst dieses Hebels f' liiast sich die 
Glocke s heben, senken untl beliebig drehen. 

Der Gang der Arbeil ist nun folgender: Die Pressplatle g wird durch Entleere n <ie> Press- 
cylinders in ihre unterste Stelltuig gebracht, die Glocke : eingesetzt, über deren Zapfen f der 
sdieibenltfrmige mit Rippen versehene gussciserne Deckel Ii' (Fig. i u. 2) geschoben und mit 
Htlire der kuribelartigen Schraubenmutter f sehr fest auf die HHnder der Stucke « und s gepresst. 



Ufdrailkche ThOBrOtarenprestie. 



Ocbsat ia Ker k«rt. MKi«blsear«brik in Beroburg. 
Taf. 4. 
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Uieraitf tithi man die Riegel o nirUok, weodel den Cylinder m om, so dass seine untere offene 
SeHe nach oben i^erichtet ist, und ftlfll nim denselben mit Thon. Alsdann wird er wieder in 
die irstc SU'lluiig i:el»iachi und die Presse einstweilen nur so lange in Bewegung gesetzt, bis 
der Thon in die MuffeDforni a' b' gehörig eingfldruck(, die Mufle also gebildet worden ist. J>er 
Deckel Jb* wird min tdinel] abgenonuDen, der Hebel f «ufgesetst und mit HOlTe «fesselben die 
Glocke soif^nilti.!.' t;( droht md herausgehoben. Jetzt setst man die Pi esso wieder in Gang und 
es biiUel sicli iiuii, uls Fortsetzung der MulTe, das RobrenstUek, indem der Thon durch die ringför- 
mige OefTnung a' hindurchgedritngt wird. Um denselben in seiner Bewegung mcb jener Oeflkumg 
so wenig als möglich uufzuhalten, liat man den Armen des Krauses ' einen messerfttrmigen 
Querschnitt gegeben (Fig. 8). 

Es versteht sich von selbst, daiss man eine gewisse Anzahl Muffenfornicn von verschiedenen 
Grossen im Vorratb haben muss, am Hobren von verschiedeoen Dimensionen bersteUen zu können. 
Die ringßMrmigen Griffe W und «* dieam mm Abheben der Stucke u und k: 



LoMmoblie tiatlersAge mit mehreren BIAttcn. 

Vea Pr«]r, Sohn , Ccnutracleor In Pkrii. 
Taf. 5. 

Diese Silgema.schine ist aur einem Wagengcsteiie angebracht, kann an jeden beUebigeo 
Ort liingefahren und mit einer lm;ornr>bilen DampAnaadiine zum Sdmeiden ven StgebhMken in 
Bretter etc. in Thatigkeit gesetzt werden. 

Das G«steUe, vollständig aus Eisen bestehend , ist sehr einrach und leicht gebaut und eignet 
sich daher ganz gut zum Transport nur Strassen mit ilUlfe eines Pferdes. Es ist dasselbe zusammen- 
gesetzt aas zwei LKngenbaiken A aus ac Eisen, welebe unter sich durch die Querriegel ß aus 
gleichem Eisen verbunden sind , und den beiden an jenen befestigten vertikalen Bahmstacken C, 
weiche mittelst «Icr schiefen Standen /i gestutzt und unterhalb (Iiir<. ]i zwei eiscrnt- Bogensllioke ff 
gehalten werden , an welchen die beiden Lager F der Triebwelle G befestigt sind. 

Der binlere Tbeil des Gestelles ruht auf xwei Rüdem 0, deren feste Ac^ / von den beiden 
hölzernen an die Pnlken .4 Ijcrestigten Achsenlagern K getragen wird. Der Vorderwagen L ist 
mit einem eisernen iiiug ilf vir-selien und kann sich um den im Grundriss angedeuteten Schluss- 
nagel ilrehen. Die Giibeldeichs<!l N liiingt mit demselben durch zwei Scbarnierbolzen zusammen. 

Das Sägegatter besteht aus den eisernen Stücken O und P, welche in e^nder gezapft und 
mittelst Scliraobenboizen fest \ erbunden sind. Der obere Querriegel (Fig. 2 n. 3) verlängert sich 
zu beiden Seiten und ist an seinen Knden iriil Zapfen versehen, welche von den obern Köpfen 
der eisernen Schubstangen (j umfasst werden, wUhrend die untern Itopfe der letstem — der 
eine den exsentrisehen Zapfen der Tiriebriemenscheibe It, der andere denjenigen des Sdiwung- 
rades >' einseliliessen ; Rienicnsrlu-ibc u'i l S iiiij;rad stecken auf der schon ei wiiliiiten Trieh- 
wdle (i. Durch diese Verbindung crhitlt (la.<s Gatter OP seine auf- und abwilrts gehende Be- 
wegung und wini dabei durdi die xwiseben den Querstangen 7 «ufgestelllen Leitstangen V 
gefuhrt, indem die letztem von den an dem Gatter l^efestigten Lagern II' umfasst werden. 

L'm dem auf die Scheibe R zu leuenden Triebriemen den erforderlichen Spielraum zu ver- 
schaffen, wird Ittr die Dauer der Arlteil das eine Hinterrad H ein wenig nach aussen gwOekt. 

Der Blockwagen, welcher den Sägeblock den Sitgcblättern zuzuführen hat, wird aus zwei 
flachen eisernen Schienen X , »lie an den Enden imter sich durch die Querstangen Z verbunden 
sind, gebildet. Die untern Rjinder dieser Schienen bilden Zahnstangen, in welche die zur Bewe- 
gung des Wagens dienenden Getriebe eingreifen. Im Innern des Rahmens ist mit jeder Schiene 
X eine xweile X* verliunden und «war theils durch Sefaraubeobolxen «, tbeils durch die Achsen 

der kleinen i;eranderlen Hollen b . dnrcii welche der Waucn auf den beiden Schienen c aus T Eisen 
ruht und auf diesen verschoben werden kann. Die letztem sind auf dem Gestetic A B befestigt 
und ragen an beiden Enden so weit Uber dasselbe lunaus, als es die LMnge des SUgelilockes, 
welche indessen etTv gewisse Grös.se nicfil tiberschreiten darf, erfordert. — 

Das Vorrücken das Blockwagen.^ wird durch ruckweise Drehung der beiden in die Zahnstangen 
dess^en eiogreifenden Rldchen t bewirkt, deren Adise f duräi die BMder g und * mit der 
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Ac)isc < des Schaltradf)8 k in Verbindung steht , welches letztere bei jedem Aufgange des Kolbens 
um einige Zähne gedreht wird. Zu diesem Behufe greift der Arm l (Fig. 2 u. H) in eine« Sehlis 
des Hebels m (Fig. l) ein, weldier um einen an der Stange D befestigten Zapfen drehbar gemacht 
und hier als Scheibe geforoit ist, in deren Ausschnitt sieb der mit flinem Zapfen versehene 
Schieber n verstellen iMMt. An (Uesent Zupfen hängt der Sdnltbebet o, mie einem Zahn tn das 
St fi.illnid k rtnpreifend und dnrefi die Feder p besliindig gegen dieses nn^edrürkt. Die Gr/isse 
der Sctialluuj^ uder das Vorrücken des Blockes lässl sich durch Versetzung des Schiebers it re- 
guliren. Um nach beondigleni Schnitte den Blockwagen rasch zurtlckzofUhren , bebt man mit 
Hülfe des Heitels q den Sperrhncken r luid den Schalthebel o in dieHtfbe und getit das Scfaait- 
raderwert milkJ.si der Kurbel t m uingelvehite Bewegung. 

Der Sägeblock ¥ wird an seinen beiden Enden durch Klammern festgehalten. Rechts ist eine 
Vorrichtung angebracht, welche den Block unterstützt und zugleich von beiden Seiten fassen 
kann ; sie besteht aas dem gegossenen Gestelle A' (Fig. t und 5), welches mit den Flamschen ( 
an die Wangen X des Blni kw if^ens j-esi lirauht ist. Dieses Gestelle tragt unterluilb einen vor- 
stehenden Arm «t, weicher an seinein obcni Uande Uach gezahnt ist und auf den der Block ¥ zu 
Hegen kommt, ferner eine mit twei cnigegengesetsten Gewinden verseliene Schraobe w, dordi 
deren Dreliiint; die lieidcn Backen x einander f/eniilierf , Dder von einander entfernt werden 
können. Uiirch festes Antreiben dieser Backen, diii inwendig ebenfulls gezahnt sind, au den 
SSgoblock wirrl dieser eingeklemmt und dadurch am einen Ende unveränderlich mit dem Block- 
wagen A' verbunden. Drvs .mdcre Ende des Dliu kes wir d durch zwei gezahnte KJiinmiern j/ und z 
gefasst, vuu denen die eine y lest, die andere i durch einen Büknagel mit dem SUIcke 0' ver- 
bunden ist, welches ebenfalls durch Schraubenbolzen auf dem Blockwageu befestigt wird (Fjg. 4). 
Der um einen Zapfen drehbare fiugel e' mit der Schraube V dient zum Festdrucken der Uammer s. 

Weiu) die oben beschriebene, auf einem Wageugesteiio angebrachte Süge Iliugere Zeit an 
einem und demselben Orte gebrauebt wird, so Ibul man besser, dieselbe vom Wagen tu heben 

und auf eine ntis vier Quadersti>inen gebildete Unterlage zu setzen, — eine Veriiuderung, die 
mit Leichtigkeit vorgenommen wenlen und durch welche die Stabilitilt der Maschine nur ge- 
winnen kann. 

Im einen, wie im .indern Fnll soll die Gescliwindipkeit des S;isejratt(Ts 120 Iiis HO Htihe 
per Minute und das Vonuckeu des Siigeblockes bei Eicheuhulz i Mdlimeler, ix'i fannenliolz C 
bis 8 Millimeter betragen. Dieses ergibt 

bei Eichenbolz ito x 2 x 6U = i-".68 ScbniUlflnge per Stunde; 

b« Tannenholz HO x 8 x 60 = 6".e2 » » » 

Ist das Siigegalter mit 8 Blaltern versehen und nimmt man die H^hc eines viereckigen S8gc- 
blockes zu to Centimeter an, so wurde sich für Eichenliolx eine Arbeit ergeben von 

f".88 X 8 X o".«o 59,76 Quadrat-Kstcr per Stunde, 
welche sich indessen niii Reriu k^irhti,i.Mui^ der Zeitverluste durch Aufl^fBU und Abnehmen der 
Sttgebiöcke elu. auf ungcfiShr 38 Quadrat-Meter rcducirt. , 

Für Tannenbolz ist naturlich die Leistung bedeutend grosser. 

Die Dimensionen (Irr % nrlirijfnden S;i£jemrisehine fUr Sägeblockc von f)"'.10 .nuf 0"'.lo Quer- 
schnitt und t"'.äO Lange im Mäxiniuin untspreciien der Nr. i. Ks werden indessen noch drei 
ffItSMn Nummern gebaut, und zu nachstehenden Preisen verkauft : 

Nr. 1 iUr O'MO auf 0"'.to Preis -'»ooo Frk. 
» S » 0'".S0 » O'-SO B 6000 B 
» .1 « 0"'.60 0 0"'.fiO w 7000 » 
» t » 0"'.70 » 0"'.70 » 8Q00 • 

Dieee Sagen können durch einen Pferdegfipcl , oder durch ehie loeowobiie Dampfinasdihie 

in Bewegung gesetzt werden; doch dürfte der lef/.tere Motor deswei^en vorzuziehen sein, weil 
die äügespühne, »o wie die beim Beschlagen des Hölzes entstandenen Abfalle zu dessen Heizung 
mit Verlbeil sich verwenden Jasseii. 



BmMtBk sni KsalMrai ui flcInuifecHCiiciileii 

CmmImM M J. J. R1fl«r « Ca. in Wtatarfhw. 



Tafel 6 and 7. 

Diese Drehbank ist eine unterbrochene, d. h. citio solclic \wi welcber die ("ii^cntliclio Bank 
von dem SpindeUtocke gelreoDl ist, so dass d«r letzlere nöthigeDtalJs von jener weggerückt 
and dadureli efn Dreier Zwisehraraum gebOdet werden kann, weteber das Abdrehen von o"5l 
breiten und i'"20 im Durchmesser hallenden Arbeitsstücken gestattet, wahrend zwischen den 
Spitxen Stücke von i'" 30 eingespannt werden können. Zu diesem ßehufc nimmt eine besondere 
gnsseisemo Unterlage a den Spindelstoek b auf, welcher sich auf «1er obem PiKehe deraetben 
\ersc)iirhrii lüssf. In ^ cnlic^fiuliT ZficliiiiiriL; ist er auch wirklich von der Bank i weggerückt, 
80 dass ein Zwischenraum ciU^Uht, worin die grosse auf die Spindel r gesteckte Planscheibe </, 
auf welcher an der flachen Seite abzudrehende Ar! u ji^s locke bcrestigt werden, nebst den letz- 
tern gehltrig Spielraum findet. Die Stufenscheibe c fUr den Triebriemen bewegt sich, nebst dem 
mit ihr verbundenen Getriebe f, ganz frei auf der Spindel , dagegen ist das Rad k auf dieser 
festgekeilt. Die Bewegung geht vom Getriebe f auf das Rad g und weiter vom Getriebe i, 
wdcbes mit g auf der Welle h steckt, auf das Rad k und somit auf die Spindel Uber. Es Uast 
»cb aber das Vorgelege ^° , durch Verschiebung der Achse k in ihren Lagern), ausrücken und 
das Rad k mit der Stufi'nschi'iln' '• /.us,iiiiiiifiiku|)(K'Iri uinl .luf dipsi- Weise tüc Bewegiiii*.; der 
letztern unmittelbar auf diu Spindel e ubertragen. Damit sich die Achse h wiibrend der Arbeit 
nich» von seHtst verscKiefaen kdnne, ist an Ihrem Nnkaeiligen Zapfen (Fig. S n. €) enie halb- 
kreisfürmige Nulhe einErt^dreht, in welche der Bolzen j eingreift. Die Kuppelung de^? Rades k 
mit der Stufenscheil'e « wird durch den SchraulM!nbolzen (Fig. 5 u. 6) bewcrkstelJijj;!, welchen 
man in dem S< lilit^e der Radwand so weit hinausschiebt, bis sein viereckiger Kopr in die an 
der Nrhpnwniiil der Stufenscheibe ausf-espnrte viereckige Höhlung (Fig. 6) eintritt und d;iim die 
SchrauLeiiuiuttiT aii/iciit. Sind Gegenstände von grossem Durchmesser um Haiide aL:iUidrehen, 
so wird ein an der Welle A befindliches Getriebe l in den inwendig gezahnten Kranz m der 
Planscbelbe d eingenickt, gleicbseitig aber das Getriebe i ausaer Eingriff mit k gebracht. 

Zu der oben erwHhnten Verschiebung des Spindelstoekes h auf dem Sodiet « dient die 
.\ehse M, deren Getriebe o in die festliegende ZalinsUiiif^e ;< eingreift. Der Spindelstock ist ferner 
mit vier starken Bulieoschraubeu 9 verseben, deren Kdpfe in den Schützen r des Sockels • 
liegen, und die xur Pestsleilang des Spindetstoekea angexogen werden. 

Die l.in^'o ^;ils.sf■i^erTlf' Bank > . deren Qu^rschnittsform die Fig. • u. 12 zeigen, ruht mit 
ihrem vwrdern Knde auf dem Sockel u, und ist im tJebrigcn durch die beiden FUsse / unter- 
•MHail. Sie trügt den Reilstock m mit der Befestigungsschraube v und den Reitnagel x, welcher 
sich durcli Iii Kinf:kiirliel ; iintreiben lilsst. Ferner ist zwischen den Wanden der Binik die 
Schraube a' ;üic Leilspindrij gdagerl, welche durch die Räder b'c'd'e' (Fig. 3, to, ti). von 
denen die beiden millleni von der Gabel r getragen werden, mit der langen Achse g' in Ver- 
bindung siebt; das verschiebbare Getriebe lif (Fig. 5 u. 6} am andern Ende der Achse empfttngt 
die drehende Bewegung von der Spindel e mittelst der lUider i' u. f. Man siebt hieraus, dass 
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bei jedt'i- Stellung des Spindelstockcs b die Schraube a' \on der Spiudcl r aus in Drehung ver- 
selil werden kaon. Da» VerbHltniss der Umdroliiiii|;8j;eschwiDdjgkeitea dieser beiden TbeUe 
wird nach Eiforderniss dadordi rogulirt, das« men die RHder o. auswecbseit, wozu ein 
Vorralli >uri solclion Wc* IistIt;iiI<M ii suii \ crschiedencti Dimensionen crforderlicli ist. 

Eodlich js( auf der Dank s eine FlaUe l' aufgeie^^i (Fig. S, U u. IS), welche mittelst stell- 
barer Ptihrangsleislen sidi an die k«tfSHnnigen Ründer der Wangen ansebUesst und bestimrot 
ist, <li u Di clisl>ihlsu|)|nirl riufzuiicliiin n. Sull diocr Ictztorc zum Pnr.illol.iri'lu ii oder Schraubcn- 
sehueiden vorwendet wi'rden, s.<t wird die l'ialte oder der Schiitter» l' derart mit der Scbi-aubea' 
in Verbindung gesetzt , dass durch deren Umdrebang dcrscli)c mit dem darauf befiodlicben 
Support längs der Bank » verschal n ii wird. Zu diesftii Zwpeke h it Pl;if(c I' an ihrer untern 
Seile eine Verlilngerung b? (Fig. 12 ilj und diese liugt an iwci Ilylieu die kurzen llcbeiaiitie 
vnn denen tler obere die Hülfte einer cylindrischen Schraubenmutter r-, der uni> ic ein SlUck 
der andern UüUie uinfassl. Fresst mau die eine eigentliche Zange bild(>nden Hebel gegen 
einander, so greircn die beiden Theilc der Scbraubenmulter in die Windungen der Leit- 
spindel «' ein. wodurch die VerbindiiiiL: /wischen dieser und dem SchUlten /' hergestellt ist; 
ein Oeffnen der iCan^e f befreil den letztem von der Einwirkung der Schraube. Da« Oefl'nen 
und Srbliessen der Zange erfolgt dorob Ansueben und ZurOckatossen der Stange *', welche — 
auf ihn Hellt 1 I' wirken«! iViv Aelise u' und d.is an ihrem l'rnle l>ereslii.'te, mit zwei Sehlitzen 
versehene Stuck ic' ein wenig nach der einen oder andern Seile umdreht. In die Schütze dieses 
Stockes w* greifen aber swei an den Hdieln ^ befestigte flache Zapfen x' und es zeigt die Ptg. it 
detiflicli. «iiiss bei einer Drehung des Stiti-kes tv' die Ziififen .r' («smnit .•nich die Iiriden Tlieilp 
der S» lir.iiihenmutter c^] eimnider genaiiert oder \on eiuajuiii eullernt werden. Der kleine 
Sattel «1' dii'iU der Schraube zur Stlitze, ohne dem Voriibergleilen der Schraubentnutller c- 
hinderlieli zu sein. Will man die l'laICe /'. resjv den Sijpjiin l, schnell \ou einer Stelle der B uik 
an ilic andere > ersetzen, so i*Üekl mau da ScliiiiuLeuuiulter aus und setzt tlii- Achse A- mit 
Hülfe einer kleinen Kurbel in Umdrehung. Ks steht nämlich jene Aeh.s<> durch die Kegel- 
rüder t^A' mit dem Bolzen s' und durcb das an diesem befestigte Wurmrikdchen mit der 
Schraube «' in Verbindung, wobei die letztere die Stelle einer Zahnstange versieht. 

Der Drehslahl.supporl hat die fiew ulinliche Hinrichtung: der unlere Tlieil m' desselben 
(Fig. IX— 1)) ist mittelst Bolzenscbraubeu , deren Kopfe in den scbwalbenschwaiizronnigen 
ScbKizen der Platte r liegen , airf dieser befestigt. Das Hiitelstock o' Issst sieb mit Hülfe der 

Schraube »' in dei einen. d,i> OiierstUck ij' mitlelst der Seliriuil>e ;/ in dei indem Riehlung 
verschieben; der Drchstaht wird zwischen q' und r' eingespaiml. Die Läu^euvcrscliici)ung des 
Supports gescbiebt, wie schon bemerkt, durch Einwirkung der Schraube o* auf di ii Schliiien; 
die itiiinliein- Schraube kann ;dief nticli mr 0^n•r^ crsrhieliiin,:: des Supports Ihmiu ri.i .drehen 
verweudel weiden. Zu diesem litiiuff sdiraubl man aiil den ScliiiKeii /' das kieiiie Lager 
(Fig. 12) ;Mif. ^eliicbl die hohle Achse i/- tlesselben an den viereckigen Zapfen der Schraube i»' 
und den Siellbolzen r- in (he Rinne der Achse v', um diese am .\usweichen zu \erliiinlcrn ; 
gleichzeitig wivd auch das Rüdchen jeuer Achse mit demjenigen {- der Achse k- (Fig. -i^ in 
Eingrifl und dadurch die Scliraube a' des Supports mit der Lcitspindel «* in Verbindung 
gebracht. 

Sollen grosse runde Stockei, t. B. BBder, an ihrem I Wange abgedreht werden, so hebt 
man den Support \on dem Schlitten ab und -^etzt ihn so inifdlc nn Vorsprunge des Snckclh n 
aufgeschraubte Siiule jc^ (Fig. 1'-3J, dass die Buchse (Fij^. 12} um den Zapfen i-' derselben su 
liegen kommt. Die beiden Scblitxe an der Oberfliiche der Slfule dienen zur Aufnahme der Be- 
fesiigtingaboliien. 
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Vorriebtiuig zur Imwandlang einer rutirenden Bewegung In eine geradllalge, 

mit specieller Anwenduug aul eine Metallhobelmaschine*) 
Vm iKfwImr R. MMillMMl la BMtl. 
Tafel 8. 

Dh* Erfinder gehl von der l)ekamitei: , MoUilIhoboliiMsdiint n Iniiifig angev,in<l(<^n Coo- 
fltruotioi) aos, nacb welcher die Bewegung des Sclüilteaü niiUcIsl einer Zabiiütauge erfolgt. Er 
modifizfrt «her dieselbe der Art, dass der Sehlitten der Bobelmasehine nicht plMxIieh die Be- 

wegungf-riclituni.' \M-(hscIt. son<l«Tii am Ende eines Laufe? nur Lillin'.ilili:; in die cnlgegenge- 
setslo Richtung Übergeführt wird. Zu diesem Zwecke »ehaltet er zwistlw'n dem Schlitten und 
der Zahnstange einen Knaggen ein, weleber die Bewegung der letztem auf den Srhiitten Uber- 
tr:ii.'I und in verlanf;t< r Wrisc abilndrrf. DifstT Knaji^rn ist mit der Zahnstange durch einen 
Üolsii ti \trltunden, um weichen er sich liurizunlai dnlui» kann; or greift in einen am Schütten 
angel'i Ml hli'U Schlitz und nimmt diesen in seiner fortschreitenden Bewegung mit. 

Zur nUheren Erkltfrung dieser Einrichtung dienen die Fig. 1 u. 2. In l-ig. l seien K u. äi' 
zwei mit der Zahnstange fest verbundene Zapfen, auf denen die Stflcko F L M u. F' I,' Jf dreh- 
bar angebracht sind. Bei tu.// tragen diese Theile jr «in \iorcckiges, ebenfalls drchlwres 
Stück, welches in dem an der Hobelmascbine angebracbieu Z fünuigeo Schlitze e 6 a 6' r' gleitet. 
Die Bewegung der Zahnslange soll hier von reehtü nach links stattfinden, und durch Verschie- 
bung des P.ir;iII( l(i,i.rriiiitiis l'P'. dnicli wi ti tir ilic Ausrückung des Triebriemens bewiikf wini, 
utrigekchrt und ihre Geschwindigkeit verdoppeil werden. ludem nun dus Viereck L gegen die 
linl^s liegende Wand de« SeblilMS silfsst, ftlbrt es den Schlitten mit der Gesehwindiglieit der 
Zahnstange nut, bis sich das Stück h' f M in (h^m Schlitz d am Znjifcn .Vf;inct. In FoIpTn dessen 
kanJi «las Viereck /.jetzt nicht mehr au der gieichniassig fortschreiti iniin B< vsii^uiig *ic.s Za[ifeits A' 
Tlieil nehmen, .sondern niuss sich auf einem Kreisbogen bewegen , als dessen Mittelpunkt der 
Zapfen \ unfl als dessen Hadius die Entfernung dieses Zapfens von der Bewcgungsrichlung des 
Zapfens K zu befrachten ist. Demgeinit.ss ist der Schlitz ä nach einer Kreislinie gebildet, deren 
Halbmesser dem Radius Jenes Kreisbogens gleich ist, deren Mittelpunkt aber in I. liegt. Bei 
dieser Bewegung gelangt das Viereclc L, indem es mit dem ganzen Stück. ULK um K Kreis- 
bogen beschreibt, in den rechtwinkligen Ast e des SchlitKPS ehabi'tf, wHhrend gleichzeitig die 
Rolle !H bei ihrer Kit isln w («pmtL; uin A* dir Sfange f foi (-io-,>t und dadurch die AuM iu kiinf; 
des Triebrieuiens und folglich auch die rückgängige Bewegung der Zahnslange mit dem Zapfen 



*) l)«r Verein zur Förderung den Ucwerbfleiwe» ia Freiuia«D stellte ?«>r einigen Jnhrea eine Preis- 
anfgibe. welche mr Constrnktion einer Tnedniniaclien Yorriebtnng anfforderi«, «Inreh deren Anwendaag 

hi'trn .Maschiaeiihun •iui- l'I-^ !itr :i r (i'i- liwitiiliifkcil rnfir.mlo Bewi'jfung in oiti-? iibwocliKolad Bef- 
und rückj^vhende j^iTiidliiügt.! Beno^'un^ vi rwaiidt-lt wird und zwar aiit«r folgenden Bedingaittreu : 

1) die ganze lÄng» des HoImb muss beliebig auf |edet bestimmte Mam Terüidsrt werden kCaneti. 

2) iVr Wi tix'l ,l.>s Hiibr-fi, d. Ii. d<'r Uidn>rjrjin)f znni Vnr- und Ttürkg-aii^i- darf tn''Iit jdiitzliüh, fon- 
diTij niii iluii li t'in allmiihli(;'*'i .\bn<diuien der BewegUDj< und dt-niuachstitroii Wit-dtTzuuebiuei» 

f^tsohfhen. 

:t) D.T »hr'y^i- Thi-il <1<t Hub- «>d«T SrlmbbewegaDf von «Inem Wedwel büi tum «udeni IBUSI mit 

frl<."i<'hniässii(,'or Uescljwindifrki'it «.'rlolgen. 
•I' liii' \ .rrifbtung inu-w coiistrnirt soin, dH.-w nh> Tiaint^iitlirli boi MaKfliinen grösaeier Art» I. B. 
liobüliiiiwchinen, NotheDbohrmMchiiieit, Mangeln etc. angewondot werden kann. 
Di« Pr&fnngakomniMioB erkaaale ia der von Herrn Teiehmaun gcgebeaen ConstraktieD dk eiaiige 
TeDitiad{ge Llsaag der gwtellt«» Avfgabe and kMMte dieselbe mit dem ausgeMtzten Pnisc. 
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h h' bcwiikl. Von tloni Augriihlirk an, uo also das Viereck Ii (ijezwun^'on ist, sich auf einem 
KrciäbuceD um N zu bewegen, sielit sich die furUdireilentie Bewegung des SobliUens als Pro- 
jektion dieses Bogens dar. 

Die Relardiniri!:, die der Schiilten in soiner Bpwoyiuni; t ir.ihrt, ist iiiclii (licscllic, wji I . [ 
der gewöhnlichen kui Leibe wegung, da das Viereck L bei gleichen Üewegiingsstrccken von K 
njdit gleiche Bruchtheile durchlauft, wie F^. 2 zeigt. Man findet nilinlich die Stellung von £, 
wenn imin in den einzelnen Stellungen von K mit der Kntfi rnung KL Knis. fx schreibt; die 
Durchschnittspunkte derselben mit dem um A' beschrieben gedachten Kreit<bogeü bezeichnen 
die Stellungen v on L. 

In Fig. 2 sind adil auf einander folgende Stellungen von L gezeichnet, welche glelclien 
Zeitinlervaileo entsprecbeo und aus deren Betrachtung hervorgeht, dass die fortschreitende Be- 
wegung anfanfjlicli t in/js.inu r, splitor jiIut schneller, iiIs hei der Kurbelbevvegung abnimmt. 

Wie oben erwähnt, wird d»h rarallelogramm P P' durch die Bolle H bei der Drehung des 
Stadtes KLM nm K verseboben und dadurch der Triebrlemen ausgerUekt. In Folge dessen 
tritt dii' rtlckgiüigigc, Iioscliluimigte Bewegung des 5?(liliflens ein, weldn' s.i w .ilirl. ;ils I. 

sich in dem Ast c 6 des hdiiiUes befindet. Wenn hingegen L aus b iu den Hauptarm 6 a 6' des 
Schlitzes tritt, kann es keine Wirkung mehr auf den Schlitten austllteo. Daher wUrde derselbe 
stillstehen, wenn nicht /.' in demselben An^'eiil)li( k n.irli l>' ccinnptr tiinl Mer ileni Sohlitlcn 
die gleichmussig fortschreitende Bewegung der Zahnstange erllieilie, welche nun der Sclditlen 
so lange beibehält, bis sich L' am A^en if fiingl und dudurch die Bewegung des SchKtlens 
in derselben Weise, w ie beim Vorgange verzrtsert. 

Dil die Stellung der Zapfen .Y u. JV* beliebig \ t randert werden kann, so Uisst sich liierdurch 
der Weg des Schlittens ganz naclt BedUrfniss begrenzen. 

Die YerschiebuDg der Stange 5, welche die AusrDckung lies Aieroens bewirkt, erfolgt etwas 
rirtther, als der Eintritt in den todten Punkt; der Bewfguugs Wechsel der Zahikslange wird aber 
niemals mit (Irr Hcuegung von S zusammenfalli n. suiiili rn st4!ls etwas später eintreten. Sollti- 
derselbe deuuoch zu frUh erfolgeii| so kann man diesem UnisUinde dudui-eb abhelfen, dass man 
die zweite Httlfte der Bewegung von S theilweise einem Gewicht Übertrügt. Uebrigens wOrde, 
wenn dir- rück. L'ilugige Bewegung der Zahnst.inpr nurh uii klicli Ti iiticr cirträtt". der Schlilli ii 
keinen licinrt kharen Sto.ss erfahren, da <ijt' (irsi liwnuiigkeil dessellien uUliieml der ?i,Hi/rii 
z\\« iii n lI.iKic der verzögerten B<'wegung schon /u gering ist. Kine Bewegung der Zalinsl-iiige 
Uber den todten Punkt würde dagegen iimerhalb gewisser Grenzen nur die Wirkung iiaben, 
diiss <ler Tisch während einer kurzen Zeil einen volligen Slillst^ind «erleidet. 

Die Fig. 3 - (i erläutern die Vorrichtung in ihrer .Anwendung an einer .Mclallhobelniaschine. 
Von den drei Bieiuenscboiben A' A" A'" ist A' mit der Weile B und Ä'" mit dem Getriebe C fest 
verininden, wührend A* lose auf der Welle steckt. Die letclere trHgt ferner ein festjorekeUtes 
Getriebe P. d.is initlcls! di s ^'llr.L■(■Il•i;(■s V. d is R.u! /•' iimlreibt, wekln'-- inil ilriu Gelriebe (" 
ebenfalL» im Ein^riir steht. Je nachdem uuu der Triebrienicu auf A' udcj- A'" liegt , wird das 
Bad F mit doppeller Uebersetxung verwHrls, oder mit einfoeher Uebersetaung, (dso mit be- 
schleuiii.L'Irr HinM-Ltin;; . rückwärts getrieben. Diese almeehsolnd langsam vorwärts — oder 
schnell rUckwärlsgehende Bewegung wird dun Ji das auf tier Welle ¥ sitzende Getriebe G der 
Zahnstango II milgetheilt. 

Letztere ist durch die mit langen sehwal!u iisiIi\\,inzfoiinigen Kojirrti versehenen Schraulti n ./ 
mit dem Tische \ der llobelniascliin»' so veriiundeu, dass sie hit li unter demselben der Liinj^i 
nach verschielien kjnn Dem Tische .selbst wird tlie fnrtsehreitendc Bewegung tinreli eines tIer 
l)<>iden SchiibstUcke K LM u. k' UM' SO lange onverüuderl milgetheilt, bis sich dieses Schubstuck 
mit seinem kreisförmigen Schlitze an einem der beiden Anslossznpfen KfP fifngt, wodurch strli 
dasselbe um iV dreht. Hiebei bewegt sieh einerseits das drehbare Viereck in dein betrt'H'en- 
den SebUtso der am Tisch F befestigten Platte O %m Seite und die Bewegung des Tisches 
nimmt nach und nach bis sum Stitlstande ab; anderseits drückt die Boile M das Lineal P zur 
Seite und schiebt dadurch mittelst der Sljiiii;e .V den Gabclhebel O und somit den Triebriemeii 
von A' auf A'" , oder umgekehrt, wodurch die fievvegmig der Zahnstange gewechselt wird. 
Die Anstosszapfen Ji u. N' k(tnnen dordi die Sdunubenspindeln ff u. 11' der Ufnge der .Maschine 
nach v et si hoben, Und es kann dadurch der Eintritt des Sehiitteoschubwecbseb beliebig vcr- 
iindcrl w«'rdcn. 



Piirnlrr-Srhneldcmaschlne. 

Von Rcvaler * Arkejr, ItaacblaeniMuer in Varl». « 

Tafel t und 10. 

Bekaiiiulich geschieht die HersidluQs der Furniere auf iw«i ven»cbiedene Arten ; entweder 

werden dicsclhi«!) gesüßt, iiiittvlsl der sogoiiaontni Fiirninrsüjjf , rirjpr sin wortlen ppsclinilten. 
Das Sügcn «iei Fuiinoif lial den Nachlheil, dass sehr vid Iluk \erluren geht, indem aus einer 
Holadicke von lOO Millini. nur 70 90 BliiUer H<?sägt, durdi die FurnierseboeidenHiSChine (Uigegen 
aus der uümlicfaen Üicko 330 - ).50 Blütter erhallen werden kOnnen. Dagegen eignet sicii das 
Sügon für »lle Arten von Hölzern, wahrend das Schneiden eine Zubereilung derselben durch 
Diiinpfen erfordert . wekher Operation nur der Nussbauni, Ahorn, Palissander unterworfen wenlen 
dürfen, während andere Ui^zer durch dieselbe zu sehr leiden wurden. Mcbts <lesto weniger 
hat die Anwendung der Schneide- eder Hobelmaschine eine i;ewisse Berechtigung erhallen, 
und iiir d.iiMiis lici v nrgogangenen Produkte liiiilcn in niaiiclu n l'.illrti \ oi tlit'illi.iflc \ Ci \\ endung. 

Die Fig. 1 zuigl einen Lüngendurciischuitl durch die Mitte der Ma&chiue nach Linie 1— X; 
Fig. 2 stellt den Grundriss derselben dar, mit dnem aufgelegten suni Sehneiden vorgerichteten 
Holschlooke. Fii;. 3 ist eine Früntansiclit und Fig. 4 ein Querschnitt nach Linie 3-1. In Fig. 
5 und i> sind du- llauptthcile des Sciuieideapparatcs in grüsserni Massstabe abgebildet. 

Die Hascfaiuc ist über einer gemauerten Grube aufg<>stellt , in welche diejenigen Tbdle 
hineinragen un«l an deren Wünden befestigt sind, die zur .\ufnahmo und KiiistelluMf; des /ii ver- 
arbeitenden Holzklotzes dienen. Das Masehinongestolle wird \on zwei langen gu-^acKseriu-ü 
Wauilen A und A' gebildet, welche theihä durch tlie Querslangen u und u', thcils durch tlie 
starke bei 6 angeschraubte (irussplatle B mit einander verbunden sind. Ferner befuideo sich 
an jenen Wanden je xwei nach unten gehende, in die Seitenwttnde der gciuauertcu Grube ein- 
geln.sst'iii' Aiis ii/.i' I-'. ;iri ut lehen die Lager der Tragschrauben Q und 0* der Tafel C, sowie 
diejenigen der Acluicu S' befestigt sind. 

Diese Tafd C, zur Anfnahme des zu zerschneidenden Hofacblockes O dienend, U;l durch ver- 
schiedene I :in,i.i"n- nud Querrippen V(Tstärkl und in ihrer horizont4ilen Fliictic mit < irn i- Mi m,. 
reelitw inkliger Durch brechungeu zum Durchstecken der Schrauben versehi-n. v\elehe zur Bc- 
fcstigiuig des llolzblockcs auf der Tafel dienen. Auf beiden Sellen der ietxtem beflnden sich 
die mit Det kcln lcm liliisst'n(,'n BUchsen r, welche dir lirniizcncii Miittrrri für die Stellschrauben 
Q und Q' entitaJU ij. Liii du- Parallelbewegung der l'laltf ( /.u sii lu rn, .mu«! liic i-iiicn Seiti^u 
jener Büchsen c so gestaltet, dass sie liings den aufgeschraubton Fdhrungsieisten c' {^leiten kennen. 

Der wichtigste Theil in der Coustruktiun dieser Maschine liegt im.slreilig in der Wirkungs- 
weise des schneidenden Werkzeuges, indem davon allein eine gute .\rheit abhiingt. Das Werk- 
zeug selli.«it besteht aus einem gro.ssen Ilol>el mit Doppeloisen rf Fig. 1 uiul 5), welches auf der 
schiefen Fläche des gusseisemen Hahmens Ii festgemacht ist. Di« beiden Seitenwande b' diosei« 
durch Rippen hinreichend verstärkten Bahniens kennen auf den obern horizontal geriehieten 
Fliiclifu der Gesteilswündc A und .1' (Fig. 4] gleiten, otid iluc i:iT;idIiiiit;c Brw cpiiiit: i-l ilun li 
die unterhalb angebrachten, mit iluxin sulirügen Flüchen genau anliegenden Leisten ä' hiniüugiicb 
gesichert. 

r>.is Doppcl-Hiihelciscii ft winl fhcils dirn-h eilf idier die Bolzen f geschohrdon Sclir.iuhcii- 
imitlerii . itii iis durch cU u.sü viele eiserne ßUgel E (Fig. ö) auf dem Bahmen /> feslgclwUcn ; 
die Steiiurti: jener Bdgel geht tieutlich aus dem Grun«lrisse Fig. 2 hervor. 

Um das Holz fcsl/nliültfn . d. h. nin dem illiuniTi Ilolzblatte den ciTnrdi'rlicliiii Wiilii stiiiid 
gegen das Absprinj^eii zu verleihen, und um gleichzeitig eine gleichmässige Dicke des abzu- 
trennenden Udiblalteü zu erzielen, — hat man eine schwere gosseisem« Prassplatle Fange- 
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weudi'l und dieselbe nn ihn r iint«'rii, flcni Holz»' 7tJjTcki firt«Mi Seitf inil einer kupfrmrn Tnfel f 
liekleidel. Jene PlaUe ist mil verschiedenen Vorrichlungeii vrisclipn , um dieselbe auPs Ge- 
naueste einstellen zu ktfonen. Hierau geboren die Sebrauben /* fl-ig s und 6), welche Regen 
den Rand (fer Seilenwilnde D' anslüssen und dazu dienen , die Entfernung der vordem Kante 
der Kupfertafel ( bis zur Schneide des Hobels zu reguliren. Ferner lässt sich jene Tafel f hoher 
und liefer stellen und dadurch eine dickere oder dünnere Hulzlafel erzeugen ; es geschieht dies 
mit Uiilfe zweier stählerner Keiie welche an beiden Enden des PressstUckes B eingelegt sind 
;Fig. 5) und mitu^ls« der StdbdiraitlMn lich veracbieben Ibimd. Hai dieser TbeU einmal 
seiiK ri' litii^i Stellung • ingenommen, «o wird er darin durch Aittiehett der Schrauben G 
(Fig. 2 ujud 6j fe^lgehulten. 

Auf der durch die Werkiititlte, in weldier diese llasehiDe ftinktiotriren soD, gehenden bori- 
zont<den Tneb^^ > 11-^ iM-finilrt sich oine breite Riemenlronuncl. NonVelcher zu fi RicnuMi // und //' 
ausgehen, «leren einer // dii- Bewegung in gleicher Kiditunf^ (in tlerjcnigcu tks l'fciles Fig. 2) 
Oberlriigt, deren anderer «'aber, in Folge seiner Schr.iiikunjj;, eine entgegengesetzte Beuegungs- 
rit-hlung her\ orbrirjgt. Dicsr In idon Riemen laufen durch zwei auf der prismatischen Slimge J 
befestigte Rienienschaltct / und /', welche dazu dienen, jene Riemen von den festen auf die 
losen Scheilwn, und umgekciirl, zu führen und dadurch den eiforderliclien WecliM I in der Be- 
wegungsrichtung des Hobeis zu bewerksieiiigeu. Zu diesem Bebufe sind auf der Achse J' ninf 
RiemcnscheibCTi von gleicher Grßssc angebracht, von denen P nnd fest, p, ;»' und lose «nf 
<icrM'IlK'ii sitzen. Wie Fig. 2 zeigt, sind die Rieniensi Imltcr / und /' sn erstellt, il.i:» die licidcn 
vun den Kiemen uatspanuten Scheiben je eine dritte Scheibe zwischen sich einschlicsseu. Bei 
der nir die Zeichnung angenommenen Stellnng läuft der Riemen B Ober die feste Scheibe P, 
IV aber (d*er die lose Scheibe ;i: es mlissto sich also die Aclise J' in d<'r RirliinnL' des Pfeiles 
auf // drehen. Verschiebt man die Stange J so, dass H auf p', W auf /" zu liegen konunt, so 
erfolgt natürlich die entgegengesetzte Drniung der Achs«/', tfSmHdi In dcrRichlung des Pfeiles 
ituf Rüc kt nt:i!i ondlirli die Rirrnrn sn weit nach vorn, dass H auf p'' und //' auT p' filUt, SO 
slelU dii; M.i.s» !iim" sliil, wt il ditNC licitlcti Scheiben lose sind auf der Achse J'. 

Die verschiedenen Bew egungen, welche auf die eben beschriebene Weise der Aclise J' bei- 
gebracht werden können, pflanzen sich durch die Rüder i und j, i' und / auf die Welle K und 
durch die an den Enden der letztem aufgesleeklen Getriebe k nnd auf die horisontalen Zahn- 
stangen L und // über, und weil diese an dem Rahmen Ü des Holiehl befestigt sind, so erbttll 
der ieuiere aut' dies«) Weise seine liin- und hergehende Bewegung. 

Die Verilnderung In der Bewegungsrichlung geschieht, wie schon brttierkl. durch eine Ver- 
schiebung der SUineo J. wt-Irlir /w ilir-i-m Rrlinf-' ilufi li den WiTikcIIiclM I M Fii'. 2; untl 
die kurzen Slauguu m uud m' mit der lan^'en Ausriickeslange i \crbuuden ist. Letzlere bewegt 
sidi in den am Gestelle befestigten Lagern If und kann entweder von Rand nm Griffe P, oder 
aber durch den sich bewegendon Hnlndi ilnnr-n /) Si lhstlliiitipr verschohon werden. Zu 
letzterin, Zwecke ist dieser mit dem SliJt ke A' \ er.st lu'ii , v\eitlu>s die Stjing<' / iintl.is.sl und 
bei seinem Hin- und Hergänge gegen die Siellringe n und n' sHisst und dadurch die Ansriickung 
bewirkt. Dass durch Versetzung des letzlern die Länge des Hobelstosses sich r<'guliren lilsst, 
ist selbsl\ erstjlndlich. Das Ilebelgewicht A'' befördert die seitliche Ausrikkung aus der midlern 
Stellung und verhindert eine zuP.lllige Verschiebung des Riemenschalters. Die .\bstellung der 
Maschine niuss durch den beaufsichtigenden Arbeiter geschehen, indem er die Stange I aiu 
Griff P vorwärts stosst. Cm ein zuflilliges Anlassen derselben zn verhindern , wird wührend 
des Stillstehens die kli ine Kurbel o (Fig. 2) umgeschlagen und mit einem d.ii .iii hefindlielieii 
Ansätze gegen den au der Stange befindlichen Zapfen 0' gelegt, wodurch eine Verschiebung 
jener unmöglich «remacht ist. 

Jedesmal, naehdem ein Ho!/Mn(1 vcan Rlneke f) .ihgeschnitlcn ist. niiiss dieser wieder um 
die Dicke eines solchen gehoben werden, um vitii Neuem der Kinwirkting des lloLtU i.sens zu 
unterliegen. Dieses geschieht nun dadureh, dass die vier frUher erw iihnten, voilstiindig gleichen 
Selii-;nil)en Q u. Q' , welche die T.ife! C Irngen. uleielizriffr; und um die n:(ndi< ln' (icnsse ge- 
drillt werden. Sie sind zu diesem lUhule mil Wuniu hcii v er^-clieu i,rig. 1 u. Ij , iu welche 
die endluseii Sehrauben iler beiden Achsen S u. Ä>' eingreifen, die von der gemeinschaftlichen 
Welle 5 mittelst der Winkelgetrit^be * gedreht werden können. Das auf dieser Welle beimd- 
lieho Getriebe r* steht mit dem Rade R' und dieses durch die Gelenkkette Jt mit dem Büdeboi 
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r in Verbindung. Die auf dar Adne des ieiitarn «uTgestecktc Kurbel 7 dienl zur anHinglicheii 
Kinstelliing des Unlzhlockes \or Reginn dorArlx il: die im,.]) ji-doin Hobclslosse erfolgende 
kloioe Drebuug dagegen uird dadurch hervorgebradil, das» das an der Zahnstange L' (Fig. 2 u 4) 
befestigto Stuck 9 beim VorwKrlagelien des Hobdrabinens gegen den aitf der Achse der Kurbel 

T angchnic hli>n Stern q' slOsst und diesen um eiiu ii .:;o\vis.st ti Winkel drclil, welche Bew i .miii^' 
dann in dci .mgedeuleleu Weise auf die Scbrdubeii {} u. und somit auf den Block O Uber- 
tragen wird. 

Wns (Mi<]lii Ii dir I.( isliini;sf;iiii^'Iit il (iicscr Mascbino ;inl>( trilH, so isl d.trtlher Folgendes zu 
bfiuLikfn ; kisM ii sirli auf dt rsflbiii ItloLke von 2"' 30 Lunge auf l"'»ü Breite in Furniere 
verwandebi. Die zwei km issigstr (iescliwindigkeit, mit welcher der Hobel sich bewegen soll, 
beUügl U bis 16 Meter per Minute, welche erhallen wird, wenn die Aiemenacheitien i* oder I" 
50— SS lTmdrehuug(*n per Minuie machen. 

llicrii.itli lassen sich ;iiis cincin lilückc >o(i 2'" Lriiitir iiiul 0"' S(i Hrciic und 0'" .lO Dicke 
ungefähr lü Blülter in der Minute schneiden und bei einer Dicke der letztern von nicht gans 
*/• Mlimater wttrde der ganse BId^ in kaum swei Stunden in iifO Funierfattlter verwandelt 
sein, die Maschine also eine Schnittn;i( tic \on 

2-> X 0" HU X ItlO = 1376 Quad. Meter 

eneugt haben. 

Der Preis einer solchen Maschine beiragt Pr. «MW. 



Zur Ergänzung dt>r auf Seite 3 gegebenen Hesobreibiinf:; fdlgfii Kkt die interessanleii 

Tersuch&resBlUte zu den €>liuder-ticblikäeii 

TOT Mmt * Mtaitrt 

In Besag auf die mit derartif^n Maschinen bereits gewonnenen Erfahrungsresultale kann 

mit grosser Hcfrietligung darmf liini;rwipsrii wckI. n, il;i>s ilic früher in Aussicht .«oslelllc ICnVkl - 
leistuag dieser Gebiiise bei Wiiiiljucssungen, wie 9oiihe in der Itegel bei metallurgischen l'ro- 
sessen, mit Ausiiiiliiae des Besseitiet- Verfahrens, >orkommen, niefal uur vollstiindig erreicht, 
sondern auch norlt in hi'<l(>iilcndeni Masse liluTtrolTcn wurden. 

Grössere Wiiid|>rcssunf:(ni uml Koibenjicschwindigkeilen, als die in den angef(dirlen Ver- 
aucheri \orkiiuiuu-nden, konnten bei den erwähnten Proben dessbalb nicht erreicht %\enlen, 
weil die disponible von einer Nebeniransmission entlehnt« Betricbskrall zu einer weitem Stei- 
gerung der Pressung nicht ausreichte. 

Di'i \uliig gei'iiuschlosi* unil sehr ruhige Gang «lieser Maschinen, uii-I \ urnclimlich der Ven- 
tilklappen derselben, sowie der Umstand, dass bei der aogewamllen Geschwindigkeit auch 
nicht die geringste Er^'ürmang der Gylinder imsserUch wahrnehmbar wurde, berechtigt zu der 
Annahnu', tl,is> mit einer KoibengeschwindigkiMt von 6 Fuss per Si-kumir. (!.^s ffir dir M iseditien 
zulüssigü Maximum der kolbengcschwindigkett uocti keineswegs erreicht sein ddrlle, sondern 
selbst KolbengesciivNindigkeiten von 7 bis H Fuss per Sekunde nicht nur erreichbar, sondern 
gans gut auch itDcli zulässig sein dürften. 

In diesem L'iustande ganz bescmders lu fit tii i liolu- Wi-rlh dieser (Jel)liise, und obwohi bei 
den in nacbstchendei- Tabelle aurgefilhrti-n Vei-suchen nur eine Mavimalgcst-hwiddigkeil von 
nahezu 5 Fuss per Sekunde herbeigefuhrl wurde, isl doch sclioii dadurch eine bchr dculUche 
Vorstellung von der Leistiingsf.iliigkeit so kleiner Cj linderdlmensionen gegeben. 

.\uch die bei diesen (iebläsen angewandte neue Kulbeii-Konslruktion wnnic anlasslich die- 
ser Versucht' auf ihre Wirksanikeil und EmpQndticbkeil in der Arlprobirl, dass der eine Cyliii- 
der ausgekuppelt und mit dem andern in diesen hineingebluen wurde ; durch Wegnahme des 
vordem Deckels wurde der Kolben tugiinglicb gemaobt, so dass sich die anwesenden Fach- 
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mauticr j^cuau von dem Spiel der Kolbenringe und deren vollkommenen liichtung schon bei guis 
iDüssiger Pressung Ueherzeugung verschaffen konnten. 

Es ist somit nicht bloss den Eisen- und Huttenwerken, sondern DameoUicb 8Ucb den Giessc- 
refen and Schmiodewerkstilttcn Gelegenheit gegeben, von dies«) htfehst vortheflhaften Maschinen 
für Erzeugung von grossem Windmengen jeder beliebigen Pressung Golit auch zu niiichen, nach- 
dem diese GebUise, durch die Einfaohbeit ihres Antriebs und insbesondere auch der AufsteUang 
bmsichtfich der Anlag«knst«n , mit alten jetzt gobiüaehKohen GeblKsen und Ventilalonm oon- 
curriren tu n 

Scbliesslicli lügen wir noch bot, dass die in nachstehender Tabelle gegebenen Resultate 
jedenfliib onler dem Miniminn des ersidten Bllisktes bleiben, sofern anf die Windreifusla , die 

in Undichtheitcn der provisonsrhrn Windlcifiing und andern suMD^en Nebenomsttnden üuien 
(irund halten, keinerlei Hücksiihl ^tniuuuiieu wurde. 



Tersaehe all etncM düpaltwIriendM OjlliiertekUU« ren lefser A Saeuer. 

.\u8pcführt nni Ort ober 
Kolbendurchm. 21". Kolbenhub 2'. i>urchiu. der KoUmwtwi^ ii'/«"» 


Anzahl der 
; Kurbel- 
i drehiingen 
per Min. 


Quitmgt« Luft 
beider Cylinder 
(per UindrehonK 
1»,03 Cab.-Fuw]< 


I)urehm«Mer 
l>Oie. 


<- Ii 

■OM a B 


\uage- 
litüsena Laft 
ptT Min. 
in 

Cab,-Fna«. 


NQlzliche 

Wind- 
lieferangi- 
Prooeute. 


Aamerk vnir«a. 


49 

1 5t 
M 
68 
74 

sr 


932 C. P. 
IIS« « 
IttT « 
IMS 0 
l«07 « 

ton « 


1" II Vi** 
■ « 
« « 

« • 
ff jVf"» 

1 


M 

M 
» 

30 
M 


8t8 
9S7 
1€M 
1117 

im 

•1» 


»1,0 
86,0 
85,S 
86,t 


Kulbendurchmesscr = 21" 
Querschnitt 3M,S80 □" 
Dvrdnn. der Kotbenstange 

= S",976. 
Leerer Querschnitt = 

«t,m «= «,8777 DFuss. 1 
Demnach entspricht jeder 
Kurbeldrehung ein Volu-, 
mcn von tt,M Gub.-Fttw 
gesaugter LÜIL 


WM C. F. 


«in 





Dm MMgeMasene Uiflqiumtmn wurde nach der liittinger'scIuMi Formel 

M = 17,8t eP YU 

berechnet, in welcher M das ausgeblasene Windquantum per Min. (in Cub. Fuss], d der Durch- 
fnesser der DOso (in ZoUen), Jf die der WindpreMung eniqpreohende WasaersSale (in Zollen) 

bedeutet. 



Wien, am l«. Novendiar tttt. 

Amwi iMiftkolts, Gen.-Ins|>ektor der k. k. priv. 

Ifsterr. Staatseisenliahng^aelJscfaaA. 
r. lIMcr T. ttttlBKer, k. k. SeklionaraO. 
Ftai flik, Inganienp. 
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MMClüBe 2iir Fabrikation der BelvaalMunatten* 

Tafel 11. 



Die vorliegende Maschine wird benutzt, ^.im aus sechseckig gewalttem StangeoelMn Sobm- 
benmuUern ohne Schmiedarbeit, also «lul k.iliein Wege, herzasteUeD. 

Die Fabrikation dieser Muttern für eleu Miischincnbau geschieht meistens in der Weise, dass 
(li( sc!l>en aus Flatheisen gcsihrineclfl und gelocht werden. In nctiprer Zeil ist diese Fabrikation 
in der Art inodiözirl worden , dass man die Schmiedearbeit durcli eine Maschine, eine soge- 
nannte Muttemstantmaschine, verrichten litsst. Die hier zu besprechende Vorrichtung entspricht 
eiiMai dritteo Prosesse der MaMernlabrikalioD, namlicb deajßaigßat wo dieselben günzlieh aof 
lultem Wege veifer^t weMeo. buleeMn sind aMnmtHobe drei I^brilmlonnnetlioden inmwr 
notli neben einander im Gebrauch. 

Die Maschine, welche hier besobrieben werden soll, verrichtet die Arbeiten einer Bobr- 
maseliine (das Durdtbohren der Hottem) , einer Drehbanli (das Abscbnriden der Huttem von 
dem Eisenstabe), und cn Iii ti die einer Fräse (das Abfason der Ober- und UnterflSiche der Muttern). 

Der sechseckig prisniatisciio Eisen«tab a, das Rohmaterial fllr die Fabrikation, wird durch 
eine hohle Welle b gesteckt und am einen Kido derselben durch die KlemmschraulMii e, am 
andern, in der Nahe des Schneidwerkzeuge?;, durch die beiden Backen d (Fig. 4) des Wollen- 
kopfes e mittelst der Schrauben / fostgebaltcu. Durch eineu ul>«r die Stufenscheibe g laufenden 
Riaman ivinl die Welle b und somit der Eisonstab a in drohende Bewagnng Teraeixt. 

Der zum Ausschneiden des Loches in der Schraubenmutter angewendete Bobrer k ist in 
den einfachen Support i eingespannt, dessen Schieber nur eine geradlinig fortschreitende 
Bewegung auf folgende Weise crhült: Die auf der Welle b angebrachte Schraube k greift in das 
Scbneokenrad l (Fig. 5) ein, dessen in der Uulse m drehbare Achse n die Drehung mittelst der 
Winkebifder o nad p auf die Acbse q übertragt. Am viereckigen Ende der lelstem sitzt das 
Stirnrad r, welelies. in dasjenige * eingreifend, die Bewegung <Ier Sehraul)e t des Supports i 
mitlbeilt. Dieses Bad < steckt lose auf dier Supporlspiudel ( und ist mit derselben nur durch 
den Mitnehm«' « and das aof ihr vierkantiges Bode aufgeschubene Kurbehr«deben w veriranden. 
fst die in .\rbcit befindliche Mutter fertig gebohrt, so rückt der Arbeiter mit Hdlfe des Hebels x 
das kurbelrUdchen tr auf dem viereckigen Zapfen ( nach aussen und hebt so die Kuppelung des 
Sadea s mit der Supportspindei auf. Durch RUckwilrtsdrehen des BHdobans «P mit der Hand 
wird nun auch der Bohrer A wieder aus dem gebohrten Loche herausgezogen. 

Das zu bearbeitende Stück des sechskantigen Eisens a wird nunmehr gegen ein umgeboge- 
nes verstellbares BlechslUck t (dessen Stellung die Lünge der Schraubenmutter bedingt) gescho- 
ben und es soll jetst die letstere von der Stange abgeschnitten werden. Dies geschieht diirch den 
DrehstabI weldier von einem sweiten ihnHeben Support b' getragen wir<l , dessen Schieber 

c' {Fig. fi un<l 7) durcli Drehuni^ der Schraube d' mittelst des Kuri)elrädchpns e' von Hand 
bewegt wird. Der Stichel a' schneidet das Muttercisen a bis zu der vorher gebildeten Höhlung 
doreb, nnd seine beiden rtiekwMrts ausgebogenen EiDten (Fig. 2) dienen daan, die l>e{den 
gef!enlibersteliriii!i !i Qurrfltichen an den Rändern JUj^fdftllinig ablufaseD. 
KroBAoer* M&*cbiuei»«tolukuageii. Bd. IV. Ll«f. 3. 
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Obi|Ke Muehfii» kann in einen Tage fM dreivieilelxollige MuUera liefern. In zwei Bilinut«u 
ist tine Mutter gebohrt und abgeschnitten: fast ebenso viel Zeit geht aber für das Vorschieben 
und FeststeUeu des Eisens, sowie flir das Scharren des Bohrers und Stichels verloren. 



Ma&€Une zam Stanzen, Prägen und Drüciieu tun Mclallarbelteo. 

Oawlnlit TM UMnt ta Fiwto» 
Tafel it und is. 

Wie der Titel angibt, wird diese Maschine zu verschiedeooi Arbeiten, deren Ausfüliruag 
einen raschen und kraftviijjcn Druck eifnrdert . angewendet. Es ist ein Spindelwerk, mit einer 
Vorricbtung) welche dessen Betrieb durch Eleuientarkraft gestaUeU Diese Presse wird haupi- 
sKcbiicb cum Ausslanzen von Löffeln and Gabeln, iura Drlleken einer Heng« von GegensUlnden 
aus Blech (bauptsilrlilii-li Si!f>oiTirlieitcn) sowie erullicli zum Pi;it;cn \on kli-im-rn Medaillen de. 
verwendet. In Paris sind zu oben genannten Zwecken ziemlich viele solche Pressen von ver- 
schiedener Grosse fm Gebraudie and es haben sieb dieselben, wie wir ans dorch eigene 
Anschauung zu überzeugen Gelrgenhcit hatten, als ganz vor7tl£:Iieh lieWahrt. 

Die vorliegende Maschine gehoii, zu den grüssern Pressen dieser Art und ist kürzlich in die 
Werkstütte des Herrn Fries, Gold- und Silbenrbeit^ r in Zuridi ;.;elierert worden. 

Das massive gusseiserne Gestelle a von ca. 3750 Kil. Gewicht ist mit dem unfern Theile in 
den Steinblock 6 versenkt und umrasst oberhalb «lie cylindriscbe fechraubennmller c, wficlie 
durch zwei halbrunde Rippen d (Fig. 4} am Umdrehen und durch zwei kleine Schniuben e 
(Fig. 2j an einer Litngenverschiebung verhindert wird. Durcä diese Scbraobenmutter windet 
sira die aebmiedeiserne Sehraobenspindel f mit vierlViehem Gewinde von m Millbn. Ganghtihe. 
Der obere Theil der Iclztern ist mit einem starken rundeti Ar)s;il/. verselnn und endigt in einem 
sechsseitigen Kopt (Fig. 5 und 6), Uber welchen die Nabe g des Schwungrades h gesteckt ist. 
Ueber der Naibe befindet sich noch eine dünne eiserne Seheibe und eme runde messingene 
Sclirrin!)enmutler i. 

Das untere Knde iler Schraubenspiadel endigt in einem Zapfen, welcher in eine Höhlung 
d^ massiven Cylindcrs (Fig. l und 10—12] ointrilt. Die vun dem Hände des letztem au»- 
pe'hendtii Bolzen ! halten den zwcilheiligen schmiodeiserneii Rinfj w [Fig. 1 und 11), welcher 
in euer ausgedrelitcn Kehle iler Schraubenspindol liegt und zum Zwecke hat, die letztere so 
mit dem Cyünili r a zu verbinden, dass dieser den vertikalen IteweLjunyen der Spindel folgen 
muss, ohne sich mit ilerselben zu drehen. Am nntern Ende des Cylinders k befindet sich eine 
Höhlung zur Aufnahme des kurzen stHhIemen Stempels r, weleber miltelst vier Schrauben o 
(Fig. 11 und l£) so gestellt wird, dass seine untere Flüche genau parallel sielit mit der Ober- 
flticbe des in den Boden des Gestelles versenkten SlahlstUckes p (Fig. l und 2). 

Der Cylinder k erhült seine Führung darcfa das «widtbeiKge iMnonxene Lager 7, dessen ngen- 
thUmliclie Form nus den Fig. I. !), Ii— 17 hervorgeht. Die Seit^^nwände der lieiden durch vier 
starke Scbraubenbolzeu r zusuuunougeballeaeu Lagerbälflen sind zwischen die mit dem Gestelle 
gegossenen Voraprttnge t (Fig. >) dngesehoben und werden "von dieaen gehaltMi. Die innere 
Wandtin:; des durch Hie l>eiden Lnperhrilftcn gebildeten kreisrunden Durchganges schliesst sich 
genau an den Gylinder k au luiii die heideu Seileiirippen < des letzl4*rn erhalten ebenfalls iu 
passenden Ausschnitten ihre richtige Führung. 

Das Schwungrad h aus Gusseisen ist durch den eingegossenen geschmiedeten Doppelarra u 
mit der Schraube / verbunden, und seine üussere Fl.'iche ist mit Leder bekleidet, feber die- 
sem Schwungrade (welches an die Stelle des mit Gewichten versehenen Schwengels der 
gewöhnlichen Spindelpressen tritt) befindet sich eine horizontale Welle w, die von den beiden 
an den hoisemeii Pfotten 9 befestigten Wandlagem y getragen, tum IMrieb« das Scbwongndm 
md Bomit der Schranbe / dient. Sie ist in dieaem Zwedte mit einer baten tmd einer loten 
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Riemenscheibe x und i' versehen, sow le mit zwei Frilitionsscheiben a> und o*, welche abweoh- 
sHnd e»gm den mit Leder bekleideten Rand 'des Schwungrades geprenl werden und auf diese 
Weise dasselbe nach der einen oder üiiclerD Richtung in Unuirehang versetrcn können. Die 
cur Einwirkung der einen oder andera Frilitionsschcibe auf das Schwun^ntil erforderliche 
iJngenverschiebung der Welle w wird durch den Hebel 6' bewirkt, welcher um <)i(> von dem 
Lagerge<;tc1le c' (getragene Achse ä' drehbar ist und von dem vor der Presse in der Grube <' 
sitaenden Arhoit<»r durch die Hebel und Stangen T ff* ** W»d *' in Thüligkeit gesetzt werden 
kann. Das obere Hebelende bildet eine Gabel mit swei kleinen Rollen k", welche in die auf der 
Welle w festgekeiite Muffe n' eiogreifen. Der Hebel 6' ist noch mit einem Seitenarm verselieD« 
an dessen Bode ein siemKoh sdiweree Gewldit «' hangt, welches des Bestrsbeo hat, die Trik« 
tionsscheibe a' gegen das Schwungrad zu (Irdckori. Die Bewegungsrichtung ist nun so iin^c- 
nommea, dass wenn der Arbeiter durch eine Verschiebang des Griffes /* von rechts nach linl^ 
den H^I ¥ aniielit, «Iso die Sehdbe auf das Sohwangrad wirken iMssl, — die Sd^nben- 
spii)(](<l f abwHrts geht und somit den beabsichtigten Druck oder Stoss ausübt; sobald der 
Arbeiter aber den Hebel wieder lusliisst, bewirkt das Gewicht o' eine entgegengesetzte Bewegung 
des Hebds, also ein Angreifen der Scheibe und somit ein Steigen der Scliraube. Damit nun 
lelrterp nicht zu hotli hinauf steige, hat man eine Sfrhprheilsvorrichtunp; aiigetirarlit, %\'<»lchp — 
wenn das Schwungrad seine höchste Stelle erreicht hat — sofort einen Wechsel in der Stellung 
der Friktionsscheiben af und uod dadurob gewissennassen eine Brensang des Sdiwungrades 
eintreten iHsst. 

Diese diesen Wechsel hervorbringenden Organe sind die beiden an der Rehelachse <f auf- 
gesteckten Arme p', die damn hrfostieten Stlitzen q\ dcrrn Verhindunssslaitgen r* und die 
in der Mitte der letitem angebrachte Rolle deren Stellung durch Versetzung der Stutzen ^ 
so geregelt werden kann, dass der beabsidiligle Wedisel im geeigneten Momenie eintritt. 

Die Welle w macht ungcHtihr 190 Umdrehmigsn per Hinnle und dielhsdiine erfordert etwa 
iwei Pferdekräfte zu ihrem Betriebe. 

Von Ck. Laboufaye sind Versudie öber die Leistangsfühigkeit Bokber Mssdiinen ang^sleUt 
und in der Schweis. Polytechnischen ZdtscbrlA Bd. Vi. 8. it» milgetheiU worden. 



Duipfhuiwe. 

Tafel 14. 

Die Veranlaasang sttr Constroctfon dieses Appsrates gab der Bau des Bahnhofes in Biel, 

dessen siimmtiiche Gebäude auf Pnihlc gcscUt werden mussicn. Die zu dieser AHn it aiilu ramnle 
Zeit war sehr kurz zugemessen, so dass man sich enlscbloss, zur Einrammung von circa 6000 
PlUblen eine Dampframme anzuwenden und zu diesem Zwecke den einfachen Apparat construirte, 
wie er auf Taf. t) dargestellt ist und der sich anoh wlhrend der AiiMit als vollkommen sweek- 
mUssig bewährt bat. 

Die eigentUcbe R<in i hi u> ist xwisoben die swei vertikalen Balken a ohws sogenannten 

Rammgestelles geschoben, welches — mit Rollen versehen - auf Bahnen mch zwei Hichtungen 
beliebig verschoben, somit von eiueni Pfahl zum andern gefahren werden käun und zwar so, 
dass ein solcher Pfahl 6 immer genau fai die Mitte swisdhen die beiden Pfosten • zu sieben 
kommt (Flg. t und i). 

Der Rammklotz besteht ans einem gnsseisemen Cylinder e mit sehr dickem Boden und 

einem aufgeschraubten Deckel </, weklu-r itiil einer Stopfbuchse vei selieii ist. An der äussern 
Seite dieses Cylinders befinden sich vier aus angegossenen Rippen « gebildete, der LHnge nach 
laufende Emsi^niUe, in wdche die vertikalen Leisten / eingreifen imd den C]^ind«r bei aefawr 
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auf- und idadergeheadeo Bewegung fuhren. Durch die Stopfbuchse des Deckels geht die hohle ' 

Kollx nslnufie g, mit dem ebenfalls hohlen KolU r» /* Ein SlUck liildi'iid: ihr überer konischer 
Tbcil ist in das MessimgatUck i eingesohobea und durch die Scbraubeoiuutt«r k iu demselben 
featgehaJteb (Fig. % and »). Auf den miakfiehen Stileke < ist die neMlngeae Steuerbttcfase < 
befestigt; sie hat eine luit Flnntsche versebeni >f kuIuu.k m, durch welche de>r Dampf eiolritt; 
oborhaJb emm Dickel n und über diesem eiuti Stopfbuchse fUr die Stange o dos Sleueruogs- 
kolbeas p (Fig. 5). Die Bewegung dieees letztem, ond somit anch diejenige des HammUotxes, 
wir«! durcli l inc hesüiidurt' HcLjoIn orrichluüg bewerkstelligt, welche spüter beschrieben werden soll. 

Mit dem bchuu uruahiUeu Stucke • sind die vier Führungsleisten/* oberhalb mittelst Chamier- 
beigen ^ verbunden (Fig. 1] ; ihre untern Enden dagegen durch die bidden schmit-deiserueu 
Iliogs r und r' gesteckt und mit diesen durch starke Schraubenmuttern zusammengefügt, denen 
man indessen Leder- und Kaulschukringe i und i' unterlegt hat, wodurch die dureli die Schlüge 
des Rammklotzes erzeugte Erschutl<>rung des Ap|)aralcs wesentlich gemildert wird. Z^^ i.srlu'u 
die beiden durch Stellbolzcn f aus einander gehaltenen fiinge r und r' sind vier mit Spitzen 
yeraehene Backen m (Fig. 2) gelegt, welche mit Hülfe der durch die Muttern « gehenden Schrau- 
lu'ii «r f;ct;i n den Pfalil b Licprcssi wi'rdi>ii und ;iiif <li('so Weise d< ii ganzen Hammappanit fest 
mit dorn einzuschlagenden Pfahle verbinden. Damit durch die ErschUtteruugeu die Schrauben- 
nnuttem der Fttfutmgsslangen f nickt lose werden, sind um dieselben der Ring c und die Klam- 
mern t' gelegt. 

Von den ober» Enden der vier Führungsleisten [ aus gehen die vier Stangen y, welche mit 
dem aus Eisenblech bestehenden GebHu.se r der Seilrolle a' (Pig. t u. 9] fest verbunden sind. 
Um die Rolle a' hiuft ein Seilt', wolilies <l;izu dient, den n,nnmnpp;irat aufzuziehen oder nieder- 
zulassen, wenn derselbe von einem eilige Uicbeiu'n ITahl w ej^yf uommcn , oder auf einen neu 
einzuschlagenden versetzt werden seU. 

Die oben erwühnte sur Bewegung des Dampfvertbeiltuigskoibens p dienende Vorrichtung, 
welche in den Fig. 5 bis « in grosserem Massstabe dargestellt ist, besteht aus einer Vi^indung 
von Hebeln und Standen, welche von dem mit dem Ramm-Cylinder c verbundenen Gleitstücke' 
in Thätigkeil gesetzt werden. Das letztere — eine stählerne Liiue — liegt mit zwei Zapfen 
(Fig. t) Si den beiden auf dem Cyiinderdeckel 4 und einer mit diesem gegossenen Zunge ^ fest- 
geschraubten Lagern >•' fFif». 2 u. 3) und bewegt sieh mit dem Knintnklntzc in vertikaler Rich- 
tung. Dieses Gleitstück liegt ferner iu dem gebogenen Schütze des Winktihebels welcher, 
um einen von den mit dem StUcke t gegossenen Armen jf' geballeoen Zapfen schwingend, durch 
den geradlinigen Lauf jVnps Stuckes e' in oscillirende Bewegung versetzt wird. Der horizontale 
Arm p dieses Hebels bildet eine Gabel und ist bei h' mit dem Sleuerbügel i' verbunden, welcher 
oben in der Mitte mit einer zu ein Viertel ausgeschnittenen Nabe k' die Stange o des Steuerungs- 
kolbens umfasst. In diesen offenen Viertelsausschniu (Fig. s] greift die Klinke C ein, deren beide 
Arme «' um die Chamicrzapfen «' sich drehen ktfnnen , und an ihren vordem Enden mit den 
Stiin,"elelien o' Ncrliunden sind. Die letztem gehen durch die durelildcliien Seileniirnu' p' des 
SteuerbUgols i' und sind mit Stellmuttern ^ und 9^ sowie mit einer Schraubenfeder C verscheu. 

Nadidem im Vorhergehenden die aOgemeine Einrichtung des Apparates beschrieben wurde, 
soll nunmehr die Wirkune.swi iso dnsselbon etwas nither rrlliutert worrlcn. Ks sei der Ranm- 
apparat Uber einen einzuschlagenden Pfahl gebracht und mit Uüite der Schraulien v> und der 
Klemmbacken u so am Kopfende des Pfahles b befestigt, wie es die Fig. i und 2 zeigen. An 
der Mündung m der St«uerung8bUchso wird ein elastischer KauUschukscliI.mch befestigt, welcher 
den Dampf von einem Kessel her zuleitet.*) Soll nun der HammUolz c aus seiner unter- 
sten Lage (Fig. 1 u. 2) gehoben werden, so muss der Steuerungskolbcn p seine oberste 
Stellung einnehmen, in Folge dessen der Dampf durch den in der SteaenmgsbUchse i 
yorhandcnen Zwischenraum u' iu die hohle Kolbenstange g und in den Kolben h und durch * 
die in Ictzterm angebrachten OefTnungcn (Fig. 2) in den Raum zwischen Kolben unil Cjlinder- 
deckel strömt. Dadurch wird der Cylinder cfehoben, zugleich aber auch durch das aufsteigende 
GleflstUdi e' der StawrangaiMbel f In diie ander« Lage gebracbt, nitlelst des gabelfifrmigen 
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Annes l* diese Bewegung dem BUgel i' mitgelheilt und somit der Kolben p in seine unterste in 
Fig. 5 angenonuiMiie Lage gebracht, indem die Nabe k' auf den Ring y' drückt und dadurch dio 
Kolbpnstange o hinunter trcilit. Sofort cntstrfirnt der Dampf dem Cylinder e auf demselben Weg, 
auf welchem er angekommen und entweicht durch die Auskehlung des Kolbens p und die in 
der Milte augebrachleii 8 Oeffnungcn «>'. Der nun plötzlich lieruiUerfallende Rammcylinder c 
fuhrt aber ^eichxettiK den Hebel t wieder in seine frllbere Lage, also die Nabelt in ihre obersle 
Stettung lurack; aHeni der Steuerungskolben p bleibt diistw«n1en noeh in sdiMT urtcratea 
Position (Fig. S), indem seine Stange durch die imwischen ul < i I ii; Ringe y" eingefallene 
Klinke denselbeu zurückhält. Die Austosung der letztern wird dadurch bewerkstaUtgt, das« 
kiiri bevor der Hagel ¥ seine oberste Stellung erreicfaC bat, seine Seilenarme ff gegen dBe Stell- 
mullern q' Stessen, hierdiuxh die Stlingelclien o' utid die Arme m' heben und somit die Klinke 
I' nach rechts zurücklegen, worauf dann der Kolbon durch den Druck \nn m eintretenden 
Dampfes pltftzUcb in die Höhe getrieben wird und dabei im obern Theile der Steuerungsbuchse 
die Luft ein wenig comprimirt. Das im Boden des Ranmicylinders c anc^eln aelit« Ventil x' UlTnet 
sich bei jedem Schlage und lässl das durch Gondensation des Dampfes entstandene Wasser durch 
eine ScitcnmUndung ausfliesten, üie vier Löcher ^ in der Gylindcrwandung haben einerseits 
sum Zweck nach jedem Schlage die aUnosphUnscbe Spannung im untern Theü des Gyiindcrs 
wieder herzustellen, anderseits dienen sie ab Sicherhcitsoffnungen, durch welche der Dampf 
entweielien kaim, wenn der Cylinder, in Folge einer Störung im Steuerungsapparate, zu hoch 
gehoben werden sollte. Beim Aufsteigen des Gyiinders wird die Luft in der untern fljilAe 
desselben comprimirt und wirkt als Lnflkissen, wodurch der Schlag eine wesenllidie Ver- 
stärkung erhalt. 

Durch das Festspannen de» Af^Nirates an dem einzuschlagenden Pfahl, - dessen allmühligem 
Miederalnken jener folgt und dabei durch die an die PtthrungBleisten f befestigtea Zangen 

liings den GerlLsfsiandem a geleitet tm<l zuplei' h ir der vertikalen Stellung erhalten wird — 
ferner durch diu Anwendung dt>r Lullkisäen uhut dem Cylinder- und Uber dem Stcuerungs- 
kolben, endlich durch den geringen Uub von etwa 20—24 Gcntimeler — ist es möglich gewor- 
den, den Apparat mit grosser G^chwindigkeit arbeiten zulassen, ohne dass derselbe im Gering- 
ätuu leidet. 

Das Gewicht des Apparates betrügt 8ts Kik^., 
Dasjenige des Rammklotaes ... SSO c 
Die Robhohe desselben . . n bb M Cm. 

Der Durchmesser des KolbeOS , . 24 
Dampfspannung im Kessel ... 5 Atm. 
Anml der Schlüge per Hlnnle . iQO. 
Bei dem der MNNI Pflihle auf dem Babnbofe in Biel «tUelt nan folgende ArfaeittH 

leiBtnng: 

Lünge der Pfähle . . . IV 
Durchmesser derselbeii 
Mittlere Anzahl der eiageranimteD Pfahle: 

in It Aii}eils8tunden 40 

Zeit zum Eintreiben eines Pfahles . . 4 Minuten. 
Zur Bedienung dieser Dampframme sind 8 Mann erforderlich , nUmlicb : ein Rammmeister, 
1 Ibsdiinist, 1 Heizer, t Mann an der Seilwinde, t Mann sum Zubringen der POble und t Mann 
•m SfMumapparaie. 
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BlechgpanBmMeliliie 

für die WwksUtten des Bahnhofes za HannoTer 

TttA II. 

Wer sich mit der Verarbeitung der Eisenbteche von geringer Dieke , etwa S Mnim. und 

tltlnncr. boscliilftigt hiit , dein wird es bekannt sein, (ioss besonders grosse Bleche in dem 
Zustandoi wie sie ia dem Handel vorkommen, eine mehr oder weniger angliche Spannung 
tMiitMik, in Folge Uervon aber windwhief , rtinxelig, uneben etc. aind und daher in ganzen 
Tafeln, da wo dieselben als eheno Fl i fi i < im luin n sollen, ohne weitere Bearbeitung nicht 
verwendet werden kifunen. Dieses B«url>eii«ii , welches tum Zwecke hat in einer Blecfatarei 
«iae volbtilndig und obemll f^eiebmisa'ge Sfiannung hervonubringen, sei es dtireh Ehtmineni 
oder sonstiges Strecken, nennen die Metallarbeiter »das Spannen di-r Bleclic.a 

In den Werkstätten des Bahnhofes su Hanno\<T wird eine bedeutende Anzahl Eisenbleche 
▼On 190 Cm. L;ln^e, 58 Cm. Breite und l'/i bis 2 mm. Dicke zur Bekleidung der Wagen ver- 
wendet, nach Vollendung eines Wagens mit stark (lockendem Oclfarbanstrich versehen, hernach 
geschltlTen und schliesslich mit sehr gliinzendein Decklack überzogen; die Folge d<ivon ist aber, 
dass jede, auch die geringste Runzel oder Unebenheit im Bleche sichtbar wird. 

Das Spannen der Bleche wurde früher mitteiat UandhUmmern in bekannter Weise von wohl- 
eingeUbten Arbeitern vorgearbeitet und unter einem Bisenbleehpoebhammer vollendet. Ein 
richtiges Spannen der BIi'lIic wnrde dadurch vollkommen erreicht, allein iVic L:orint;t'n S|>iiren 
der letzten Bearbeitung unter dem Pochhammer, welche in den nicht lackirtea Blechen sich 
nicht bemerkbar machten, wurden im GIuim des Laokea doch iheilwciae sichtbar. Im Fernem 
ninsste .ntirh bei der bedeutenden Anzahl der zn verwendenden BekleidnupsMccbo und 
diT dazu erforderlichen Handarbeit es wlmschenswt rili erscheinen, sowohl die Vorarbeiten, al.s 
aucli die Vollendung der Bleche durch eine Mascliinc zu bewerkstelligen, und es wurde zu diesem 
Zwecke vor etwa zswl Jnhrcn die auf Tafel 15 abgi'bildolc Rlci bspannmaschine aufgestellt, 
welche die Arbeil auf faigende Weise vcrrichU'l: Die Uasehitie ziciit diT- vun einer breiten Zange 
gefasste Blech zwischen zehn in den Zwischenrttumen verstellbaren Walzen hindurch, durch 
deren gteichmUssige Einwirkung auf die filechtafel alle Runsehi und Unebenheiten in kurier 
Zeit weggeschafft werdm und eine gleichmSssige Spannung eintritt. Bei den meisten Blechen 
j^t nügt ein drei- bis fünfmaliges Durciizieben durch die Walzen; ein längeres Bearbeiten der- 
selben ist selten crfurderhch. Die Maschine arbeitel beim Hin- und EUckg^nge des Bleches mit 
venchiedenen GesehwindinEkeiten; der Weg, den das Blech su dtnniblauren hat, wird durch eine 
SOlb.sttbHli!iP .\usrll('knnf! des Triebriem ons heprcml. 

D»s Holz.^'ei üät a, auf welchem diu erwähnten Orgaue angebracht sütd, ist von Buchenholz 
gefcrti^'t und seine einzelnen Bestaudtheile sind durch eiserne Scbratdwibdsen fest mit dnander 
verbunden. Der Triebriemen ft, welcher die Maschine in Rowepiinji setzt, kommt von einer 
Transmissionswclle, die etwa 6o Umgdngc per Min. macht und geht über eine der lirei auf der 
Welle f angebraehten Uiemenst heiben c, d, e. Die mittlere Scheibe d lauft auf der Welle f lose 
und dient lUm Abstellen der Maschine. Die Scheibe t ist nuf f restgekeilt und bewirkt den 
MUddaaf das Bleches (von rechts nach links). Die Scheibe c ist miiteist zweier Süftschrauben 
mü dem Galriebe f fest verbunden, ailsl mit dem letttem lose «uf der Welle f und dient lUr 
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dea Durcbsug des Bleches durch die WaizeD (von links nach rechts). Die Welie / trägt ausser- 
dem noch ein festgekeiltes Zahnrad g und liegt mit beiden Enden in gusseiMnieD Zapfen- 

bgcm, deren Form und Stellung aus der Zpirhnang leicht zu erkennen sind. 

Diu WcJle h Uagl zwei Gi^triebe » uutl k \qü der Grösse des Getriebes l; das erstere • wird 
von dem Rade 9 gelricbcn und das andere k ubertrügt die Bewegung seiner Welle auf das 
Zaborad m und dUe Welle n. In der Mitte der letztera sitst das oüt Bündero versehene 
Getrietw 0, weldies m die Zahnstange p eingreift, deren vorderes Ende mit einer Zange q zum 
Ein.sp.iniu'ii iliT m bearbeitenden BlechUiftln A \ ersehen ist. An der hintern Seite der Zahn- 
staoae sind zwei filechwiokel und (Fig. 2 u. 7) angebracht i die Fubnug der Stange wird 
dnren die bidden Hdstebten t, unmitteHMdr wtter der AagrHßNrtelle des Getriebes e jedoch durch 
xwei Kolilruilen < bewerkst elii^-t. 

Die AusrUckungsvorrichlung des Triebriemens , in Fig^ 6 und 7 im Massstabe \ on Vis dar- 
gestelll, besteht ans einer kleinen Welle « mit zwei in ongMeher Hohe angebracliten FlUgefal 
und IT* und dem auf ihr befestigten IIel)rl;irm x, der mit einer in zwei Filhrunt^skloben y ver- 
scliiebbiiren Stange u in Verbindung stellt, ;in welcher die Aiemengabel * fUr die Führung des 
Riemens 6 befestigt ist. Die FlUgelweilo t ist so angebracht, da.ss liei dem Hin- und Hergänge 
der Zahnstange der Blecbwiukel r' an den FlUgel und derjenige H an den FlUgel vfi stifsst 
and dadurch den Triebriemen jedesmal auf die lose Riemenscheibe d schiebt, bevor der Hin- 
vdvr llei gang der Zahnstange {^'itn/. vollendet ist. In Folge dieser Anonlnung ist ein AnatnSsen 
der Zange q an das Getriebe o oder an die SpanowaJxen unmdglioh gemacht. 

Die sMhiernen Waisen m* und k*, zwischen denen die Blechtafel A hindurchgesogen werden 
soll, sind in den beiden gusseisernen L;ii;ern n' Ii' iiufuelegt, der untere Tlieil a' ist auf dem 
Gfslelle a befestigt, der obere Theil b' zwischen zwei Erhöhungen des erstem verschiebbar 
gemacht. Jeder Otiertheil ist seiner Unge naoh mit einem Kinsdmitte xor Aufnahme des 
Schiiiieiiiles ver<;('hen, von vveleht'in aus dasselbe ihireli einzelne Oefrn»mfj;en naeli den Zapfen 
der Wdizin geitingen kann. Um die Stellung der Ltjidea Wakeureihen für \ erschiedeiie Blech- 
dlcken zu rcguliron, dienen die stjirken Scliraubenbolzen d' , welche durch die SduraulMnniUtp* 
tem gehen, die wiederum tlurch die Btigel e" in ihrer Stellung erhalten werden. 

Die Verlikalbcw epung der obern Walzenreihe wird mittelst vier Winkelhebeln f bewirkt, 
welche durch die Sl;inj.'eu g' und die Doppelhcbel A' mit der Welle i' verbunden sind. Am 
einen Ende der leUleru steckt der mit Uandgriff versebene Uebei k% welcher eine iu den 
gezahnten Bogen m' einschlagende SperrUinke r trügt. 

Wird nun ein Blecii A [Fig. 1) auf die Maschine gebracht, so riickl. nai h iiehfiriper Ein-iimn- 
nung desselben in die Zunge der Arbeiter den Triebriemen mittelst des Knopfes an der 
Riemengabel bei i auf die Rienienseheibe »; das Zahivad t treibt mitHutre der beiden Getriebe 
i nnd k rlns Znhnrnd m. die Welle n nnd dns Gelriebe o in der Richtung- nni. d;Ks die Znhn- 
slange p das iilccii \on rechts nach hnks durch die in ihrer weitu.^leii LIüU> rnun^ stellenden 
Walzen st^issl und zwar mit einer Geschwindigkeit von circa 23 Cm. per Sekunde. Ist dieser 
Rficklauf beinahe vollendet, su sttisst der Blechwinkel r' gegen den FlUgel v% der Triubriemen 
legt sich auf die Scheibe d und die Maschine steht still. Hierauf schiebt der Arbeiter den Hebel 
*' nach links, und legt die Sperrklinke in eine Finkerl>un^ des Zahnbogens, welcher der Dicke 
trod Unei>enbeit des Bleches entspricht, und bevnrkt dadurch eine engere Stellimg der Walzen. 
Der Triebriemen wird nun auf die Seheibe « gerOekt, das mit dieser verbundene Getriebe f 
setzt das Rad m und d.is (Jelrielie o direkt in Bewegung und dieses treibt nun die Zahnst.iiigc 
mit dem Bleche mit einer Geschwindigkeit von oa. 10 Cm. per Sekunde von links nach rechts. 
Gegen das Ende dieser Bewegong stosst der Blechwinkei r* gegen den FlUgd und bringt 
dadureh die Mnsehine wieder in Ruhe. Der Hebel *' wird hiernuf Aveitcr \orgerUckf nnd das 
Spiel der Maschine in der angegebenen Weise so lange fortgesetzt, bis das Blech vollständig 
geebnet ist. Hiebei ist jedech ZU bemerken, dass jede Blechtafel umge>jianiit werden muss, um 
das in der Zunpe eingespannt gewesene Blechende nachträglich derselben Bearbeitung Ztt unler- 
vverlen, wie sulehcs mit deui nicht eingespannt gewesenen Theiie geschehen ist. 
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ftmt wm PrigcD and Ver^'oldea von Leder« Ktri*ii ete^ 

Ton dtWiAet R«ta in OffenlMeli M. 

Taf. 1« and 17. . 

Diese Presse wird hanplsiidllkii von Fortefeuillps-Fabrikanten und Bacfabindcrn angewendet 
und es ktfnnen niiltelst derselben sowohl die leiofat«steo Vergoldungen, als die Oüm|iliiirlealen 
Prägungen in flachem und in Relief-Druck aufs Vonkommonstc hergesieOt werden. 

Die gsns aus Risen gebaut« Maschine ruht auf einem starkeu h^ilzernen Untergestelle a b, 
deesen mnielne Theil« sowohl durch eiserne Uammern als dorcb Scbraobenboisen d mi» 
«inander , sowie durch die versenkten Stangen « mit einein in den Ftosriiodan eingolassenen 
SteinMorke verlmnilen sind. Das UnlerstUck f und der Kreuzkopf g besteben aus nu ^risen 
und werden mittelst zweier sehr starker sehoiiedeiserner 8fiuien * uiüi dan Schraabentimttcm i 
maanraumgalialten. Dordt die Nabe des Krenskopfes ist «in Mattergewinde geaolinitlen rar 
Aufnabnio d^r eisernen Schrnubfnspinde! *, welche mit ihrem untern l'.ntJe in der messintrenen 
Pfanne l d«T Druckplatte m sieht, über ihrem Gewinde aber tiiu QuerstUck n Uügt, welches 
durch die beiden Stangen o mit der l)riieiv|)latle verbunden ist. Diese Anordnong bewirkt, das» 
die letztere den Rcwcpuniren der Schraube in vertikaler Richtung folgen muss. 

Am ubern Iheilc der öchraubenspindel sitzt die gussciseme HUlse p (Fig. 7 und 8} mit 
zwei auf ihrem Boden angebrachten Klauen ;>', zwischen welche zwei andere an dem Ringe q 
befindliche Klauen 9' eingreifen (Fig. 3, S und S). Dieser Ring ist :m die achteckige Nabe des 
das Scblagrad r tragenden Armes « mittelst der Schr<)ubcn ( befestigt, welche zugleich auch die 
kmiische Hiilse u mit jenetii Arme verbinden. Die letztere enthüll eine Schraubet', die sich mit 
ihrer Spiise auf den konischen Zapfen kf stutzt, in welche die Schranbenspindel k auslauft. 
Auf diese Weise ist das Sddagrad r an der Spindel anfgehüngt nnd iNast sieh sehr ieUht drehen, 
bi»; Ii K! U' r des Rades an diejenigen p' der Hülse iinslossen. Nun fol^-t »uch die Selirauben- 
ä^jiudel d«i- Drt^iiuog des Rades, und wenn ein Druck auf einen in die Prosse gebrachten Gegen- 
stand auageflbt werden soll, so treibt niMi oben die Sohranb« ao weit als ni4^|liob fainonier. Um 
al)er nunntehr noch eine weitere Prfssnnp nder sehllrfere Ausprifgunsj zu bewerkStellipen. tlreht 
man das Scfalagrad r wieder zur^lck und zwar utii einen Vierlelsumgaug, Ihü welcher Ueu oguog 
die Sebraobe stille steht, und wirft dann dassellte wieder vorwärts. Hierb<>i schlagen die Klauen 
wiederum stark gegen eiiinntier und bewirken dadurch eine weitere kloine DrehuiiK der Spindel. 
Durch Wiederholung dieser Manipulation kaoD man einen ausserordentlich kr.in\ollcn Druck 
ausüben, und es gibt kein StUOk in der PortefeoUlearabrikation o<ler Buchbinderei, das nicht 
sehr leicht auf einer solohan Sehlagpresse geprsgt werden konnte, sofern sie überhaupt stark 
genug gebaut ist, nm dem bedetitenden Drucke «1 widerstehen. In der Regel genügen drei 
Schliifje selijsl tiir seh\vii-rij.'e Des^^ins. 

Die Handhabung des Schwungrades geschieht durch Aulasseo der vier Griffe x (Fig. ij, 
welche in gleiohmHssiger Vertbeilnng am Bande des Schhigrades angebracht sind. 

Die Dni k, l iif< m (Fig. 9 und tnj ist von eigenthllmlicher Geslolt ; nuf zwei Seiten ebene 
Flachen darbieltiud sind an diese die Backen y angeschraubt, welche sich genau an die abge- 
drehten Sudan h anlehnen und die Platte bei ihrer Verttkalbewegong siehar fuhren. In der 
Richtung von vorn nach hinten pnthfllt die Plattn zwei grössere Höhlungen s, welche von zwei 
kleinern i' gekreuzt werden. la die erstem werden für gewisse Zwecke glühend gouiachlt 
aiMTM Bolzen «' geschoben und durch diene die ganze Platte auf einen zieniüeli hohen Femperalur- 
grad erwMrint. Die Oeflnungen der L<'k her werden nnch Einführung; der Wiinaebolzen durch 
eine mittelst der Schraube 6' aufzudrückende Duppelkiappe (Fig. 1 und \] verschlossen. 

An der untern Flüche der Druckplatte ist eine mit zwei schwalbenschwan/.rhrtnigen Leistend' 
ond mit Uandgrtfbn r versehene Eisenplatte f (Fig. 0) angeschoben ; sie dient zur Aufnahme 
der abtadmckenden Versientngen , Schriften etc., welche fUr den Gebrauch in gehöriger Z»> 
s^inimenstellung auf ein Stück Pappe geleimt werden, wührend dieses wiederum milteist Leim 
auf der untern Flüche der Platte f angeklebt wird. Die auf solche Weise hergericbtete Press- 
platte schiebt man an die in der ZeMmung angegebene Stelle nnd hMlt sie hier milteist der 

Sterkn)i-rl f/' fest. 

Was endlich die llQt«ria|$e betrifll, auf welche die zu pressenden Materialien aufgelegt werden, 
•a bealAt diaadba mm «inar «aoM abgMriaklalRn nnd ndl dar milam SaÜ« dar Pr aaaplaite f 
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(uiraUelen viereckigen Tafel A', welche ringram, sowie in d«r Hülle, mit hohe» Rippen versehen 

ist, wie (ii« s .ins Fig. 1 und namentlich aus fle>r von unlen geseheium Projektion Fig. Ii deutlich 
hcn orgcbt. Die SdtenwaiMle diesw Unterlage sind mit vorstehenden quadratischen Schienen »' 
geflossen , welche in den beiden in der OberflVche des UntersUickee f eingMehnitleMn und in 
don Armen i' nadi iuissen verlllngtTlcn Nullien lifiit-n, in welchen die Unterlage aus- ü u t i iu 
geschoben werden kann. Ihre richtige Stellung unter der Druckplatte wird durch die iu deiu 
Bügel J' gehottane Siellselmiibo wf ra^üiri. Damit dl« Unlerlage, wenigstens «n der omnittellMr 
unter der Pressspindel befindlichen Stelle, eine gewisse Elastizilflt besitze, sind die vorhin 
crwiihnten Schienen n' lu der llitte unterbrochen (Fig. 2 und 11) und die dadurch entstehenden 
Lucken durch zwei Schienenstttcke o' ausgefulil, auf welche die in der Mittoirippe der Unterlage 
'mittelst einer Schraube befestigte starke stiihlcme Fidcr v (Fig. 12) drUckt. An der Vurder.seit^e 
der Unterlage endlich wird durch zwei Schrauben ein verstellbares Winkelstück t' aus Eisca- 
blech gclialtcn, welches als Uuterlago fUr bUchcr etc. dient, deren Deckel gepressl werden sollen. 

Scbliesslich noch die Bemerkung, dMS die«« Pr«u«&, wdch« in v«rsGhi«d«Q«ii Grttuan 
g«b«ui w«rd«Q {die vorliegende ist «ine der grOMern Serien], «ich «b TeUkonmen »oKd und 
xweeknSasjg «rwi«Ma l»b«ii. 



Seil iiicliruren Jahren ist diese Maschine in mehreren Exemplaren in der grossen cPapier- 
fftbrik an der SihU bei Zürich in Thiitigkeit und hat sich sowohl in ihren Leistungen, als in 
ihrer Gun.struklion nis vorzüglich bewfihrt. Sie wird hauptsächlich zur Hervorbringung «ioM 
matten Glanzes, wie man solchen fUr Schreib- und Zeichenpapicr veiidiigl, gebraucht. 

Die beiden Bodenplatten a, welche auf einem einzigen Quäderblocke verankert sind, tragen 
di« beiden guseeisemen GesteUswünde welche in der Milte sur An&iahme der WabwoUger 
aosgesclilitxt, oberhalb mit efaaem anfgeiebraabien Decket c versehen und durch die Querstangen d 
mit t'iii.iiuliT \ erltumlen sind. Zwischen diesen beiden Wündi-n liotjcn die lirei Walzen (u.g, 
von denen die beiden ersten « und / aus Gosseisen gefertigt und scfai- genau cjlindrisch und 
gleit «bgedrehl sind, wKhrend die mitllere t als sogenannte Pvpierwalse hergesldll ist. Sie 
besteht niimlich aus einer schuiiedeisernen Achse j , auf welche ihrer ganzen Länge nach eine 
Heihe Papierschoiben aufgeschoben, unter einer hydraulischen Presse sehr fest zusammengedruckt 
lutd zwiMhen den beidra G tt 8S«c fa «lbeo k und h' eingeklemmt sind {Flg. 1]^ Bin iweilbeiliger 
in eine eingedrehte Rinne gelegter Ring i hült da« Game «Hammen. Auch diese Waise ist 
(u)tltcl.sl eines Diamanten) sehr glatt abgedreht. 

Von diesen drei Walzen ist nur die unterste t fest gelagert ; sie oildct auf der einen Seile 
einen Wellenkopf, auf welchen das Stirnrad k (Fig. S und t) mit htilzeriten Zähnen aufgekeilt ist, 
welchem die drehende durcli ein (in der Zeichnung weggelassenes) Getriebe mitgetheilt wird. 
Die Walze e macht ungefähr SO UmgHnge per Minute. Die beiden andern Walzen f und g hegen 
frei auf der erstem und werden bloss in Folge der zwischen ihnen entstehenden Rf'**^¥»c um- 
gedreht Ihre mit Brome ausgeiUtterten Lager r und g' sind mit Rundem verseben und konnoi 
längs den innoni i.;clioI>eUen KantcD der Gesteliswünde h frei ^'leiten. Da die Wiilzen rnit be- 
deutendem Drucke auf einander liegen müssen, so ist eine doppelle UcbclUbersetxung vorhanden, 
welche ans folgenden Theilea beitebt: An jeder der beiden GestettswVnde k sind m einem 
starken Bolzen l zwei kurze Stangen m angeltraohl; an diesen hiinf;t (i> r H beln, der durch die 
Zugstange o mit einem zweiten von dem Lagi^r p gehaltenen Hebel q susomtnenhUngt, an dessen 
Areiera Ende das Gewicht r aufgeschoben ist. Der Hebel « liegt in dem gegabelten Ende des 
durch eine Verstärkung des Deckels e gehenden Bolzens «, wnlolicr den I]^nok uniniltelbar «nf 
das Lager f und somit auf die obere Walze / Ul>ertritgU 

Das zu satinirende Papier legt man auf das Brot t (Fig. t), liebt d«un VOn der linken Seite 
her je einen einzelnen Bogen ab, lässt ihn durch Vorschieben «uf dem Brete « iwiteken den 
Walsen / und g hindurch gehen und auf das Bret v hinunter lallen; von hier iwliohfln die 
Waben V und r gM«heli«i, lliUt er endlicb anf «ii Ob«r die Leisten « gelegles Brat, «nfwelolMni 



Papier - Satlnir - Kaluiier. 

Taf, 18 und la. 
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di« auf einmal in Arbeit genonmieno Partie Papierbogen aufgeschichlet und mdi \oUeDdeter 
Satininuag samini den\ ßrete weggetragen werden. 

Damit die zwischen den Walzen heraustretenden Bogen sich in Folge der Adhäsion nicht 
um jene herumwickeln können, sind auf jeder Seile zwei aus Winkeleisen gefertigte und in 
kurxe Zapfen auslaufende Schienen x angebracht, deren Blechzungen y durch die an jenen 
Zapfen drehend Wirkenden HebeigewicJita s gwen die Walzen gedrückt werden und den berav»- 
iretenden, noch aa der efnen oder andern Wme Ueibenden I^pierbogen abstreifen. 



OartMtaMiMekMwaagfi flir BUnkihiiAhneig«^ tu 9M Cralaer Tragkrtli. 

Taf. io. 

Wie ans den Abbfldangen hervorgeht, ist der BrOekenkorper aus iwei Blediwünden a und 

den Querwanden b zusainrnengesetzt. Jene Wände tragen SchicnensUicke c. weklie d e in den 
festen Bahnscbienen d zur Aubringung der Waage offen gelassenen Lucken ausfüllen und bis 
nahe an die KUpfe dieser Schienen rrichen. Die Bimeke vdrd in ihrer Vertikdbewe^'ung dorcb 
Ii< in ihren Ecken angebnulilen x'wr Bolzen e geführt und drtlckt auf die beiden unter ihr 
liegenden in ihrer Längenricbtung sich erstreckenden Uebet f, welche ihrerseits den Druck 
dnrdt die beiden Qnerbebet 9 anf die Stange h und doreh diese auf den von dem GeMeNe J 
gehaltenen Waagebalken i abertragen. Der letztere tr?ipt an seinem andern Arme die Gewicht- 
schale k. Die sämnitticlien Auflagepunkto sind durch stählerne Schneiden und Ffaniieu gebildet, 
wie dieses die Figuren 2 und 3 nachweisen, und damit die beiden Hebel f bei Temperatur» 
Veränderungen sich leicht ausdehnen und niMnunensiehen kODiMii, ruht jeder derselben an dem 
einen Ende auf Rollen / (Fig. 3j. 

Sobald die BrUckc belastet werden soll, wird die Waage festgestdU und zwar mit Hülfe des 
einarmigen Hebels m, welcher bei n (Fig. 3) aufliegt und mit dem andern Ende an die Mutter o 
einer drehbaren Sohraubenspindel p aufgehängt ist Die Drehung der Spindel erfolgt durch 
Vermittlung der beiden Stirnräder 7 und r Fip;. I und 3) von dem Ilinidr.Hle » iius. dessen 
Aebse ;voa dem seitwärts der Waage angebracbten Gestelle i getragen wird. Sobald die BrUclie 
belastet ist, wird dieselbe durch Niederlassen des Hebels m Areigelasaen, was durch einfache 
Drehung des Handrades t geschieht. 

Die Brücke mit der Uoiielvorrichiung befindet sich in einer ausgotnauerton Grube. Die 
HeralellaBg des Apparates (ohne Pundatien und Aufstellung) kostete «Sit Franken. 



€eBtrifiisai9ii]iipeB* 

1. Pumpe TOD Hentsohel & Solln. 

Tafel 21. Fig. 1-6. 

Diese Pumpe arbeitet in einer Papierfabrik und liefert bei ISM Umdrehungen pro Minute 
ehi Wasaerquantom von 0,«tt Gub.-Meter auf eine Htthe von V*.M; die Saugbtthe betrügt un- 

ge^ihr 3". 15. 

Das guaaeiseme PumpengeiUiuse besteht aus zwei Theilen a und b, welche zwischen sich 
das Kreiselrad « einsehSe«aeR> Dar llieii s (Fig. 3) besittt efaie vlereekige Platte ä, welche an 
eine Wrmd r<ihr an einen Pfosten mittelst Schniuhcnfwlzen befestigt wird; femer eine nnch 
unten gerichtete Mundunjj e, an deren Flantsche dji.s Saugrohr angesetzt wird, und endiieh eine 
AusflussmUndung f, in welcher sich die beiden Scitenkanäle g und A vereinigen und die als 
Fortsetzung das Sleii^rohr aufnimmt. Der untere Theil des Kanals h wird von dem aufgeschraul»- 
ten und der Form dv6 Gchduses genau angcpassten Deckel b gebildet und beide StUcke a imd b 
haben nach innen kreisrunde Oefltaungen, dnrdi wekbe daa Waaser von dem Kraiselrade nach 
den Kanttlen getrieben wird. 

Das Kreiselrad e besteht aus einer langen Nabe mit einer dunnen Seheibe aus Gusseisen 
(Fig. S und 6}; die vier Schaufeln i tlagegeu sind aus Eisenblech gefertigt, durcfi die Scheibe 
c hindurchgesteckt und mit ilir fest verbunden; sie veijUngea sich in die Breite vom Innern 
nadi dem ausaem Bande tu ein wenig und ihre Kriimmang ist aus Fig. < leiebt erkennbar. 
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Dieses Kreiselrad ist auf die sobmieüeiserne Achse * aafgckeiU, und es wird die letstere von dra 
beiden als Stopftaehsen kmutruiiten Lagera 1 and m gcmgOBi. Auf der linkM Sett« der ftf, S 

endigt dir Achso in Hnen Zapfen; auf der reohtefi dagegen erÜH Ii« «im VaritagBram mr 
Aufnahme der su ihrem Betriebe erforderlichen Riemenscheibe. 

9. Pumpe von Eamp 9s Oomp. 
Tafel 21. Fig. 7-l2. 

Auch diese Pumpe ist fUr eine Papierfabrik gebaut worden. Das Kreiselrad derselben macht 
lU»— IMO (hndnluiiigen pro ■hrale oad liefert 9jiet Ms 0,ra Gnb.<4Mer Wanor pM IDiiate Mf 

eine Hohe von cir. 9 Meier, somit dn zarSpcisnn^^von tOHoUandem hinreichendes WasserquanUim. 

Das gusseiseme Pumpengehtluse a hat nach oben eine MUndung fr zur Aufnaiunc des Staig- 
rohres und bildet nach dier eineD Seite ein langes Zapfenit^er e nir Anftnlune der Badwalto d, 
während an der entgegeng<>!srt7.ten Seile die SaugniUndung « durch Schrauben befestigt ist. 
Das Kreiselrad f, dessen sechä Sdiauitlu (Fig. 8 und 10) zwischen einer scheibenförmigen Wand 
und einem Ringe liegen und luit diesen beiileu Thoilen ein einziges StUck aus Messing bilden, 
ist mit seiner Nabe auf die Achse d geschraula , Jim eii Lauerurig bei c und g aus den Fig. 8 und 9 
deutlich hervorgeht. Die Stufenscheibc k dient zur Drcliuug der Achse. Bei i und •' sind die 
Wellcnenden mit Stahlzapfen versehen und zwischen Schrauben k und k' gehalten, mittelst 
wekben si^li die Stellung der Achse und des Rades / geoaa reguliren Isaat fiei l eodlidi ist 
ein Halm aufgieaetat. PumpengebüiMa und Lager g aiod auf dar Gnindiilalte m befattigl. 



üirtüiiUsclie Presse obne Panpe» 
vm >Mf o«t a euif I«. 

Tafel n. 

Bei diesem Apparate — vou den ErÜDdcrn »sterhydraulische Presse« genannt — kommt 
das alte Prinzip des hydrostatischen Druckes in Verbindung mit einem neuen aiahoharn 
MeL-li,iriistnus in Anweniiunu. Wiilueinl iKiiiilicIi bei den bisher gel)i;iu( hUchen Pressen ein 
Wassermiiiutuui lu ileu Cjliuderrauiii j^cjiunipt wii d, weiches scll^sl. unzusiiiiimendrUckbar , den 
Presskolbcn in dem Masse vorwiirts treibt, als es selbst aus dem Pumpenraume vom Druck- 
kolben verdrängt wiixl , ist bei der neuen Gonslraktion der vermittchide Wasserkorper dadurch 
umgangen, dass man den kleinen ITolben, der bier durch eine starke Dannsait« ersetit ist, un- 
mittelhnr in den Arbcitscylindcr, oder in eine Erweiterung desselben, nicht drückt, sondern 
zieht. Dadurch ist nun ein Verdrflngen der inu«rn Flüssigkeit im Masse des eingeführten Sai- 
ten-Volumens and somit ein Aoswfttagdieii des Presskolbens direkt bewirkt, ohneidafls «ine 
PuiM|>e mit iJirt ii Ventilen, Köhren, Wasserkasten etc. nJitliii^ wäre. 

Die auf Tafel 22 in den Fig. t—i dargestellte Presse ist eine, gegenüber dem ersten Versuche, 
weaeodidi verbesaerte Oonalraklion, welche in den beitannlen hUl&en von I. P. CaO dt Comp, 
in Paris ausgeführt wurde. 

Der Pressrylinder a, von .ihiniciier Forui wie bei den gewöhnlichen Pressen , gehl iin seiner 
'intern .Miinduni; in i iiie cylindrischc Erweiterung 6 Uber, an welche sich der das Gestelle bil- 
deniie kunisehe J Ii eil t anschliessl, de.s.sen innerer Rand mit durchlochtcn Vnsiitzen ä zur Be- 
fesUgung auf eint r Unterlage versehen ist. in diesem GeslelLskörpcr uöc sind zwei horizontale 
Achsen t und c' gelagert, von denen jede eine mit ihr fest verbundene Trommel f und f trügt. 
Damit die innere Trommel f dorcfa die Cylinderoflbung in das Gebünaa * eingebracbt werden 
kffnne, hat man dieadhe an den RHndem nicht mit Scheiben, sondern mit zwei R«ben Stiften 

9 besetzt, welebe erst dann eiti^<"^(firnubt werden, wenn die Tronune! nri Ort und Stelle ge- 
setzt ist. Die untere, in dem leicht zugiingUchen Räume des Gestelles befindliche Trommel f 
dafegen, ist mit fw«i Sebaibenrllndern gegossen. Die aUT der Tronmel / iwfestigte Darmsaite 
A geht durch die Stopfbuchse i hindureh nach der andern Tr inKi n-l ^ tUld wird von dieser ab 
und auf f aufgewickelt, sobald man die an die Achse t gesteckte Kurbd i in der Richtung des 
PMIa« (Pig. t) widrahk Dte donli diaae Anhltaftng dar Snito im imeni das GahUiM« • wfr- 



üiyitizcQ by Google 



- 29 



drttngte PlUssi{;keit treibt notbwendigerweise den Kolben 1, an desmn oberem Ende rieb die 
Pressplatte m befindol, nach ohi'n und druckt somit gc-icn irj^t'rul einen, zwiscluni letztem und 
die duroh vier Sterke Holsen n gehaltene Platte o, gebrachten Gegenstand. Da nun der Zug, 
den man aaf den Seitenciucrschnitt eusObt, mit d«m Verhüllnlss von Kolben- und Safteiidtaebe 
[iiLiItipli2irt, den Druck duf die Gnm !tl;; In J. s '< t/trrn gibt, so erkldrl sich hei der leicbl her^ 
sustoUandea QtteradkDitlsdifferens liie gross« Wirksdiukeit einer solchen Aaordouag. 

Dw aifliefcgBbeD dei Kolbens bevrariciteniet nun dadnrdi, d«M naii die XwM * so die 
Welle c' der Trommel f steckt und die Seit« narUckwindett d«r «ImeiyhBrtofihe Dmck Ireibl 
dabei den Kolben l wieder abwärtä. 

Die Pressen werden mit Oel, statt mit- Wasser gefüllt, was sur Erhaliunu; der Saite nolh- 
wpnrüi.- ist. Es \\ird dasselbe iiiill<flsl t-iner mit eiiieiii .spfrrbaren Ventil vcrscliciicn Ftillvasv eirigp- 
braciit , und einmal im Innern , kommt dieses Oel mit der «lusseru Luft uichl melir in üeruhi ung , und 
wird dahernicht so leicht. sich verdicken oder verderlven. DasdurchdieStopfbUcbso verloren gehende 
Oel ersetzt man von Zeil su Zeit durch eben jene FuUvaae, WMm der Kolben im Laufe beghtren ist. 

Vorliegeode Presse wturde für einen Normaldniok von SOOO Ktlom. bestimmt, obgleich 
dieser Druck bedeutend erhobt werden könnte, ohne einerseits übermässige Ki-dTtanstrengung 
des einen MaimeB, der lie m^ der Kurbel (reibt, su fordern, noch anderseits geTikhrUobe S|>8n- 
nuqfen hervortururen. Der Kolbendurdiaiester belrttgt so, derjenige der Seile 4 MtUüneter. 

Ri i einem Drucke von 2000 Kilogr. auf die Kulbenfllicho herrscht im C\ linder eine Spannung 
von 100 Atmoaphären. Damit dieser Druck nicht tlberscbrilten werde, ist ein mit einer Spiral- 
feder niedergebalteiiee Ventil^ von 4 MOiim., auf weldwe aieo ungenihr il Kilogr. wirken, aei(> 
wttrts am Rande des Prcsscyliiider» a angebracht (Fig. 3 und 4), welches «ur Vemieidting des 
Verlustes vou alirdJlig ausgetretenem Oel in einem geschlosseneu Gehüuse q sitzt. Beim ÄUck- 
gange des Kolbens kann man dann im Falle eines vorangegangenen Vcfllita|>kilee durch LaAen 
desselben mit der Hand das ausgctrelcnc Oel wieder ein.saut;ea lassen. 

Eine andere Anordnung desselben Syi>tems üeigt Fig. (i ; sie ist durt, svu njan eine ^lO^-iere 
HublMlIie des Kolbens verlangt, vorzuziehen, da die Saite, auf zwei Rollen gewunden, einen 
geringem Durcbmeeser derselben und daher geringere Wanddicke des Angusses erfordert. Für 
continuirlicho Arbeit eignet sich TorsU^cb der gekuppelte Apparat Fig. 7 , der «us twei derart 
neben einander stehenden einfachen Pressen com binirl ist, dass beim Rücklauf des Kolbens der einen 
ein Arbeiten des Kolbens der andern Presse stattfindet, und umgekehrt. Die gemeiuschaitliche 
Ssiie wird nlhnfich abwechsdnd ans dem famem des einen in den andern Cyli^for Übergeführt, 
zu welchem Zwecke die Stopfbüch.seir einander j,'ei;enuljer liegend angebracht sind. Auf diese 
Weise kann ein eioseloer Arbeiter zwei Pressen in derselben Zeit bedienen, wie sonst eine 
einttge, und ohne besaadem Mebraidwand an Krall. 

Der geringe Druck, welcher an der Kurbel auszuüben ist gestaltet natürlich eine (u;rnsse 
Geschwindigkeit ihrer Bewegung, und Nvenn üie auch d(» Vortheils der Anwendung geringerer 
Puni|)enk()lbi!iidurchmesser bei zunehmendem Widerstände, wie diess bei gewohnUchen Pressen 
der Fall ist, entl»ehrt, so ist doch der V(»rtheil grOf?serer Kitifachheit und der unmiitetbaren 
VerwerUiuiig der rotirenden Bewegung der kuibcl auf Seite der neuen Pres&o, bei>oudei'S 
aber ist die gekuppelte Doppelpresse (Fig. 7], welcbe leicht durch einen Riemen wechseltrieb 
stMlig in Ggiig erhallen werden kann, bei Berücksichtigung des hoben Draokei, den sie liefert, 
lllr klebiers hydranfiscbe Pressen sehr anzuempfehlen. 

Für grosse Pressen ist wdhi der \ (irlheil der verschiedenen Pumpenkolbeii und des ein- 
fachen Gylindergusaes ein zu überwiegender, als dass die neue Anordnung Aussicht bütte, jenes 
bisherige System zu verdiHngcn, hauptsSoiiUdi aucii weil der Cylinder, bei gleicher Wirksam- 
keit, wogen des Tromnu'lraumes mui fa.sl doppeller Grösse sein mUsste, als der l'i f ilier 
die Beinheit des so dicken Gussstuckes in erhöhtem Grade in Frage tritt. Wenn man ferner be- 
HlekaMiligt, dass die beiden neu biQzokooiBwnden Ocfflaungeo für den Wellen- und Sailen- 
eintritt, die Wilndo bedeutend schwächen, unri da ■ 1 r IIul> dieser Pressen ein streng be- 
grenzter, durch die Saitenlänge bedingter, ist und endlich ^iasm ein Reissen üur Saite, welche 
durch die Slopfbüclisö fortwäbrsikd leidet, ein Unfall wäre , dessen Beseitigung ein völliges Neu- 
tteolirea der Masrhino verlangt , — so durfte die obige Bebauptiuig voUsUndig gerechtferligl sein. 
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Ibiscliiiie xum formen der Ihonwaoren. 

Vm r, Mnai, HwlaallHr !■ Pub. 
Tnfeln. 

Diese in allen Thcilen zweckmilssif? coristniirto Maschine unterscheidet sich von ähnlichen 
Äpparaleo dieser Art bauptsüchlich durch die Anwendung von BlttUern aus Kautschuk, xwi«obeo 
weichen die kentutdlenden Gegenstiiiide (Teller, Platten, Teeaen ete.) gepresat werden und 
welcher Anordminp; man vorzugsweise die ausf.'P7firhnetc Arbeil verdankt, welche mU HUlfe 
dieser Maschine hervorgebracht werden kann. Demi einerseits bleibt die gepresste ThonmaMe 
weder an dem Stempel nach <in der Matrize hHnu;cn, tmd anderseits Uisst gich der fertig gp* 
formte Gegenstimd mit Leichtigkeit aus der Kautscbuk-UmhUilung herausheben. Der Morhani^- 
rous der Maschine gleicht voUslündig demjenigeu einer Stanzmascbine, wobei die auf- und nie- 
tlergehende Bewegung dos Stempels einer rotirendea Welle ans mittelst kivM and Schobt 
Stange bewerkstelligt wird. 

Dfls gusaeiseme Gestelle e lliafi oberhaib in xwei Arme ans, welche dem prismatisdien 
schniieiicisemen Stempelhalter b als Führung cliei« n. Der letztere ist ati einer Stelle ausgeschlitzt, 
um das Zapfenstttck « aufzonehmen, welcbes durch die SchraubenuHiltcr d an beliebiger Stelle 
festgestellt werden kann, naehdem dasselbe mit Hülfe der Sebranbe # htfber oder tiefer gerttekt 
worden ist. An dem hintern Zapfen des Stückes c steckt die Schubstan.i^e f, dureli tür Kurljel 
§ mit der Achse k uüd weiter durtli die Rüder i und k mit der Triebwcilo < in Verbindung 
Stehend. Die LetSterc trägt ein Schwimgrad m, eine feste Riemenscheibe n und eine lese o, 
mit welchen ein durch den Doppelhebel lu verschiebender Ri6men.schalt<!r q m Be/i' fmnc steht. 

Am untern Ende des Stllcke-s b ist der aus zwei (iussslUcken zusammengesehiMui>te Stempel 
r (PIg. 9 und 7} befestigt, welcher in vorliegender Zeichnung SO gewühlt wurde, wie er tlHtt 
Formen vim gew-ühutichen Suppentellern dient. Die demselben entsprechende Matrize < dagegen 
sJttt auf der vorstehenden horizontalen Flüche des Gestelles a (Fig. 2). Der Boden derselben 
ist mit einer dünnen messingenen Scheibe < belegt, welche auf dem kleinen Ventile m steckt 
ond im freien Zustande durch die Feder v ein wenig gehoben wird. Wübrend jene Scheibe 
zw Kldung der untern Bohlung des Tellers dient, bewirkt die angegebene Tonrlcfatong da 
leichtes Ausheben des gepressten Stuckes aus der Fnrm, ind m ' ■ in Heben des Stempels auch 
das Stuck durch dm Federdniok ein wenig in die Hohe steigt und durch das VeutU m, sowie 
dorob einige unter der Scheibe ( be6ndlidie Rinnen Liift unier deaeelbe treten kann. Beim 
Formen von grössem Sttlcken mdssen sofrhc Rinnen im Innorn St Mwlrlze vom Ventile aus 
bm an den obern llaud geführt werden. Die dadurch au der Aussenllache der geformten Stücke 
enistebenden schwachen Hippen werden n.ichhcr mit geringer Mühe abgedreht. 

Die Tur Bildung eines Tellers errorderJiclic Masse Fayence oder Porzel(an) wird zwischen 
iwiii üaulächukbiatler to gebracht {Mg. 6 und 7y und mit denselben Uber die Matrize t gelegt. 
Der niedergehende Stempel r presst alsdann dieselbe in die entsprechende Form, wie dies 
Fig. 7 deutlich zeigt. Die untere Kautschukscbeibe ist mit ihrem Rande Uber einen Drahtring 
gespannt, welcher zwischen die auf der Tafel x angei>rachten Winkelstücke y gelegt wird und 
dadurch die zu pressende Masse in Bezug auf die Furtn genau ceutrirt. 

Die aus Eisenblech gefertigte Tafel • enlbait sechs kreisrunde Oeflioungen (Fig. 8), welche 
nach einander genau Uber die Matrize * sa stehen kommen mttssen, webei in jeder neuen Stel- 
lung die Tafel durch eine in die an ihrem Rande angebrachten Einschnitte einfallende Klappe 
«' festgehaileo wird. Ferner muss nach erfolgter Pressung jene Tafel ein wenig aufwürte ge- 
lrieben werden, mn das geformte Siuok ans der Form benms su heben. Diese beiden Bewe- 
gungen der Tafel — die rotirendc und die auf- und nieder gehende — werden durch den Me- 
chanismus der Maschine auf folgende Weise hervorgebracht : 

Die Tafel x steckt auf der Isings der .4chse 6' verschiebbaren, aber mit dieser daroh einen 
Keil verbundenen Hülse c' und kann mit Hülfe des Gabelheltels rf' geholn n md gesenkt werden; 
der letztere aber steht durch das Gelenke e' und den Dup^ielhebel P '"it der Stange y' in Ver- 
bindung, welche durch die Anne h' geführt und am obern Ende mit einem eigenthUralicb SUS- 
geschlitztcn Kopfe t' (Fig. t) versehen ist, in welchen der an der Scheibe fc' exzentrisch ange- 
brachte Zapfen l' eingreift. Die Achse dieser Scheibe w ird von dem an das Gestelle a geschraubten 
Doppellsger «' gemgeii und erltfH doreb die Stimrildeben o' und jv* von der WeOs k ans 
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eine drehende Bev^egung. Es ist leicbl eistuseben, wie in Folge dieser Corobinaliuu eine io- 
lermittb«nde Hio- und Herbt wegung der SlllD§e 9'. und somit auch der Tafai » «mugt wird. 

Auf der andern Seile der Achse des Lagers m' befindet sich eb«nfalis etnr Kurholsrheibe q\ 
wolctio aber durch eine einfailio Schubstange r' mit der Stange $' und dem Schaltiiebcl i' lu- 
giiininriihiingt und dem letztern eine schwingende Bewegung ertheill. Diese Bewegung wird 
in der einen Richtung durch den Schaltliacken h' aof das Schallrad (', durch die Ruder w', x", y', 
auf die Querachse s' und endhch durch das WiDkelgetriebe auf die senkrechte Spindel 
*' Übertragen. 

Um die drehende Bewegung der Tafel • genau innerhalb der erforderlicben Gretuao m 
eriudteo , ist an der Achse •* eine Brerassoheibe Ifl angebracht, auf weloiie der nil ebiem Ge- 
, Wichte lielastote Brcmshcbel drückt Ferner greift ein an dem Stücke ^ig. 2) befestigter 
Sperrkegei P ia das Schaitrad V ein und verliiiMltirl eine rUckw^ts gehende Bewegung, und 
endlieb dient die sebon erwMlint» Kkppe lun Festhalten der TtM • in der riohligen Stdlong. 

Diese Maschine liuri rt toD Teller per Stand« bei einer Geschwindigheit der Triebwelle von 
C8— 70 Umdrehungen per Minute. 



Bei dieser Lochmaschine wird die Bewegung des Stempels durch hydraulischen Druck be- 
wirkt, weicher durch einen an dem Pumphebel ehier kleinen hydraoKsdien Presse wirkenden 

Arbeiter hervorgebracht wird. Es haben sich diese Maschiuen, weiche gegonülu r ihrer ur- 
sprünglichen Anordnung wesentliche Verbesserungen und Vereinfachungen erhielten, als sehr 
praktisch bewlihrt narocotlieb fttr Werkstttten, die keine Elementarkraft cor Verfüining haben, 
oder keine grossem und kostspieligen Lochmaschinen anzuschntfen im Falle sind. 

Das Maschinengestelle , zugleich den Fresscylinder bildend, bvslcht aus einem hackcnfOrmig 
gestalteten, massiven sdiniiedeisemen Stucke a, welches von drei angeschrauliten Füssen b ge- 
tragen wird.*) Der untere Theil enthiilt die stählerne Matrize e und darunter ein Loch. (Jurch 
weiches die uusgestossencn MetallstUckc herunterfallen können. Der obere Tticii i^t huh und 
mit Messing ausgefüttert; er unifassl den stühlemen Presskolben d, in welchen von unten her 
der Punzen e mit viereckigem Kopfe eingeschaben und durch eine Schraube f festgehalten ist. 
Der Fresscylinder wird durch den aufgeschraubten Wasserbehylter y >;eschlossen , in dessen 
Boden der messingene Pmupenstiefcl h eingeschraubt ist. Der letzlere enthiilt das konische 
Druckventil <, gegen welches sich eine auf dem durchlöcherten Boden * aufsitsende Schrauben- 
feder stemmt. Der Puropenkolben I hat bei «1 ebe gute Uederung, und ist der Lunge aadh 
durchbohrt, um dns Säugventil n aufzunehmen. Die HtfUnng mündet seitwUrts bei 0 und ist 
hier mit einem feinen Drahtgeflecht bedeckt, um das Eindringen von Unreioigkeiten zu ver- 
hindern. Der Kotben erweitert sich dann In einen viereckigen Bahnen 1*, in wekheo der kurse 
Hebelarm p (Pig. 3 und \] eiiii^reirt und endigt oberhalb desselben in einen Zapfon P, weicher 
in dem aufgeschraubleu Decl^el </ {»eiue fuhrung findet. 

Der kurze Hebel p steckt an der horizontalen Achse r (Fig. 4), welche durch die Stopfbüchse 
* gehend, ausserhalb den Pumphebel 1 trägt. Der Raum zwischen dem Presskolbrn d und dem Boden 
des Wasserbehälters g ist durch zwei aus prliparirter Kaulschukmasse gcpressle Kdpiien u und «', 
welche durch messingene Scheiben niedergehalten sind, gedichtet. Bei v geht eine Achse quer 
durch, welche in der Mitte eiaen Ausschnitt v' hat (Fig. S and 3} und durch den Hebel to sich 
drehen lasst. M.'m benutzt diese Vorrichtung um den Kolben d rasch zu heben, nachdem er 
seine Arbeit verrichtet hat Um aber dem im anlern Theile beßndiichen Wasser Abfluss nach 
dem obem Bchulter zu verschaffen, lüftet man das Sperrventil « (Fig. t und 5) durch Drehung 
«n SeUttssel y. Die beiden Knaggen x wo. beiden SeUen des Rresscf Kaders dienen wm Znraek- 
hatten des gelochten Melalliftficfces, wenn der Punzen in die Hifhe gesogen wird. 



*} Die flu« kdonen •hgewskr^ubt ward«, wodnnli di«MT Appuu n Afbtita bcantft werdm kuMW, in deoeo 
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Die Maschinen werden in drei vendiiedeiMii GHMen durch di« FtroM I. und 6. Whiimuntr 
in Wien (Riemer.uassr Nio. 16) gelicfeil. namlieh. 
Nro. 1 Ittcbt in 13 MUIim. dickes Eisenblech Utcher von 20 MiUin). Durohm. Preis Fr. SSO. 
Nro. Sc«»* « « ««M« « «« If 

Nro. c « c«tt« c «« ns. 



HaBdBtemmmageJitaie* 

Tafel 23. 

Dieees mit groMem Vortbdle «MuwaDtleiide Werltseug Ht hrnpialebidi mm GebfUeh« 

fVtr Pchmnrr etc. bpstimmt: es kann an jcficm IfflfiMgen Platze einer WerksUltte aufgestellt 
werdoo und bedarf als UnteHage nur eiuiger kurzer Quer- und Liingenholzor. Ucber diesem 
Untersatze a liegt die hnlzcrne Tafel b, auf welcher die gosseiscme Grundplatte c der Maschine 
ruht, deren Gründl iss und Oucrschnitl in Fig. 3 und 1 dargestellt sind. Die vordere Pliiche 
dei-selben ist uiil zwei 1' ülu uiij^sleisten f' versehen, längs welchen sich dvt Schlitten d \cr- 
scliicben iHsst und zv\ar geschieht dieses mit Hülfe dos auf der Achse e befestigten und in die 
Zahnslange f eingreifenden Getriebes g von 80 Miilin. Durdunesser und 17 Zähnen. Die mit 
einem Kurbelrad k versehen« Adwe i wird von dm iMidaa mit der Platte e gegotseneo Lagern 
tß gelragen und trügt aoi andern Ende ein Schaltrad t, dessen Bestimmong spüter engegeben 
werden soU. 

Der Schlitten ä «nthüH auf seiner obem PiKche ebenfalls zwei Ftthrungsioisien , welche 

rinhtwinklig ZU den Leisten c' sieben und der Tiif-'I k zur Fiilirung dienen. Iiie lelzfcre lu'Idel 
ein Wijtkcbtu'ck, auf welche» di« auszustctmnenden iiolzslUoke ( (Fig. Ij gestellt und uiil UUlfc 
der von «fem Lager m getragenen Sehraube n festgehalten werden. Die Verschiebung der Tafel 
k g.-.scliieht mittelst eh r Sehraube 0, welche durcfa eine an der untern Fttche der Tafel befesl^te 
Sein lutvcnmnfter p sich windet. 

Auf der iiiuler» Seite der Platte e ist der Stündcr q miltelsl \ ier Schrauben befestigt. Die 
Iteiden viustehenileii .Anne q' und desselben bilden cylindriselie l.;i.:^er Hir dii' Stnnp» r, in 
Uereii Kopf das Sleuimei>en i durch eine Sehniubc festgehalten i.sl. Die i uiii uiig q' uriiaci»lit'»st eine 
uiessiögene Buchse i, wclclie inwendig mit einem in die Liingenuutiie der Stange r eingreifenden 
keil vei-seheu ist und die lotitere dudureli zwingt, mit ibr in einer gegebenen SteUong zu bleiben, 
ohne dadurch in der vertifcaTen Bewegung gehindert zu sein. Die Bachse f selbst hat oben einen 
iland mit zwei einander diunielral gegenUberstelietuIen Ein.schnilten, %velt lie abwechselnd so 
gestellt werden, dass die federnde Uappe u in einen derselben einfiillt, uuf diese Weise die 
Büchse feststellt und dadurch die Stellung der Stange r, sowie diejenige des Stemmeisens < be- 
dingt. Zum Au>strnuiicii \ ii ri-ekif-'er I.üehcr muss n:iiiilieli Simirnrisen nach zwei ent- 
gegengesetzten Suiten gestellt, aisu uiu einen Winkel vuu 180" gedreht werden kiinnen. 

Die Vertikalbe^egung des Stemmeisens wird durch Auf- und Niederdrdeken des Hebels r 
bewerkstelligt: derselbe steckt anderAcIi^o tr . welche von zwei nn dm SCfnder q ;.'eschraubten 
Lagern getrugen v\jrü, am andern tmie den mit einem Gegengeuiclile beiasteCen Hebel x und 
in der Mitte die Gabel y aufnin)mt. Die letzlere greift mit zwei Zapfen zwischen die Ränder 
der 11 nl.se welche mit itireni ölten gespaltenen Thede duirh .Nnzielu ii iK r S lirnubc s' an einer 
beliebigen Stelle der Stange r lostgeklcmnU werden kann. Es ist dadurch die Moiilichkcit pelmleo, 
die Stellge, also auch das Stemmei.sen derl.age und Grösse des .\rbeitsstUckes Lenau anzupassen. 

Von dem Hebel « aus geht die Stange «* hinunter nach dem Hebel b' und steckt mit ihrem 
uniem Ende ül ehiem lünglicben Loche des leUtern (Fig. i , 3 und 6;, welcher sich an das an 
jener befestigte StellstUek <' frei anlehnt und zwar in Feige «ler Einwirkung des Gegengewichtes T- 
Der Hebel dreht sich um den Zapfen g" und trügt au dem dritten von der Mitte abwilrts gehenden 
Arm 6* den SehaHkegel h* mit doppeltem Hncken (Fig. 9 und 7), weldier tum Bdiallen nadi 
rechts oder nach links veiwendet werden kann. Das richtige Einschlagen des Kemels in die 
Zähne de« Schaltrades i wird durch die am Hebel b' angebrachten. Federn i' gesichert und die 
Grifase der Scheltang miuelst der Sielbehraube regolirt. 

Stemmmaschinen nach obiger Con-^trukktion werden in vorzüglicher AusfUhniDg VOD Ingenieur 
H. Sulzberger-Ziegler in Wintertbur (Schweiz) zu billigem Preise geliefert. 
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MaschtncD zimi Zetteln n< AvfUtaMii ifMCMr Ifitci* 

MMk !■ te ■mllwn WerktUitu von a«bT. s«bai4 Tbitatll ffdnNli)i. 
Taf. 26, 27 und 28. 

Die mechamsch''n Zciielvorrichtuogen fUr Seide, die mehr um? mehr in Anwendang komtncOf. 
bieten gegeuuber dem noch in manchen Seidenindustricdistrikküi iibluhen Zettelü von Hand 
mehrere wesenlliehe Vortheile dar, von denen der wichtigste in der Lrdcuiond grossem Arbeits- 
Icistiirr:? ! < stt-hc Ks sind iudessen nuch hier mehrere Systeme im Gebrauche, welche sich 
Dauit'Dllich dadurch voneiQaoder unterscheiden, dass bei dem einen eine und dieselbe Maschine 
das Zetteln und das AuJliUumen auf den Zettelbaum besorgt, wührcnd bei dem andern zwei 
Apparate tu diesen Aii>eiteD erforderii«b sind. De» leutera System« dürfte deuwegen der 
Vortug gegeben werden, well eine besondere Aufwindema ebine für eine grössere Aimbl von 
Zeltelniasi-hinen {^enupt und durch eine ausschliesslich mit diesem Gesehiift helrante Person be- 
sorgt werden li.ano, welche zugleich eine Controlc des Zettels ausübt, und weil ferner die cigeiit- 
Heben ZettelimacbiDen dedureb bedeoleod Tereinfiiebt werden. 

Wir LI 1 t n hier die vollst n llLin Ahhildungen einer Zcttelmaschinc un ! einer Aurwin lt: 
oder AufbauQiemascbine in einer Güiittinictioni die sieb in mehroiMi Eiabli^iseiuents tUrcberiächer 
BeidanrabribMitoii ata durehgm swttekiniittig bewXbrt bat 

Settelmascbina. 
Taf. 26 u. 27. 

Die ganze Anlage der Zeitelniaschine ist la dei Skizze Fig. 13, Taf. 27 dargestellt. Die mit^ 
Ktllenseide bewickelten Spulen sind in einer Anzahl von 200— SOU auf die NSgel eines ieit-bteo, 
ras vertikiilcn oisemen Schienen gebildeten Bahmeus 6> gesteckt, dessen Grundform aus der 
Fig. 14 hervorgeht. Ein an diesem Gestelle befestigter eiserner Arm c> trügt ein Brettclien (P, 
durch dessen mit P<trzelljin nusgefülterte und in zwei Reihen angeordnete Löcher die Fiiden 
hindurchgefubrt und nach dem kurzen llietblalte « (Fig. 12} geleitet werden. Auf dieser Strecke 
abid die Piden ftieberartig ausgebreilet und da anter dieser Stelle Dir h«N« Älden ein danUet, 
für dunkle ein helles Tuch f ausgespannt ist, so kann die daneben stehende Arbeiterin die 
sttmnitlicben Füden leicht ulieniebea und bei der huigsamea Bewegung derselb«) «ilfuliig voro 
komraeod« Ihirain^keiteD ebne Hube und StDnmg des Arbeilgmges um densdben entfernen. 
Hierauf passiren die Fiiden zwei eiserne Krenzstniie c* (Fii- i ) und, sich immer mehr /tis uniTien- 
siehend, d;«s feine Drahtgitterchen « (Fig. II], um sich endluli als ein breites Band spirnifOrmig 
auf den 11,1 spei pq aufzuwickeln. 

D.is (Jesteile der Maschine hestrht aus den beiden Rahmen *i und a' , wo\R)o durch die 
Stangen b und die Schiooen c und ä mit einander fest verbunden sind. Km dritter kleinerer 
llainnet) e gebt von der Schiene e auf diejenige d hinüber und bildet ebenfalls alMl TfantI des 
Gtttellcs; desgleichen die beiden Stangen f und f. Die beiden an den Rühmen a und e ange- 
bracbten Lager g und 9' tragen die Tricbwellc h mit der losen R omenscheibo i (Fig. 2 und 7) 
und dem durch den Stift j fest uiit jener verbundenen Getriebe k, welches mittelst des Hebels l 
auf der Welle verschoben, durch vorstebeode Stiften mit der fteimenscbeibe verbunden und 
bierdoivh die Hascbbie in Gang geseut oder Abgestellt werden kann. Das Getriebe k greift in 
das Rad m ein, dessen Welle n von don beiden Lagern 0 getragen wird. Auf dieser Welle 
Slecli>ea 7 giisseiaerne Scheiben p , auf deren Kränzen die boisemen, ausserhalb abgerundeten 
Leisten f befestigt sind and mit jenen den Haspcl zum Aufwinden der Seide bOden, Am einen 
Ende dieser Leisten sind in dieselben schmale eiserne ICeile r eingelassen, dit mit runden Zäpf- 
chen durch excentriscbe Schlitze der Biochscheibe < gehen (Fig. 3 und t>) und durch Vorstelluag 
der lelilem eine mehr oder weniger geneigte Lage zu den Mnssem Seilen der HaspeJieiBlen f 
erhalten. Die Feststellung der Scheibe * geschieht durch die Sehraobe / (Fil- -i) 

.Auf den beiden Stangen f und f befindet sich der längs denselben verschiebbare Schütten « 
«an GiHBeisen (Fig. 2 und 4], welcher an seiasni Inssarslan Ende das BialUaM « Irilgl, daaaea 
KwaawH MsnUnanUfcanag»- M.IV. IMA 
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Rabmeo iwischen den Spitzen der beiden Schrauben w (Pig. 12) gshallM wird. Am sndern 

Ende tragt der Schlitten das feine Drahtgitterchen x (Fig. n), welches - pbenfalls zwischen 
ScbraubeDspilzen x gehalten — in eine püssend schiefe Stellung f^ehnicbt werden kann. In der 
Mitte des Sdihllons mdlich ist ein besonderes Gestelle 6' befi stigl (Fig. 2, 4 und lu), welches 
zur Aufnahm« der oisiTuen KrcuzsUtbe c' ciiigericht<a ist, wie dies Fig. 4 deutlich zeigt. Dieser 
Schlitten w, desst n Destandtbeilc als FadcnfUhrer dienen, wird nun Widirend der Aufwitkeiung 
des Fadenbande.s vuii links nach rechts geschoben und zu diesem Zwecke mit iiUir« der an 
dem verbindenden Lager (Fig. 4) vorfaendenen Scbreube mit der Stange «* fett verbundea. 
Die letztere geht links durch eine mli dem Babmen e* gegossene BiKlise, raehis durch eine 
solche des Hnhnu n.s r, ist übrigens hier mü einer Hülse versehen, welche der Schraube P 
4ds Matter dient (Fig. 2, S und 8). 

Am rechlseitigen Ende tragt diese Schrsobe i' ein gezahntes Rad f, in welches die doppelt' 
gewundene Schraubt« h' eingreiTl, derfn Achse /' durch das Winkelgelriebe m mil der Trieb- 
weile h in Verbindung steht, so dass die Bewegung der letstero auf jene Schraube i' Uberlrageo 
wird. Auf der Spindel dieser Schraub« befindet sich 'ferner «Ntt gesahntes Rüdeben n' (Fig. 1, 
5 und 8), welches mit einem gleich grossen o', das sich auf einem am Gestelle a befestigten 
Zapfen dreht, im EingrilTu sl«hl. Ein vorstehender Bolzen p' des Bildchens o' slOsst Insi jedem 
Umgenge des letztem an den Z^tpfen f* (Fig. 1, •*> und i») des liebeU r\ und bewirkt dadurch- 
ein i'iiini.iügos Anschlngon de.s Hammers n' nn iVie Glocke i'. Die Einrichtung diese.s kleinen 
Läuiwcrke& ist aus den Ing. i> und i> leicht zu erkennen. Dia büninitlichen Tho le desselben 
sind auf der viereckigen Blechplatte befestigt und diese ist wiederum an dio zwischen de» 
<ScstelIsr.thmcn a und e eingeschobenen, gelirilnimten hölzerneu Platte v' angcschrüubt. 

Diu uilmliche Platte v' dient auch als Zuhivorrichtung, indem dieselbe mit einem schmalen 
Schlitze und lüngs desselben mit einer durchbrochenen messingenen Scala m' versehen ist. 
Durch die erwühnle Spalte gebt ein mit der SehraubenhUlse A' fest verbundener Stift s*, der 
Uber der Scala «' einen doppdten Zeiger y trägt vnd durch seine SieUnng die Anzahl der 
Meter Fadenlange anzeigt, welche der Il.i.'^pel pq aufgewunden hnL 

In Obigem wurde die Einrichtung der Maschine im Allgemeinen beschrieben und es bleibt 
noch in seigen, in wekher Weis« das Gesditlft des Zetteins aof derselben vorgenommen wird. 
Zunticbst ist zu bemerken, dass nicht alle zu piner Krtie gehörenden Füden auf einmal gr/etloit 
werden, sondern dass deren Anzahl in Grup|>en von circa 250 Fiiden altgeliieilt, und jede dieser 
Orappen fUr sich gesettelt wird und swar in einer der Grtfsse des Zeagstttckes entsprechenden 
Ltingc von beispiol.v\^ eis»- 2tii') Mrler. Nnchdcm von dem Spulen «* des Bahmcns ft' die 'JRO 
FSdeu abgezogen, dureli die Locher des Brettihens <P, durch das Rietblatt v abwechselnd Uber 
und unter den Krcuzstüben c hindurch und endlich in einer Breite von 6'/t Cenlfmeter durdi 
das feine Gitterchen x gefuhrt worden sind, knUpft m;in die Enden derselben riisnmmpn und 
hangt diesen Knoten ungeßdir bei (Fig. '2) an ein auf dem StAngelchcn z' des Hns|:iels pq 
befindliches Iläckchen und schiebt, bevor die Maschine in Gang gesetzt wird, durch VorwHrts- 
drehen der Schraube t', mitteist einer an den viereckigen Zapfen angesteckten Kurbel, den 
Zeiger y' auf den Nullpunkt der Scala 

Nunmehr wird die Maschine in der in Fig. 3 durch Pfeile «ngedeuleten Richtung in Uewe- 
gnng gesetit; das Fadenband wickelt sich auf den Ilaspel in spiralförmigen Windungen, indem 
gleichfätig der den FsdenfUhrerapparnt tragende Schlitten v in Folge des Naehsiehens der 
Stange «* durch die Schraube langsam \on links mich rcchls gltilet. Wie aus den in der 
Zeichnung angegebeneu Zühnczahien der verschiedenen HHder hervorgeht, muss die Tricbwelle h 
M Umgänge maohen, um den Kasp«t p« 1» Mal su drehen. WShrand dieser Zeil dreht ^3h 
auch die doppelte Schraube ohne Ende k' r.fl Mal und da das Wurmrad j' 100 Ziihno hat, so 
wird dieses und somit auch die Schraube i' auf lu llaspelumgänge eine einzige Drehung erhalten. 
Die Ganghöhe der Schraube beträgt ",5 Gentimeter, so dass ein« Wndnng des Fadenbande* 
auf dem FiHspel nur Millimeter Ganghöhe erhillt. 

Der üaifaug des Haspels misst genau 1 Meter, so dnss bei der angenommenen Kettenlänge 
»io Haspelumgänge erforderlich sind. Die ganze Lüngo des Bandes wird somit, wenn msQ die 
Breite des lettlem mit 6*A Gentimeter berücksichtigt, auf dem Haspel eine Streck« von- 

SäO • 0,05 + b,b = v.>,h Gentioketer 
«innebmm. Ist dies« Sireoke aufgewunden, was thetts durch den bei jedem sehnten Umgaogr 
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«riolgendeD Glockeoscbi^g, hauptsächlich aber durch die Stellang des Zeigers y' aogcgebün 
wilrd, fo aobneid«! in»n dias P»denband üb , knüpft die Padenenden ztisammeD und heflet den 
Kni'tPti nuf den unlerii S< hirhrert ft-st., wie dieses hei angedeutet ist. Un» den folgenden 
Gang aufzuwickeln, wird aiies in den vurigea ZusUind versetzt, mit diuu ünlorscbiede, dü&s uian 
dao SdlUlten m auf der Stange f um die Breite des FadenlMOdes surtickstellt. 

Je nach der Breite des Stoffes werden 14—16 Gänge gemacht und es ist leicht einzusehen» 
dass die Enden aller Bänder frei oebeo «ioander auf dem Haspel liegen und somit dam gleich- 
zeitigen Abwind«B dwr rtHrnitiinhm Bmdar bahub d« AiriblmMM Itcin Bindaniiis in den: 
Weg tritt. 

Taf. S«. 

Wie schon in der Einleilim^ l)einerkt wurde, kann H-n Anfwinde- oder Aufbäumemaschine 
tur Bedienung einer grossem Anz<iLl von Zctteltnaschiii<-n benutzt werden. Ein einfaches Ge- 
alelle, iHMtehend aus den beiden Rahmen a und a', dem Qnerstttcke 6 und der Verbindung»» 
Itange c, trägt die sammtli (hmi HesUmiltlieile liieses Apparates. Die bi iden offenen Lager d 
und d' (Fig. ^ und 4), unten nni kk-ineu Hullen t und »' verseben, nihcu auf der obcrn glattea 
Flüidie des Querstuckes h und werden in ihrer vertikalen Lage durch die LiililBiHien / aad f 
erhatten, welche durch besondere wit den GestellswUnden a und a' gegossene Lager g und ^ 
geben. Unter sich sind die StUcke d und d* mitleist der Stange h fest verbunden und dienen 
zur Aufnahme der Achse n des von derZetlelmaschine abgenommenen Haspels p^, dessen Lagerung 
auf der Aufbiuroemeacbine aus der Zeichnung um so leichter zu erkennen ist, als dieser Theil 
mit dem nnmiichen Bnchataben, wie in den Tafeln 86 und 27 beaeichnet TVord& Bine kleine 
Verllndi I riL besteht nur darin, diiss rnnn das Rad m (Taf. 26, Fig. 1) abgenommen um! an. 
dessen Steile eine kleine Bremsscbeibe i (Taf. 28, Fig. 1, b und «} auf der Welle n befestigt bat. 
Der Ziaam * dieser Bremse ist auf die obere Stange f gesebelien and kaim mitlebl der Sdwsabe I 
«mgezo^on werden. Er dient dazu, der drehenden Bewegung des Ha.s| i Is , ■/ einen pewi-ssen 
Widerülaiid entgegenzusetzen, damit die Kettenßiden mit passender S[>auuung auf den Ketten- 
baum aufgewiekell werden kMuieo. Diese AnfvriokelunK soll indessen wieder in acbwaohen, 
schraubenförmigen Windungen geschehen, was durch eine beständige, aber sehr freringc 
Liingcnverschiebung des Haspels bewerkstelligt wird. Zu diesem Zwecke wird auf die Uaspel- 
welie H ein kleines Getriebe o (Fig. I) aufgesteckt und mit dem Rade ( in Eingriff gebracht. Die 
Achse des letztem ist von einer an dem Stucke iV befindlichen Buchse gehalten und ihre Ver- 
längerung mit einem Schrnubengewindo « verse/ten , welches durch die im Gestelle a' ange- 
brachte messingene Schraubcnmuller r sieh windet Kei jedem Haspelumgangc dreht sich auch 
die Scliranbe ■ ein wenig und verschiebt den Haspel dessen Lager d und tf* hiert>ei auf der 
Brücke t gleiten. 

Wie aus den Abbiidunf^en hervorgeht, ist der Haspel so aurr;elcgl, d.iss die FUden imten, 
von hinten nach vorn (Fig. 2j, al>gexogen werden juUssen. Sie gleiten dabei Uber die mit 
Wetttoch Uberaogene hiilterae Waise w, deren Aciwe w aicli firri in ihren Lagern drehen und 
Varsehieben kann. Am linkseitiuen Ende ist diese Achse mit einer Sc!irnnl)enreder s vorsehen, 
welche sich gegen das Gestelle a' stemmt und somit die Walze tc beständig nach rechts drangt. 
Am andern Ende befindet sieb eine Seheibe ^ mit einer kleinen RoDec' (P^f. 1, 7 und 8), welche 
durch jene Feder f^egen die endlose seliiefe Flürhe h' gepresst wird. Die Iftztrre bildet einen 
Bestandtheii des Hades i' und wird von dem am Gestelle a befestigten Arme k' gelrii|;en. Da 
die GMCbwfndigketten der Achse x und des Rades i' ungleich sind, so niuss daraus eine lang- 
same Hin- und Herbeweeung der Walze u- hr'rvnr'j> h»n : ein Umstand, der das Verwickein und 
Einklemmen dt-r Faden auf dem kettcnbaum ver iundcni soll. 

Der Kattenbaum V endlich wird von den beiden Stangen m' und m* gelragen, von denra 
die eine von dem Lager «' und dem verstellbaren Anne o', die andere von zwei gleichen Stücken 
«* und 0* gehalten wird. Der Kettenbaum ist mit seinen beiden Zapfen in die Bohrungen an den 
Enden der Stangen m' und m< eingeschoben und erhält seine Drehung von der Stange m' aus, 
welehe sa diesem Bebufe mit der Gaiiei jv* versehen ist, deren Zapfen in swei an der mit Eisen 
bekleideten Stimseile des Ketienbaamss vorhandenen LOeber eingreifen. 



IM« Aoiu« wf Icttgt mehrere Bader, von denen des eine < nril dem Gelriebe der Trieb- 

wello »' im EingrifT steht, eia anderes die Bewegung mil Ilülfo des Zwischenrades v' aur diis 
EüdcheD i' Uberliügt. loaerbalb des Lagers a' befiailct sich ein Sporrrad c', dessen lüiake ts' 
den Ruolcgang des KeUenbaims verliiodert. Aof der Achse •* steekan die ÜMle BienemehettM tf 
und die kise und an der durch den Bdiel y sn verschiebendeii Stenge y' steckt der Riemen- 

leiten (I-'ig, 1 uud 9). 

Was den ArbeiCsgeng der Mesobbe belrifll, so ist darüber nur noch zu bemerken, dess 

-durch die xusainmengeknUpftcn und vom Hnsprl }> q ahgelosten PaJenb itider ein St:il)ch(;n ge- 
steckt, auf gewüholiche Weise in eine Niithe den Ki'Ucnbaumcä i ein^^t-legl und nun dieser 
in der in Fig. 2 angedeuteten Richtung in Bmvi'gung gesetzt wird. Der We^, den die Ketten- 
ftden vom Haqiel bis mm Kettenbeume durcitldufent ist in Fig. S mit « beieichneL 



oben genannte Werksliille liegt am rechten Ufer der Aare , deren WasiterkraR ztim 
kleinen Tbeii sum Betriebe einer Pumpe benutzt werden solile, v\elc'ht: Wnsscr auf eine iltfhe 
▼Ott es. 8 Ifeter su hdien bestimmt ist. Man wollte keine grossen Kosten auf die Anlege Ter- 
wenden und vor Allem keine Wehr- oder Kanalbaute vornehmen. Indessen ist der WnssersLind 
der Aare ein aussorurdeolUch schwankender und zwar betrügt die Niveaudiflerenz des hüi listen 
und tiefsten Wesserstandes Ober S Meter. Daher war man gezwungen ein untorschhiclitiges 
Wasserrfid anmwenifrn , welches je nacli dem WassersUmde höher oder liefer gestellt werden 
konnte. Man veräuchle es zutuichst mit einem schwimmenden Rnde aus Eisen (nai-h Colladon's 
System); alletn es bewUhrle sich dasselbe nichl, so dass man es durch ein einfaches Schaufelrad 
eirsetzte, welches man auf leichte Weise dem jeweiligen Wasserslande entsprechend stellen kann. 

Die Abbildungen auf Taf. 20 zeigen die vollstlindige Anordnung des Garnen. Des steil ab- 
fallende Flussufer ^4 ist unlerii.ilh von i>iiier ^eiDaiierlen Sl('inlK)s< linng Ä geschUlzl, von welcher 
ein kleines Gerinne C C aus Quadern iu das Flussbett hinein geluul ist, das sqgleidi dem das 
Wasserrad tragenden Gestelle ab Fundament dient Rin swetter Beeke) 0 aus Quadersteinen 
lt>liiU sich an das Ufer m und dient der Pumpe als Unterlage. Der aus dem Ufer hervorragende 
Fels £ wurde benutzt, um ein Lager der Tr.cbwellc daran zu bcfe^Uigcn. Man siebt Überhaupt 
dass die ^nse Disposition der Oertliehkeit angepasst wurde. 

Auf den Blöcken C' des Gerinnes stehen zwei fjtisseiserne Siiulcn o, welche in den Lagern E 
die Stange c aufnehmen. Die letztere trügt zwei iiitigc Hebel e aus Eisenlilecli , welche durch 
vier Streifen Winkuleisen gehurig versteift sind (Fig. ■*>—'), um einerseits das Wasserrad, ander- 
seits die an die Qiierstauge f geschobenen steinernen Gegengewichte g tragen zu können. Die 
Hebel e sind u!)erdi(>.s noch durch die Stange h niileinaniier verbunden. 

Das Wasserrad selbst besteht aus der eisernen Welle i, den drei gusseisernrn Rosetten *, 
den hulzcrnen Armen ( , den drei bolsemen Hadkrünzen m und den 12 Schaufeln n ebenfalls 
aus Holz. Die Verbindung der Arme mit den Rosetten toigen die Pig. 9 und 4; diejenige mit 
den Radkränzen und Schaufeln die Fit:. 1 und 2. Die La,i^irui»j< der Bad welle i in den deiden 
Hebeln « ist in den Fig. d— V veranschaulicht. Es sind diu llebei gegen das Ende hin etwas 
breiter gemacht, dort mit einer llnglich runden Oeffonng versehen und mit zwei anfgesrhraubien 
fiusseiserncn Platten c ver>l.irkl; diese sind innerhalb kucelförniii^ ausgedreht und unif.issen 
einen nicssiogenen Ring p, welcher der sich drehenden Welle • als Lagerluttcr dient, lo Folge 
dieser Verbindungsart der Radwdle mit den Hebeln < werden alUSIIige Schwankungen des 
Bades weniger nachtheiligen Einfluss haben. 

Die oben erwähnten Gegengewichte g sind natdritch otwns leichler als ilas Rad, dessen 
Stdhmg mittelst der Stange q und der in der Nabe des Kurhelrades r steckenden Schr.iuben- 
mutter regulirt wird. Jene Stange wird oberhalb durch den Bu^el i (Fig. I), unterlialb durch 
einen BoLcen an «lern Querst^ t des an dem Fundamentgcm^uer befestigten eisorueu Rechens » 
gehallen. 



f ampenanlage mit schwebendem Wasserrad 
Ter. s». 
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Die UebertrogoQg dM- rotirendsD Bewegung der BadweHe I anf die von deu Lagern b uaA* 
gebaltene Zwischenwelle • geichieht dan» die Kette i» und die beiden BMder « md s; and 
ebenso diejeni^R der WeUe • «of die Triebechae der Pdwpe dnrch die Kelle «od die 

Bttdcben uod s". 

Aaf denn PDndamentgeminier O und ttberdeokl von einem «mhohen BrelleHiihMclien F 1«t dae 

Pump^^ e^k angebracht. Di' Tr insmiasion der Bewegung der Welle «' auf Iii Km ln 1 .\ < l!c 6' und 
d.ei Scbwuogrsdwelle e" ist au» dem Grundriss leicht ta erkennen; ebens«» die Kurbelslange g", 
der Piwi|»eiiMleM r, die Vnililltasiett das Saugroikr <\ der Windkessel f and das Sieigrolir i*. 



Kam Schlüsse noch folgende Angaben: 

Wasserrad: Aeusseror Durchmesser 2".40 

Schaufelsahl 12. 

Breite der Schaufeln 2'".8ü 

Hübe 0-.40 

Anzahl der Umdrehungen per Minute . 8. 

^ Pam|^e: Kolbendurdiaieeaer 

Kolbenhub 0".8l 

Anziihl der Doppelhubo per Minute . . (>. 

Geüeferles Wasserquaatum per Stuode 3,5—4 Cub.Heter. 



WipMltlra einer fitattenlse 

waA tat eyilM ta Bari EkmanD, lafauldw !■ eiiiHaait 

Taf. 30. 

Das Eigenihumliche dieses System«;, welche« Übrigens seil seinem MSlott Anflreten mehr- 
fache Verbesserung;«!» erfahren hat, bfiteht: 

1. In <len Verbindungen der verschiedenen Bewegungen des Sltgegatters mit dem Sdiieb- 
leng und dem Blockwagen, sowie in der besondem Art der uagescbintllerten Uebertragung des 
jeweiligen, nach Belieben su ändernden Betrags der vorgehenden Bewegung des Gatters in 
Bezug auf die Grösse des Weges, weltlien der Blockwageii imeli je(l< iii Siluiitle zuilk klegt; 

2. In einer loii dem Sageblatte sieb vor und xurtlck bewegenden Blatlfuhrung, um jenes 
bei jedem Grade der Vorschiebong stets In »einer geraden Richtung su erhallen und somit die 
so wirhli.qe Anwendung von sehr dünnen niiltlern zu gestatlcn; 

3. In der mit dem Schiebwerke verbundenen Auslose- oder Absteilvorrichtung, durch 
deren snverlissige Wirkong der Lauf des Btockwagens beliebig unterbrochen, sowie nach vell- 
bmi hteiti Schnitte sicber und tnr rechten Zeit atrfgeboben wird, ohne die Büge selbst abstellen 
XU müssen. 

4. In einer Anordnung, wodurch die direkte Uebertragung der Schiobwerkbewcgung vom 
Gatter selbst, aiirli während des St hniltes, beliebig oiifgehobeii und wieder hergestellt, momentan 
aber eine ^oyeiKinnl« l^mdsleu•Tun^ sulisliiuirt werden kann. Beim Ansehneiden sehr harter 
ond starker ilnlzcr, beim Reguliren oiU-r Probiren neuer oder Iriscli ^esch.ti fler Bliilter ist es 
sehr wesentlich, das Vunicbieben ailmuhlig von Hand bewerkstelligen uad dann erst dasselbe 
nach Belieben der Maschine selbst Uberlassen su kennen. 

5. In der Einrichtung, den Sligchub verandern, (b'ssenun;;e;iclitel ,iber den norh so geringen 
Betrag der vorhergehenden Bewegung des Gatters ungeschmälert auf den Sägewagen ubertragen 
nnd die Tbittigkeit des Sehid)werk8 somit stets im Einklang mit dem Sdinittbetrage erlialten 
SU künn ii in diesem UmsUind liegt ein besonderer Vorzug dieses Systemes, indem dadurch 
das Schneiden von hohen oder sehr starken Uülzera >ul einem und demselben Silgegange ge~ 
Stattet nnd die Anbge besonderer, mit bedeutenden Kosten verbondener Sigen mit hoben 
(Settern und langen Rl.iitern vermieilen wird. 

6. In der besondern Stellung und Befestigung der SHgcgattcrsüulen und der daran heOrid- 
Hchen verstellbaren GatterfUbrungen ; femer in der seillichen Adjustirung des sich swischen den 
S;^Mlen bew<>genden (latters min* f ^t N rh- und Festkeilen der einen Galtersiiule , wodurch die 
Möglichketl geboten ist, die Scbuiubreile durch Aufhebung jeder SeiteobewegUDg des Gatters 
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•■f ein Minimum zu reduziren und zugioich eine vollkommen genaue Parailelstellung der Gatter- 
MldfB zu erzielen, sowie endlich die Entfernung und schnellste Auswechslung der in denPuh* 
raogen sieb bewef^enden GleiUlUoke, im Falle ibrar AiMiuUaDg, obiM AufeMhatt la featoUea. 

Beschreibung der Sägcoinrichlnng. Die beiden SlrasibSome « ahld nrit den SefaieDen 
6 nud V belegt, auf weichen sich der rait Rollen versehene Block. wa^'en c vcrseliiebcn itisst. 
Die eine Gattersaule d isi luti dem Balkenwerk tles Gebüudes fest verbunden; die andere # 
dagegen geht nicht bis evr den Boden, mndera ist gevrisserniMSM am Balltea^rark «orgehttBgl 
und kann aufs Genaueste gestellt werden. Zwischen dies ti SMüI. ti ln fui.l( t sich das S u itter 
aus Holx, bestehend aus den doppellen Querriegeln < und dua T-ioriuigcu Li«uigriegeln /. Znisdieo 
den erslera IM das Süfeblstt g so anrgespabttt» dass die sKnuntlieheo Zshaspilssn io einer ver- 
tikalen Linie liepen. Der untere Hiegel ist bei h mit der Schubstange oder Stelze i verbunden« 
deren anderes Endo den Kurbelzapren j umfasst. Der letztere i^t in dem Scbtilxo des Schwung» 
rades k verstellbar, so dass der Sügehub innerhalb gewisser Gronzoo durch VcrschidKing jenes 
Zapfens sich veriindern litsst. Das Schwungrad ist dem Zapfen ge^enUlier mit einer prßssem 
Masse vergehen, um das Gleichgewicht herzustellen, und zudem t>e(indcn sich an diesem Tlieiie 
eingesetzte Bleigewichte k', welche eine ganz genaue Bahmeirung gesUilteu. Die Schwungradwelle I 
trügt zwei Riemenscheiben m und von denen die eine fest, die andere lose ist, und bei n 
befindet sich eine efnihcbe Riementebaltung, welche durch dss (Sesiange n', n* und von Hand 
bewegt werden kann. 

Die Führung des Sägegatters, dessen Stellung immer eine vertikale bleibt, ist so angeordnet, 
dass derselbe beim Abwärtsgehen parallel mit sich selber vorgeschoben, beim AnfWVrt^eben 

daf;efi;cti wieder zurückgezogen wird. Zu diesem Behtife sind %ier j^-usseiserne rahmenarligo 
Führungen o je oberhalb an einem Zapfen mit den Gallerstfulen d und ä' , die untern Enden 
dagegen mit den Gabeln p verbunden; diese laufen In Sefaiwuben ans, deren Huttem In den 

Nahen der Kcttenrollcn q enlh.iiten sind. Die.se ^i^T Holten, durch die Kette q' miteinander in 
Verbindung gesellt, müssen ach gleichzeitig dreiion , subald die eine derselben (Fig. 1), die 
mit einem Zahnkränze versehen ist, mittelst Kurbel und Gelriebe r «mgetriebea wird. Donk 
Umdrehung dieser Rollen wenien die Schrauben p ili i hmiissig vor- oder Tur'ickL'eschoben 
and dadurch den Fuhrungsrahmen o eine mehr oder wcmger schiefe SlelJung gej^eben. 

Um den Silgcgattcr mit dicKcn Führungen in Verbindung zu setzen, sind an demselben vier 
eiserne Zapfen « befestigt, welche durch die Naben der gusseisernen Schuhe l (Fig. 5—7) gehen; 
diese sind mit zwei hölzernen Backen u gefüttert, die ihrerseits durch das aufgeschraubte Blech- 
stUck 10 am Herausfallen ^ehinderl werden. Diese backen passen genau in die Schlitze der 
Führungen o und kounen, wie leicht einzusehen ist, nach erfolgter Abnutsung sehr rasch durcb 
neue ersetsi werden. 

Mit dieser schiefen Bewegung des Siigegnlters h ringt nun auch die Verschiebung oder das 
Vorrücken des Block wagons e zusammen und zwar in der Weise, wie unter 4" und ange- 
denfet wurde. An der Innern Seite des Bloeltwagens bdlndet steh die Zahnstange • im Ein- 
firifTe mit dem Rndf n' nuf dessen Achse C di " I t i<ien jjleichen Ii ittr tder *' sowie das Stirn- 
rad /' festgekeilt sind; leUleres dient sutn IlUcklauf des Wagens und wird durch einen beson- 
dem über die Scheibe g" laufenden Riemen unigctrieben. 

Zu beiden Sfiu>n jedes Schaltrades sind zwei gusseiseme Hebel k' lose auf die Achse c" 
geschoben und nur uberhalb durch zwei Stohliolzen untereinander fest verbunden. Zwischen 
den versUirktcn Köpfen derselben (Fig. 3 und -i} befinden sich je zwei Schallknfel >' und t>, 
welche durch ihr eigenes Gewicht in die Zahnung des Schaltrados t' einfallen , wenn sie daran 
nicht gehindert werden. Am vordem Ende der Kegelachse t' ist ein kleiner Hebel j' mit einem 
verstellbaren Zapfen aufgesteckt, am hintern Endo ein doppelter Winkelhebel k' , dessen einer 
Arm mit einem Gewichte versehen, der iweite mit dem Drahte f verbunden und der dritte 
abwflrts gerfebtete durcb «ine kleine Kette mit dem Hebel 1* des Scbahkegeb l> tttsammen^ 
bangt ist. An der Achse des Ke^^els i' steckt ferner K»se der Hebel m', welcher dazu dient, 
das Schaltwerk ausser Thätigkeit zu setzen , indem man deaseihen nur von links nach rechts 
sn dreiien braoeht; dsbei legt er sidi auf den Zapfen de« Hebels i*, draekt diesen durch sein 
eigenes Gew frht etwas herunter, und rUckt somit zuniicli t c)- n Kegel i' ous der Z . fmtmg des 
Scbailradcs ; weil abr dieser durch die Hebel k" und k' und die sie verbindende kette auch 
»ii den» Kegal ß tMSsmmanhMngt, so aami «ndi der leHlnre der Mnilishen BcwefMg 
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Malen. Der schon erwähnte Draht weicher an einen der Bebelarme von aogeboaden isl, 
geht nach oben «o der Ober iwsi Rollen*«' farafettden Kette ^ und steht doroh diese In Ver« 

bindung mit e'n. n, z\'> r:fen Drahte P, wolcher nach dem illinliL-h ('inü;t'riLlii('i(>n Schill i[if Tritf> 
auf der andern Seil« des ülockwagens fuhrt, und die dortigen Scballkegel gieicbzeiiig mit denen 
•uf der rechten Seite Id und ausser Eingriff setxt. Der unlere Am des Hebels «' ist durch 
eine Ecttn r* mit dem Hebel $" verbun<l<>n, welcher im Bereich einer am Blockuafjcn ango- 
brachteu Stossvorrichtung liegt. Sobald nafiilith der SolmiLt im Sägebluck. sein Kndo erreicht 
hat, wird der Hebel «' von rechts nach links gedrückt, zieht den Het>el m' oacb und selil so 
die sSiiniiillichcn vier Schnilkegel ausser Tbäligkeil. Zu erwähnen ist noch, dass die Schatt- 
kogel »o )^est«llt sind, düäs nie ein (odter Gang entstehen kann. 

Die Schiiltung selbst, d. h. die hin und her gehende Bewegung der Schallkegel wird durch 
txvci gegabelte Stangen (' hervorgebracht; sie sind geienkart^ einerseits mit den Hebeln k\ 
anderseits mit den gleich langen Hebeln n* verbanden, SO daM sie BiclTunmer parelld mit sich 
selbst verschieben niUsscn. An diesen SUiiii;eii befinden sich iwrl gusseiscrno, innen mit Holz 

riterto Backen w' und w', welche genau an die hier mit Eisen beschlagenen schmaiea Seiten 
Sägegatters sich anlehnen and den Seitenbew^ngen des lelttem Ib^en inassen. Dadurch 
ist natürlich die Grösse der S Ii ikung genau in's Verhiiltniss gebracht mit der Gr s der seit- 
lichen Verschiebung der Sage. Will man die unter 4" erwähnte Handsteuerung aiiweadea, so 
hat man nur die onit einem llnodgrfliie «' versehene ScbraolmuimUar des Backens w' tu lüften^ 
diesen zurückzuschieben, in die Utttee tfi am Hebel «' eine Stange einzusetzen und diese hin 
and her zu bewegen. 

Schliesslich isl noch der Geradruhrung des Sägeblattes zu erwiihnen, welche iwar nicht 
immer gcbniucht wird, utitt-r I rnätünden aber ganz gute Dienste zu leisten vermag. An jeder 
der beiden SLan^jca < wird n;iiulich ein kleiner Rahmen y' und zwischen diese in entsprechen- 
der Höhe eine Querstange befesti(;t, von welcher aus eine mit Holsbacken gefutterte Gabel >* 
das Siigeblatt unifasst. Dass diese Fuhrung den Seitenbewegtogen des filaites folgen muss, 
ist leicht einzusehen. 



Wir haben in Obi.:*pm die einfache Beschreibung einer Sägeeinrichtunpr nach Ehmann'schcm 
System gegeben , auch die Zeicbnungen nur ia suweit ausgeführt, ab es» ium Versiaadai&s des 
Gänsen erforderlich war. Gerne hüllen wir vollsUindigo lietailzcichnungen bei^fUgt, mussten 
es aber auf den Wunsch des Gonstrukteurs unterlassen, dem whr tlbrigens schon flur diese 
MiiUieilungen verbunden sind. 

Die Ehmann'schen SUgen, die sich hauptsüchlicb durch leichte und bequeme Handhabung, 
gute Arbeit und grosse LeistungsfUhigkeit ausseithnen, haben die verdiente Anerkennung 
gefunden uttd CS wurden beretls mebraro nach dieaem Snkm gebaut« Siigcmuhlen in der 
Schweiz durch Berm Ingenieur Sulsberger-Zingler ia whiierthar mit ||nten Brfoign «in- 
gerichtet. 
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Taf. S1— M. 

In IHibern Zeiten war es wohl ttbiieh, bei Bestandtheilen von Eiseneonstixiküonen hie und 

da eine Schiene, Stange oder einen Bolzpn berauszunebiiien , um seine Widorstandsf^hi^keil zu 
prüfen. Es wurde etwa festgesetzt, man habe aus jeder Lieferung i udcr 1 '/» Frozenl der StUcli- 
xabl %u untemicbeQ und es müsse jedes dieser Stücke einem gewissen Druck oder Zug sa 
derslchcn vpniWipcn. Da auf solche Weise beitjahe immer der Bruch des der Prüfung unter- 
worfenen Stückes herbeigefübi l und dieüt'S «iatlurch unbrauchbar wurde, so liisst es sich leicht 
erklüren, warnm immer nur eine geringe Pruzentzahl einer solchen IVufun^' unterworfen wurden 

Erst die neuere Theorie der ElaslisiUit der Ktfrper gab die Mittel au die Hand, jeden eiiw 
Beinen zu einem Baue gehörenden Constraklioiutlieil beztlglieb seiner Wlderstandstthigkeit In 
einer Weise prüfen vai können, aus welelur s'tvh die Ueberzeugung gewinnen licss, nur fehler- 
freie StUoLe verwendet zu haben, lianz abgesehen von dem grUsaern Sicberbeilagefubl, das 
ein aus geprüftem Materiaie hergestellter Bau hervorruft, gestattet eine gewissenhaft durebge- 
fülirle Untersuchung die An\vendiini< grösserer Festigkcits-Corflicienten , weil man nicht mehr 
zu befürchten braucht, dass unter einer s!ewis.<;en Anzahl von StUcken sieb solche von zu ge- 
ringer Widerstandsfiihigkeit befinden. M<in et li ilt nach diesem Verfahren geringere Dimensiooen 
und die auf die Prüfung verwendete Mühe und Zeit lohnen sich reicbhch. 

So viel uns bekannt, ist die nach Uowe'scheni Systeme ausgeführte EisenbahnbrUcke bei 
Kempten (Bayern) die erste gewesen, bei welcher siimmtJiche Bolzen auf diese Weise untersucht 
wurden. In Immenstadt, wo die auf dem Eisenwerk Sonthofen fabrizirten Bolzen ttbemom« 
men wurden, hatte man eine erste rohe «Pestigkeitsmaschine» aufgestellt; sie bestand aus dnen 
hölzernen Balken von 10 Fuss Länge, aus woleliem man durch Anbringung von StablkOnUflH 
einen Winkelhebel gebildet liatle. Der eine horizontale Arui hatte eine Lttnge von tO Fuss, dar 
andere eine solche von i Zoll. Am Ende des erstem wurden Gewichte aufgelegt, am Ende des 
letztem der 211 strerkenrlo Gegenstand mitteht geeigneter Vorrichtunf^en angebilugt, während 
dessen kintlerea linde au eiucui soliden Gerüste beTesltgt war. Es lässt sich nun leicht denken, 
wie dieser Apparat gebraucht werden konnte : dnn h die am langen Hebelarin aufgelegten Ge- 
wichte wurde die Grösse des auf den Bolzen ausgeübten Zuges gemessen, und indem man noch 
direkt am Bolzen die durch diesen Zug erzeugte Ausdehnung beobachtete, erhielt man alle zur 
Bestimmung des Elastizitätsmoduls nothvvendigen Daten. 

Dass dieser aus Holz und Eisen sosammeogesetste scbweri^llige Apparat ein äusserst man* 
gelhafter, an Vngenauigkeit leidender sein musst«, braucht nicht weiter ertntert tu werden; 
nichts deslnweuigcr leistete dersell)e so rn -> ' •iehtute Dienste, dass man eine vollkommenere 
Maschiue zu bauen beschloss. Es sollte dabei kein Holz verwendet, der durch Anziehen von 
Sofarauben rüekwels« ausgeabte DriMk durch den viel sietigem einer hydrsuUsdiett Presse er- 
setzt, der Wclgeapparat viel feiner eonsfruirt, der letrtf re und die Punipenhebel der Presse am 
gleieheu Ende der Maschine neben eiumider angebraeitl werilen, damit der mit der iYufung be- 
sehiifligte Ingenieur die sänunllichen Manipulationen besser ZU Überschauen im Stande sei. End- 
lich sollte die Maschine fiir die Ausübung eines viel höhern Druckes eonstruirt werden. 

Dieses in seinen allgemeinen Umrissen angedeutete Programm fUr die Ausfljhrung der Ma- 
schine wurde in seinem ganzen Umfange vollkommen gelöst durch Herrn Werder, Direktor 
der Maschinenbauanstalt von Klett & Comp, in Nürnberg. Die von ihm eonstruirt« 
Haschine i^t ein waluws MeisleraMlck; die vortiegende, deren Besehreibung unten folgt, ist noch 
weil' 1 III L lüdet, weicht indessen nur in wenigen Detail- ^ n ji in r ab. 

Als erstes wissenschaftliches fiesultat, wekbes mit jeuer Maschiue erzielt wurde, kann man 
die Vannobn batnchMa, weidie Barr Pauli. I>ir«klor der obersten Bnnbeht»d« in MüMlMn, 
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mit (lern bayrischen HolzkobleoeUeo unstellte und <lie in Dinglor's pulyl. Journal, Rii. I28, S. lO 
(1833] vcrüffeolliclil sfaid. AI» Probe der tienauigkeil, luil welcher Kraft und Ausücbauug gc- 
inesseD wurden, führen wir (auT S. lo) ao, dass, wemi bei dtier Spannung von 40 Tonnen nur 

tm Kilogr., h. ^ smgelegt wurden, noch immer die Lxngenanderung von ^jj^ genau beol»> 

achtet wcnlen ItonMe. — Im Jahr tCSi «rhiell die Mascbine auf der Mimdiner AoMtellung die 

Preis-Medaille. 

SeH jener Zeit war diese Fesii^'keitsmasdiine lieinahe fortwtllirend im Gebrauch xur PrOfung 

<lcr Constniktionslheilc i-lcr /„ililiciLlicti eisernen RrMcfcrn. wolrlic in der M;is(liitif'iili;m;in>t<ill 
vui» KlcU t\ Comp. f;ebaiil wuidiii iJiid. Sie uurdc Unil» aul dta liiiupLuzcn iit hiaui ltl iwic 
in Grosshessenlohe lieini Bau der IsarbrUcke, in Guslavshur^ beim liau der .Mainzer RheinbrUcke), 
theils in der MaschineafabrilL selbst verwendet. Der .stete Gebrauch derselben hat mit dazu 
beigetra{j;en, den aus jenen Blablissemenl hervorjjeftan^eueu eisernen Brüvlien jene theorelisdi 
und prakiisch-te«bniacli6'Vollltommenhei( zu verleihen, weh:be diese Werke vor allen andern 
ausseichnen. 

Naeb Grttndnng des eidftenttssisdien Pelyieebnifcunn in Zllrich. im Jahre i«S«, suchten die 

Professoren der Ingrnii III - und drr M.Kcliinenkundr und dn- Gi'uln-ii' den NuI/.imi. d^'ii eine 
solche Alasctiiue der Theorie uud den Vortrügen Uber die Fe&li{|;keil der Baumaterialien ge- 
wVhren kannle, bervorxuheben in rler UolAiung, den für die AiMcJiaffbng derselben erforder- 
Kchwi Kredit zu orinnaen. Allein damals waren die dahin zielenden Bemühunf^en nofli \rr<,'eblich. 

Im Jahre isei wurde \on deu Direktoren einijter schweizeriselien Kis- niiidui^tbellsohaften 
die Idee angeregt, eine perm;mente Ausstellung von Baumaterialien zu veranstalten, und es er- 
hielt dieselbe um so mehr Bedeutung, als nach und nach der Transport solcher .Materialien eine 
betrüchtliche Ausdehnung erlangt hatte; man Kt«s tu gewissen Bauten Steine aus den entlegen- 
sten Gegenden «1er Sc!i\\ t'iz, soyür ,ius dt nt Aiisi;ind(> fu rbi ist ImlTen. Dass es nun elien so be- 
quem als luhuend erscheinen musäte, auf einem Ceulralpunktc Muster von fast allen Baumateria- 
lien zu vereinigen und lur Auswahl auszobreilen, ist einhracbtend. Einen nueb grossem Nutzen 
über vfr'siinirli in.ui ^UU von dem Calalog dii scr AusstcIIniiL:, u cliiicr .NolI/cii tiber Preise und 
physikalisctie Kigenschafleu , WiderstaQdsfiihijjkeit inbegritlen, enthalten sollte, üni indessen 
letztere zu ermitteln, konnte man kein besseres HUiramittel wvbien als die Werder*Bche Festig- 
keitsinjibiliini'. 

Den vielfacluii unausgesetzten btuililiiiiigen mehrerer für diese wichtige .\ngeleg» i)ht'il .sich 
interessirender Münncr, namentlich desll>-iiii 1' rof. Cul ni<i n n in Zürich, gelanges, vom hohen 
schweiieriscben Uundesrathe den fUr AusokitTung einer solchen Maschine erforderliclien Kredit 
von iS,000 Franken lu erhalten. Bs wurde dieselbe im September tlW in Ollen aufgcsieUt. 

Bflsehreibunc d«r Ibsehln«. 

Die Maschine besl«'lil aus einem festen Gestell«', imt wckhcrn der (Tylindor rincr Iiydr.tuliscfu n 
Presie verbunden ist und aus einer verschiebiiarei) Hebelwaage , auf welche der Kuibeu jener 
Presse wirkt und die dazu bestimmt ist, den ausgeübten Druck oder Zug aufs Genauesie zu 
messen. fJ.izii kommen not Ii die verschiedenen Vorrichtungen zur Aufnahme und Befestigung 
der auf Druck, Zug, Biegung oder Verdrehung zu prüfenden Gegeusljiuile, sowie endlich die 
Apparate zur Bestimmung der VerHnderungen der Dimensionen, welche bei den angestelllen 
Proben sich ergeben. 

Das Gestelle Ui mt zwei Tfaeilen zuaammengeseizi; den ersten bildet der gusseiseme 
Cvliiidi i <i M)ii Wi ll lu III .ms r i|ii,tdralisi-he Biirren h nach dem Querstücke c laiifi ii. Das 
Ganze ruht auf den Fussen d und t (Fig. 1, ä u. 8), weiche mittelst Stellschrauben auf L'nterlag- 
piatten sich stutsen. Der zweite Theil, als VedNnferung des vorigen , besieht aus drei gleich 
hingen GussstUcken welche zusammen eine Bank von • Meter Unge biklen und die wiederum 
durch -stellbare FUsse g gelragen wird. 

Die hydraulische Presse, deren BeschafTenheit aus den Fig. l, 2 u. 5 ersehen werden 
kann, besteht aus detn kurzen, aber dickwandigen Cv linder a mit Schmierhahnen /> und dem 
entsprechenden Kolben i von 0"*.2t Hub. Die Speisung dieser Presse, re.sp. die Bewegung des 
Kolbens, erfolgt dnrdi die seitsvMrta mit ihren Waaserkasten > auf dem Gestelle * angebrachte 



Digitized by Google 



- 43 - 



Doppelpunipc /, (l«r«n beide KoU)«o, von ungieicbem Durcbmesser, njl Uull« der beiden Hebel m 
in Thatigkcit gesetzt werden , und welohe das Wmser durch das Rohr n io den Presscylinder 

liefert. Bei o heQutIct sii ii t in Absperrventil, di sscn Lüftung tlii' Kmleerung des Cylindrrs be- 
wirkt. Der Presskolbcti i ruhi au/ einer gussciscrncn Brücke p (Fig. 8j, deren bdde Fiankea q 
sieh rUckwürts verlängern (Fig. t u. t}, und diese BrUeke selbst ist verschiebbar auf den bei>. 
den kcilförmip C'rriiriilcrten W.nngen «les Fti<!:f;t'Stolles d (Fig. 1 u. 8]. 

Um den l^i *. sscyliniier n liegen in symimd isrhcr Anordnung vier scbioiedeisemc Stangen r, 
deren vordere Luden panrweise durch dte bi iilon verlik.ilcn Joche «, und deren hintere Rndfn 
durch d:is schwere Guss.slUck ( niil einander verbunden sind. Um den aus den so eben ge- 
nannten Stücken gebildeten Kähmen in schwebender Lage zu erhalten, hat man die beiden un- 
tern Stangen r mit Hing und Zaum an die in den Flanken g angebrachten Zapfen u Fif: i), und 
die beiden obern Stangen in äbnlicber Weise an die Querslanga v (Fig. 1, ;t u. 8j irnfgehüngt. 
Die letztere wird von dent auf die ober» Seite des Presskotbens i geschranlrten Dnppeilager lo 



Es handelt bicb nun darum, den von dem vorrUckcndon Presakolben ausgeübten Druck auf 
den Rahmen nt tu abertragMi und di« Grosse dieses Druckes sn messen. Zu diesem Zwecke 

h.it man zwiscfien Kolben und Rahmen den gusseispinen W.»gebalken r r>inpeschoben, dessen 
Gruiidforiii die Gestalt eines Winkelhcltels zeigt, dessen l»eide Arme rechtwinklig zu einander 
steilen und von denen der horizontale ."»«0 Mal langer ist als der vertikale. 

Dieser Wagebjiiken s ist ein schweres UussstUck, dessen Form hauptsücblich in Fig. 2 
hervorlrill; vim seiner .Mitte aus geht der schmiedeiserue Ann v (Fig. t], an dessen Jundu eine 
Schale J zum .Aullegen von Gewichten h.ingt. An jeder lier beitien ilus.sern Seiten ist ein Stahl- 
atUrk a' mit einer horizontal vorstellenden Schneide eingeacboben (Fig. l, 3 u. 6}, deren St«l> 
lunff mittelst Keilen fr' und Schraube c' aurs Genaueste regulirt und welche durch die Schrauben 4* 
iVsi Li'^ti'lU wrnit ii t.iinii. Jene Schneitli ii, ;ils Siillz|.iinkto der Wage, ruhen auf d. n an der 
Querst^iuge t- billigenden Züuinen e', und die Uewichlsmasse des Wagubaikcus ist so vertheilt» 
dass bei teerer Schale s die Li<ugeniittellinie des Balkens volikomnien horisontal liegL (Jni dte 
GIrirhpcwjchtsfnpi' v,,r jcifeiii mit der Alnst hinp <'in7ustellenden Versuche genau herzustellen, setzt 
iiiiin aul üic SiiUu des Wageiialkcns eine Libelle f (Fig. 2) und bringt dicsdtw durch Verschie- 
bung des Regulirungsgewichtes y' iFig. 2) zum Einspielen. 

Um nun die Wirkung^iweise dieses Apparates verstehen zu künncn, muss zuniiehst darauf 
Hufnierksani gemacht werden, dass nicht nur das auf den beiden Wangen des Gestelles d ver- 
schiebbare Kiihmenstlick auf welchem der vorstehende Theil des Pressknibens i befestigt 
ist, der burixontalen buwei^uu^ des letztem folgen luuss, sondern desgleichen auch der an dem- 
selben Kolben schwebend aufgehitngte Wagebalken m. An der Stirnseite des Kolbens ist ein 
|)i iMii;ifisch«^s Stück h' und in drcsi s die horizontale St i!, I füieide' i' mit i t\\;is .ili;:c.s[umpfler 
Kante eingeschoben, w»'lche durch ein keiiföriiiiges WiiikiJsiuck festgehalten wird (Fig. I, 5 u. 8). 
Derseltieii gegenüber tieOndet sich inmiiten des Wagebalkens eine Hbnliche Stallischneide }' 
mit scharfer Kante, deren Sti Iluiiij ihm !i Wi ' iiiif schiefen Fliii den ^ rrschencn Klemmstückc k' 
und t' aufs Genauesle rt uulu t \\. nli ii kann Dir Wagebalki i» j luUi.ilt iciiicr zwei viereckige 
Oeffiflungen [Fig. 1 . in il.nn linkseiliger Wand ebenfalls je eine durch Klemmstüeke (Fig. 4 u. 7) 
stellliare Slahlscbuuiile m' luit scharler Kante eingelegt ist. Jede dieser letztern steht in Beruh- 
rang mit einer itbniichen an den Jochen * befestigten Stahtschneide n* mit stumpfer Kante. Ans 
»lieser Zu.Siiiniiienslellung gehl klar hervor, tiass ein von der Schneide i" des Pressknibens 
(Fig. I) auf dityenige j' dos Wagebakkeos in der ttichtung von iinks nach rechts ausgeUl>ler Druck 
— durch die m beiilon Seiton angebrachien Schneiden a»' des Wagebalkens auf diejenigen w* 
(1. 1 Im iilt h Joche $ und somit durch die vier Stangen r auf das Querstiick i Mbertrag«n 
VNcnieii luuss. 

Insoweit dient also der Wagebalkeu j- nur als Milu Lli< d /wischen dem Presskolben i und 
dl in It.ilinu'ti i st. Cm mm nlh r d« ii-;elbeii zum Messen (b-r («rOssc des von dem Kolben, resp. 
Von tlt ai (Jut rsi.ück. I a«s>;( ubleu Druckes verwenden zu kimnen, hat man die BerUhrungslinien 
der beid<>n seitlichen Schneidenpaare m' n' (Fig. \] ein wenig h<tlier gelegt, als diejenige deS 
mittlem Scbneidepaares i' j . Diese Differenz bildet nun den einen kurzen Hebelarm der Wage, 
weicher im Gleichgewiehtsnistand« der ieCstem — rechtwinklig zu dem hingen Hebebrme 
sieht) als welcher die von dem Berbbrangspunkle der Schneiden *' und >' (Pig. S} bis zum Auf* 
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bHngepunkte der Wagschal«* s gehende Lrcrade Linie zu betrachten ist. Das Lbogen-Verbilllniss 
der beiden Arme dieses Wjnkellicbels beirayi i : 50ü. Gesetzt nun, es stebe die leere Wage ioi 
Gleicbgowicbt, die bydraulische Presse sei offen und man lege auf die Sdate x I Kilogramm 
Gewicht, so wird sofort der Wagebalkcn auf der rechtea Seite heruatergeiogen. Setzt man 
hierauf die Presspumpe in Bewegung und treibt man den Presslolben i so weit vor, bis die 
Wage wieder im Gleichgewichte steht (was durch J;i.s Einspielen der Libelie f zu erke nnen 
i«t}, so beträgt der von der Presse ausgeübte Druck genau 500 Kilogramm. Ganz der gleiche 
Druck (oder Zug) wUrde nun auch von dem QuersWeke i auf Irgend einen Gegenstand, welcher 
dem Vorrucken der letztern Widerstand bieten wollte, In der Riehtiinp der durch dielGCteder 
BerUhrungslinie der Schneiden m' n' (Fig. t] gehenden horizontalen Linie ausgeübt. 

Ist ein mit der Hasehine vorgenommener Versoob beendigt und will man den Prcsskolben i 
wieder in seine ursprdnglit he Lnse zurtickschicben, so ölTnet mnn zunikhst diis A!isperr\cn(il o 
(Fig. 1 u. 2] der Puiitp»; und treibt alsdann durdi L'uidrehung des Sternradcs o' und des in st ine 
stjibicmo Axe eingcscbnillenen Getriebes p' (Fig. 5 u. 6) die an der Brücke p befestigte Zahn- 
stange f' rUckwHrts. Die Axe des Bades o' wini von ^m am Gestelle d angebrachten gabel- 
(bnnigen Arme r* getragen. 

Um endlich die Richti- I. it 1er Wage «v- zu prUTen, li;it der Krfinder iuu Ende des Gestelles ;»7 
eine Controiwage aqgebrachl, bestehend am den beiden Winkelhebcin t' (Fig. 1 u. i) und der 
an denselben hltngenden Oewichliafel f. Jene Bebel enthalten je twei Stahlsehneiden und 
von denen die obem u' sich tjepren die ausgekehlten und an den Wanden q befestigten Zapfen »/ ', 
die untern f gegen die am Querslücke i augebrachten Winkel x' stutzen. Das HebolverhUllniss 
ist wie t : 10, so dass ein auf der Wiigschale x liegendes Gewicht von I Kilogramm einer avf 
der Tafel (' ruhenden Last von 50 Kilogramm das Gleichgewicht halten muss. 

Es möge hier noch crwühnt werden, dass in der ganzen Lün^i^ der .Maschine und in passen- 
der Höhe Uber derselben zwei mit eisernen Schienen i>ek'j;te Baiki n angebracht sind, auf wel- 
chen der einfache, in d«a F:g. 10—12 der Tafel ^ abgebildete Laufkrabn versclioben werden 
kann. Bs dient derselbe sowohl zum Montiren der Maschine als namentlich auch zum Plaziren 
derjenigen BestiiTHltheilc dersfllu n, welche fUr die verschiedenartigen Kxperimenti> jiust:t wecli- 
selt werden uiUsscn , sowie endlich zum Aufst«ileo und Wegoebuieu der schwerereu zu prüfen- 
den GegenstKnde. 

Die Conslruktion dieses Krahn-? ist eben so einf uli als zweeknilissip und es liisst derselbe 
leicht von Hand sich hin und her schieben. Er lu sd iit aus einer Brücke «* von Doppel T Eisen, 
welche mit ihren Enden auf den beiden Böcken 6^ be'esti^'l ist. Die lelzlcrn tragen in Antifriktions- 
lagern (Fig. 12) die horizontale A.xe c', deren beide Hollen rf' auf den oben erwähnten Schienen 
aufliegen. Die seitwiirls angjfbrachten kleinen Rollen e' liegen etwas höher als die mittleren iT, 
was die Verschiebung des Krahns ausserordentlich erleiehert. Slösst man naiiiiich (Fig. 12) an 
einer der Stangen von links nach rechts, so neigt sich der ganze Apparat so weil auf die 
linke Seile, bis die linken Rollen «* di« Schienen berühren u. s. w. Auf der Brücke «i* iHuft die 
Rolle g*, an deren Ziiuai h'' ein DifTt ri iizialfl »schenzu>: i,'t'Ii iiiul wird. 

Dieser fics«breU»UJ)g des Uuuptthcilcs der Maschine lassen wir die Erklttruugen der Appa- 
rate folgen, welche fUr die Vornahme der verschiedenen Festigkeitsproben be- 
stimmt sind. 

Festigkeitsproben gegen das Zerreissen. — Hat ni in tin* ii G> j;ensland auf absulule 
Festigkeit zu untersuchen, so niuss das eine Jindc ili sscllu ii un\ i rnu kbar festgehalten, das an- 
dere dagegen fest mit dem Querstiickc i verbunden und dadurch dem durch die hydraulische 
Presse auszuübenden Zuge unterworfen werden. .Ais Beispiel diene eine llache Eisenstnnge A 
(Fig. l u. 2), deren beide Enden in die gusseisernen Zani-'en i* mittelst zweier an den Imii ii^i iton 
gekerbter stUhleraer Keile eingespannt werden. Die Zangen selbst bangen an den durch die 
Gabeln k* geschobenen Bolzen 1*: die eine jener Gabeln ist an dem Querstllcke r, die andere an 
dem gusseisernen Kreu7.kii[)rt' n* rrsittcist S(liratd)eniniitl<>rn befestigt (Fig. 5). Dieser Kreuzkopf 
wird in einer der Lange des zu prüfende» SKlckes entsprechenden Entfernung auf die Wangen 
des Gestelles f gesetzt und seine Stellung durch eine angemessene Anzahl gusseiserner Settel 
n', die mnn zwischen den Kreuzkopf und den festen Gestellslheil c einsetzt und deren Gestalt 
aus den Fig. l, 2 u. 9 deutlich hervorgeht, unverrückbar gemacht. — Um nun bei der allmaiig 
sunehmenden Spannung des Stabes A die einer gewissen Zugkraft entsprediende Verlüngerang 
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desMlben lo messen, dtsDt die m Fig. 1 ange^bene emfoehe Vorriohlattg. Auf dem Bahmen k 

sowohl als auf dem Kreuzkopfe m* werden die einrurhen Lager u* hcrestigl, welche beide an 
einem mit der Kurbel versehenen Bolzen eine lange horizontale Stange r' tragen ^ die um 
den Bolzen ungetUbr um IBO^ gedreht werden kann. An diese Stangen werden die mit pris- 
matischen Klötzehen <' verbundenen und oben mit cinpin Hacken versehenen Stiibe i' so gehiingl, 
dass jene Klotzchen auf der zu streckenden Stange A auisilzen und zwar d.is eine am Anfang, 
das andere an) Ende derselben (Fig. I). Der eine SUih ('(tinks) trügt eine si ituiirts vorstehende 
aobarre Schneide, an welche man das ein^kerbte Ende einer prismatischen UolzlaUe e' hiingt, 
wSbrend das andere Ende der tetelern frei auf einer mit dem andern Stabe (* verbundenen 
Kehlrolle aufliegt. Oio.<<e ist ziificm mit cim m Zeiger versehen, welclu r in Folt^-e ilcr durch 
die Reibung an der Latte u* erfolgte Drehung der UoUe an dem Gradbogen u?' die Grösse der 
Versehlebnng der lelslero resp. Äe darch den ansgettblen Zug bewirkte Stredtung der Stange A 
bis zu sehr kleinen Massthoilrn nnpibt. 

Bei der Untersuchung iüiigerer Stangen als die in Fig. t angenommene, muss die ebenfalls 
längere Messlalte u' an geeigneten Stellen unterstützt werden; es geschieht dies mittelst einer 
oder mehreren der in Fig. «6—^8 (Taf. 3») abgebildeten Tragrulle x', welche von einem stell- 
baren Stabe y* und dem Uber die ubem Arme eines der Settel gelegten and mittelst Keil be- 
festigten Winkelstückes x' auf pas.sender Höhe gehalten wenlt ti. 

Festigkeitsproben gegen das Zerdrücken. — Sind die Gegenstände, welche auf 
rttokwfrkende Festigkeit nntersucbt werden sollen, »Mit ra gross, so kennen dieselben einütoh 
zwischen «lie fUr diesen Zweck mit einer dicken Platte belegte Bodonfl.iclie iIcs I'res<;cylin({rrs a 
(Fig. S) und das Verbindungsstück ( eingelegt werden, von welchem ilnnn natürlich die Gabel A* 
weggenommen und die innere Flüche ebenfalls mit einer Platte bedeckt werden muss. Als hier« 
her gehörendes Beispiel ist das ZerdrUrkon von SfcinwUrfeln, Ilolzkl/itzcn oic. anzuführen. 

Sehr grosse Gegonstjindc, wie Säulen, lanpe Stiibe von beliLbij^er (.>ntisclmitl.sform etc., 
verlangen eine andere Einrichtung, welche sich in den Fig. 13-17 (Taf. 33) dargestellt findet. 
Es werden «n diesem Zwecke auf jeder Seite des QuerstUckes « (Fig. 13) in besonderen Ein- 
schnitten des letztem swei flache sehmiedeiseme Stangen a* und 6* mngehängt und deren an- 
dere Enden, jedes durch einen besondcm Rul/on, mit Jcrn auf Rollen c* laufenden Querstücke 
d* ^Fig. 13 0. ti] verbanden. An die inucre, der Presse zugekehrte Seite dieses Stttokes ist die 
viereckige Stossphtte e* anfgebtfngt, welche mit einer kugel^rmigen Warxe sidi an jenes aalebat 
und mit Hülfe der vier Stellschmulirn f der StossflJlche rinos anstris<;pn(lcn zu prüfenden Sttlckes 
sich anpassen lässt. In einer der Lünge des letztern cntsprechettdeti Entfernung wird der mit 
einer thnlichen Stossplalle y' versehene Kreuzkopf A' iFig. 13 u. 15) aufgesetzt und der Zwiscbari- 
rauiu zwischen diesem und dem QuerstUckc c durch eine Anaahl Sfittel «' (wie man solche 
schon aus den Fig. 1 u. 5 kennt) ausgefüllt. 

Das Mass der Veriinderang der Liinge des zu prüfenden Stuckes, welches zwischen den 
Stossplatten t' und g' susammcngepressl wird, kann durch den auf der linken Seite des Quer- 
stuckes d* angebraebten Messappnrat (Fig. 13) angezeigt werden. 

Tluils um (iin Einlluss des eigenen Gewichtes eines gröSMrn, avif rückwirkende Festigkeit 
xu prüfenden Gegenstandes zu paralysirea, tbeiis um jede bei der Stauung desselben eintretende 
seitlicfae Ansbiegung genao sn messen, tbeils endlidi, um wUhrend einer in der Lüngenrichtung 
eines B.ilkrns i'lc. ausgeübten Pressung einen mils.si?rn Druck in scnki crlitfi Richtung auf den- 
selben wirken zu lassen und auf diese Weise die Kraft lucsseu zu kunih ti, welche bei verschie- 
denen langen Ausbiegungen denselben wieder in seine ursprüngliche Lage zurückzuführen ver- 
mag, — ist dem Apparate eine besondere Desimalwage beigegeben, deren Conslruktioo aus den ' 
Fig. 1.1, 16 und 17 deutlich hervorgeht. Es wird dfes« Wage auf den Wangen / des Gestelles 
so pluzirt, dass der Schwerpunkt des zu prüfenden Stückes gerade mitten auf die Brücke i* zu 
liegen kommt und nun so viel Gewicht auf die Schale j* gelegt, bis jenes Stuck cquilibrirt ist, 
was der im Nullpunkt einer am Wagebalken befestigten bogeitftfrmigeii 8kale einspielende Zei- 
ger 1 • i 'I. NuiuTiehr wird durch Drehung der Schrniibenmutlcrn /* die Brücke •'* in verti- 
kaler Uitlilung in eine solche Stellung gebracht, dasi der darauf liegende Gegenstand genau 
vor die Mitte der beiden Stossplatten e* und tu liegen kommt, worauf die Ausübung des 
Druckes auf denselben beginnen kann. Um ntm eine alinillige, nach Tr;.'end welcher Seile hin 
erfolgende Ausbiegung zu messen und zugleich graphisch darzustellen,* hat man am Gesteile der 
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Wagn 'Tiii. 17) eine kloinp Tnfpl m' hofestifit, nuf welcher sich ein Papierhlnfl aiilieften lüsst; 
ferner an (k»r Seite »1er Brücke i" den mit oineiu tjcf^cn jem s liifulche" iscnclilelen Uleistiftc 
veneheoen Arm n iuigebracht, welcher, wie leicht einziiüehi-n, die kleinsten, in irgend welcher 
Ricbluni; slüi(6adeadeQ Bewegungen der Brücke, resp. des darauf lieK^nden GegwslaiidflS auf 
jener Papierflücbe anzugeben vennag. 

Pesligkeilsprubeu gegen das Verdrehen. -- Den hierauf l)r/iiglichen Apparat 
lOigeD die Figuren 18—20 (Tsf. S3), und es ist als Beispiel eiae eiserne Wdlc B angenommen, 
deren Torsionswiderstand untersneht werden soll. Vor die Querwand e des Pressgesteiles seiet 
man dem hohlen pusscisfrncii 0"''rlialken o*, der m srin< t- liriki n Seite rim- <ler Uingo nach 
aufgeschh'Ule verlikuJe rilichc darbietet, an weiche die beiden Lager uiit je vier Schrauben- 
bolxen befestigt werden und swar in einer der Liinge der za prflfenden Welle entsprechenden 

Entfomun.^. Bc\(ir jedoch die Welle niil ihren Kntl/npfen in die üieer rinf^rsrhulicn wird, 
be^c^liyl man .nif ili i -.i-IIk ii einerseits den starken Heitel , undcrseil» das Sperr-llad r' und 
brinfsl erst j<:(üt das (iaii/c sn auf das Gestelle, wie es die Figuren 18—20 nochweisen. Es han- 
delt sich nun darum, die Welle B an dem eiueo mit dem Sperr-Rad versehenen Endo festzu- 
halten, während der am amiern hefindlicbe Hebel In der Richtung \uii Unks nach rechts ge- 
dreht und dadurch der WrIIi- seihst eine Verilri-hun.« beigebracht wird. Das Festhalten des 
Sperr-Hades gesrhiehl durch den an der Seite des hioteni Lagers aidgelegten Keil «* (Fig. 
18 u. tO), die Drehung des Hebels q' dagegen mit Httlfe der am Wagen <* befestigten Stossphlte «*. 
Die Beschuffeidieit dieses Wagens, iler sich m.ch zu andern Zwecken vorncnrieii l isst, ht ans 
den Figuren 18, 20 und 23 (diese auf Taf. 3)j su deutlich hervor, dass eine detaiilir ir Hi >chrei- 
buflg unterbleiben kann. Es wird derselbe durch die beiden förmigen schniiedeist;rjien Zug- 
stan^'rn i ' mit der Traverse [Fig. 18 u. 2i) und letztere dun li den Bolzen /' [wie in Fig. I u. 2] 
und die tial^el ntil dem Oucrslnck t verbunden. Ist der Hebel (/' so weit gedreht worden, 
dass er an den Querbalken unstOsst, und will man die Verdrehung der Axe B noch weiter 
fortsetzen, so iüsst man die Presse wieder los und dreht den Uebel um eiuen oder zwei Zühne 
des Sperr-Rades zurück u. s. f. — Um die GrOsse der VerUrebuug zu messen , werden an der 
7M vi rdreiienden Stani^o Zeiger befeeliglt die bis sunt Boden hinabreivben und direkt die Ver- 
drebuogsw inkel anzeigen. 

Festigkeitsproben gegen das Biegen. — Das bei Dntersuchungeo Uber die relative 
Festigkeit der Körper i>in7n:^i hla-cni1o Vcrrahpi n ist in den Fiiznrcxi •-'2 — i.' 'i'af. 3V durrh einige 
Beispiele veranschaulichl. Wie I ci drrii oben Itesciinebfiieu Apparate zum W-rdrehen finden 
auch hier der üueibalken o', der kii ine Wagen un<i dessen Verüiodungsstangen v' mit dem 
Zugrntnnrn ( hre \ < rwiinUmL;. in dessen werden an den Kalken zwei andere Lager be- 
festigt, von denen jedes emcu uui zwei Z€ij)fen drehbaren BUgel enthüll, gegen welche sich 
das zn biegende StUek stemmen und von der Sto^s;>tatte u' des Wagens (' den Druck empfan- 
gen kann. In den Figuren 22 und 24 ist in diesen Apparat eiue i»chteue C au» Düppel Teisen 
eingelegt: die Figur 45 zeigt im Grundriss eine zum Biegen eingespannte gewöhnliche Eisen- 
bahnschiene />. 

Uui die ürOsse der bei einem suicbeo Stucke sich ergebcndeu Ausbicj^uni« zu messen, be- 
festigt nun an beiden Enden des Balkens o* die in den Fig. jift— 31 abgebüdeie einfache Vor- 

rielitiini: 'in der in Fii;. 25 nnL'e(!f iifet('n Weise). Fs hesfciit dli si Üm» , ins dem hidzerneri .Ntiticj/' 
mit venscliit Uli.irer Hiil.se i', durch welche eine euenlalls verslehlrare Hoizleibte s' gesteckt isk 
(Jel>cr die eingekerbten Enden dieser beiden Leisten wird «ine feine Schnur straff angespannt 
und mit der einen Kante des zu biegenden SlMckes parallel p^elegt. 

Die säninitlichen Dimensionen (iie.<ier in allen Hezi hungi n ausgezeichnet construirlen und 
sch6n ausgearbeiteten Maschine kUnnen bis auf !I0 Tonnen (tSUO Ceiitner) in Anspruch genom- 
men werden, ohne dass ein Stumpfwerden der Schneiden zu befurchten wttre ; Uberhaupt aber 
sind alle Construktienstbeile für eini^n Druck von 120 Tonnen tiiuo Centner) berechnet 

Die liit r I k s( liri. Iiein Mas. hine ist zunächst fllr die in ülten ausgestellten Baumalerialit n 
beätiniuil; doch soll dieselbe auch gegen t>legung einer kiemeu Ta.\u, die zur Bestreitung 
der Bedienoog»- und Reinigimgskoslen dient, dem bauenden Publikum zur Disposition gestellt 
werden. Die Benntzun;; <lerselln n s ill den Sinn fflr wissetis^'haflliches Vorsehen bei 
Beslimmmig der Dimensionen der tragenden Haulheiie und bei der Aiuwahi der Mnleriaiien 
wecken. * 
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Dm dorcb die Anschaffung dieser JMascbioe gegebene Beispiel hat bereits NacbahiuiiDg ge- 
funden, indeni gegenwurtig zwei neue Exemplare in der Fabrik v«n Klett Ä Comp, in Nura- 

btMg in Arlx-it genoininen sind, von denen dss eine voD dem Hüttenwerke von Schneider 

& Comp, in Creusot best«IU wurde. 



U« Jutaarl-Haschtne 

ttU f. Ouimmd Im Fttla 

Taf. SS. 

Diese Jacquiirt-Maschiiie unlersclicidpl sii h vüti ilrn gewöhnlichen Apporatcn dip<ipr Art 
durch die Anwendung; eines iiingen Papier^lri ifcita blaU der Cnrlons, durcli die Ersetzung des 
vierscilifc.'i n l'nsiua durch einen rolirenden Cylinder und durch die rUckg<lDgif;e Bewegung der 
Nadeln und ihres Fedorkiislcns behufs der ungeliiuderten, iatemiitlirenden Drehung des Cylin- 
der^, während sie in der Übrigen Hinrichtung nicht viel von der gebTtfachtieheu CoustniiitioD 
abweicht. 

Zwei vertikale Habmen a und a', oben durch das QuerslUck 6, unten durch dasjenige 6'| 
seitwHrto durch die Stange e und im Uebriften darcb die verschiedenen darauf gelagerten Azen 

z(i'~;Hiuii( rii;i h;iltpn, bilden tias Gestelle (Ii i M.isi liiiir . die wie gewöhnlich auf t infr Uhor 
den Webstuhl gelegten Brücke aufgestellt und in It .stigt wird. An der Vorderseite jeder üe- 
stellswand steht ein Ann vor, welcher je ein Zapfenlager fUr die Welle d des Gylinders « trügt. 
Dieser besteht aus drei auf die Welle gekeilten Armringen e' und di m iiuf dieselben genieteten 
Hantel e aus dUnneiu Kupferblech, welcher mit einer Menge kleiner Loclu r \trsehtn ist. Ucber 
die Oberfläche dieses Gylinders wird das endlose Papier /' gelegt, welches, ähnlich wie die 
Cartons, mit den tiüthigeu Lochern versehen ist, tun ein bestimmtes Muster im Gewebe zu er^ 
zeugen. Um ein genaues Anpassen des Papieres anf der Cyltnderflache in ermöglichen, so dass 
die in jenem \ nrii;ni<l. ticii I.'iLlier mit den Oeflnuiiiicn iIi s C\ liiulcriii.inlcls Übereinstimmen, 
sind über den drei Armringen «' kleine eicheirtfroiige Zäpfchen / (Fig. i] angebracht, welche bei 
«ter DrehunR des Cytinders hi besondere, in dem Papiersireifen eing^oblagene Locher eingreifen. 

In der Mitte der Gest ellsvA iinde ,( tind n' befinden sich die beiden Schlitze g und ij'. in wel- 
chen sich zwei an den bellen des Haluiienv h angebrachte \\ ;if ^en bewegen. Dieser liahmen 
ist mit zwei vertikalen Zahnstangen k' ver>elieii, die sich einerseiis i;egen die Leilrollen i, an- 
derseits gegen die Gelriebe ) stutzen, welche denselben uiiil ilii lurc h dem vor dem Rahmen A 
getragenen Messerkaslen k die auf- und niedergehende Beuii^uiig luittheilen. Die .\xe / jener 
Getriebe tragt ausserhalb des Gestelles eine Holle m, an welcher der Zugriemen hUngt. Der 
eigentliche Me&serkasten besteht aQs dem leichten viereckigen gusseisemen Rahmen k (Fig. 3J, 
welcher acht horiiontaJe Schienen oder Messer ik' irsgt. Derselbe isi in besonderen Binnen der 
beiden Seiienwünde des RahmeDS k eingelegt und Itann in borlMntaler fiiehtang veraeboben 
werden. 

tn der Einricbtnnjr des Federhauaes, ntimlich desjenigen Theiles, in welchem sidi die sum 

ViTAV irtssti 'Ssen der N ideln dienende,] Fei lern befinden, ist eine bedeutende Verbesserung ge- 
genüber der i.'ei.t .Uli hin licji Cutislrukiioa zu bemerken. Jede Feder istisolirt und su eingesetzt, 
dass das ganze Fcderhrius sanimt den Nadeln bei dem Hube des Messerkaslens eine rückgängige 
Bewegung machen, dadurch die Nadelsjiitzen von dem Cylinder entfernen und in Folge dessen 
der letztere sich frei drehen kimn, um eine neue Stelle rles Cartonpapiercs den Nadeln darzu- 
bieten. Das Federliau.s ist zwischen zwei Ausschnitte der Gestellswünde <i und a' eingeschoben 
und besteht aus den beiden gusseisernen Backen m, welche durch zwei Platten n' aus Eisen- 
blech nnd durch neun horizontale StSngelchen o mit einander verbunden sind. Zwischen den 
letztem Ii« i.'en in acht Heihen fzu T)» StUck] die N.ideln oder S i l j», welche mittelst vertikalen, 
durch die üehren der .Nadeln gesteckten J^rübleo q mit dem Kasten nn' verbtuidcn sind. Das 
eigentlldie Pederbaus ist ein vieraek^es eisernes Kästchen rr', dessen SeitenwHnde an dt* 
Backen n angeschraubt sind und welches ebenftlls swei Heihen horisonlaler SlKbe e' und enV> 
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halt, zwischen deaen die den Nadeln p entsprechenden und mit Sobraabenredern veraehentti 

Schieber « (aus Weissblech) liofii n. Ihre Form gehl iius den Fif^uicii •"■ und G di uülch her\or, 
sowie der Üoutand, dass sie von zwei Reihen vertüialer Ürüble q' und gcfUlu-l wurden. 

Bei der erwühnten rückgängigen Bewe^ng des Pederiiatues werden die Nadeln p von den 
Drehten q initgenonuih ii ; ttüs Vni rürkon der Nndcln i^rgen drn Cylinder wird d;i£^<'pen von den 
auf die Schieber $ wirkeudea l uderu bewerkstelliul. l'nKl uino der Nadciu auf eine ganze 
Stelle im Cartonpapier, so wird sie aufgehalten und halt den ihr entsprechenden Hacken { zu- 
rück, so d iss dit SLT von den steigenden Messern niclil erfassl und gehoben werden kann. Stössl 
dagegen eine Mudel gegen ein Loch im Papiere, so dringt sie in Folge des Federdi'uckos durch 
dasselbe, sowie durch die entsprechende Oeffnung im CyUndermaotel, der betreffende Hadtem 
wird von dem Messer gefassl aod in die Hohe gehoben. 

Der Heebantsmus xuoi RuebwMrtsschieben des Federbanses und der Nadehi wird «littdBt 
der beiden am Rahmen /» ausserh;dh di r Gestellswünde an^'t ln acliti ti R' Iit'n u wälircnd der 
steigenden Bewegung jenes Rafaiueui in Tbütigkeit geselst; dieselben sind nUmlich in dem ge- 
bogenen SehUixe der Hebel « gelagert, virdcbe sidi um die Bofaten drehen und mit dem Backen 
« des FrdcrIiansGs durtli eine' kurze Gelenkstanu-c r' ziisanitih rdiiingcn. Datnit aber hei dieser 
Bewegung die vun den Meh:>trii gcfassteu Hacken mciiL au-sgiibaugi werden, erbUU auch der 
Messerkaslen k eine Seitenverschiebuug dadurch, dass zwei »n ihm befealigte Hollen In den 
gebogenen Schlitzen a* der Gestellswiinde zu gleiten gentitliigl sind. 

Nachdem die Nadeln ;» in Folge der soeben erwähnten Verschiebung des Federhauses von 
dem Cylinder entfernt worden sind, muss dieser um einen Winkel gedreht werden, welcher, 
am Umfange betraobteti den Nadelspitsen eine neue Serie von H Reihen i../tfdier darbietet. Diese 
Drehung wird durch den Sefaalthebel «e vermittelt, dessen hinteres Ende den Zapfen der Rolle k* 
Umf.i.s.st und Von dicscin tiphnbeit wird. Am nndern Ende dos Ufluls liliiirjcn zwei Klinken 
und it>\ deren feste Lage durch die Federn x' und x' bedingt wird. Je nachdem der Weber 
den Cylinder vor~ oder rUckwMrta gedreht balien wHJ, atetlt er vermittetst der om die beiden 
Rollen y laufenden Schnur und dem Hebel x die Klinken so, dass nur die der g«nvUni;ch(en 
Richtung eulä|ireeliende bei der oscillirenden Bewegung des Hebels tc mit einem der beiden 
Schalträder s' i^ der welche auf der Cylinderaie ä festsitzen, in füingrilT kommt und den Cy- 
linder dreht. Um den Ictztom nach erfolgter Drehung wieder festsuhalten und um überhaupt 
die Grosse der Bewegung aoPs Genaueste tu reguliren, ist auf der Gylindcraxe eine mit flachen 
keilförmigen Einscbnitlcn \ersefii iie Selieibc * angebracht, in welche der Hebel s vermitteist 
Foderdruckes von selbst einfüllt und den Cylinder feststellL Damit man nOtbigeutaJls den Gy.- 
Itader frei drehen könne, wird der Hätet s ausgehoben und in dieser Stellung durch den auf- 
recht gestellten Hiegel d' gehalten. 

Aus dieser Beschs eibung wird man uin so leichter die Einrichtung und die Punktionen die- 
ser neuen Jacquart-Maschine begrilfen haben, als diesdbeo im Ganzen wenig von der bekann- 
ten gcwnhntii hen Construktion abweichen. Nur dürfte nnrh dnrntif nufinerksam gemacht wer- 
den, dass die sücumtlichen Orgaue in vorzuglicher Weise angeordnet sind uud einen äusserst 
regelmllssigen Gang der Hasdline gestatten. So sind z. B. die N.idelreihen nicht parallel unter 
sieh angeordnet, sondern oouvergiren gegen den CyUuder, wie dieses aus Figur 3 deutlich iier- 
vorgebt. Das Nadelbretl e' seigl ebenfalls eine west^ntlicbe Verbesserung darin . dass dasselbe 
aus einer an das Gestelle befestigten gusseisernen Tafel besteht, in deren vordem FMche kleine 
Rohreben aus Zink eingeschraubt sind, welche den Nadeü) als Ftthruoigen dienen. 

Sohiiesslich seien no«b die Vortbeile erwSbni, welche diese Haschine darbietet und die sich 
au<h in der I'r.ixis bewiilirt hal>en sollen: Gitnzlielie Heseiligung des kostspirIi,::en CarUtns und 
Ersetzung desselben durcii einen viel wohlfeilem Papierstreifen, welcher nach der Musterzeich- 
nung dunjdocbt ist and nicht nur viel weniger Platz, als die Cbirtons, einninimt. sondern auob 
weil If'icliter t;efl)hrt werden kann. — .\ufliebung der Schlilire und StfKse, weh lie l>ei gewübn- 
licheu ^l.•l.^(•llille[^ Iteim Anschlagen dei' I'nMnenlade enlstelieri ^ Sanftere uud regelmassigere 
Bewegniii; der Nadeln. 

Um die Bobrungen der kupfernen Cyliuderoiäolel auFs Genaueste ausxufuhren, hat Durand 
eine besondere, mit einem Theibipparate versehene Bohrmaschine construirt; desgleicben eine 
inleressante Nawibiiie lum Diirchadilagen des Cftrionpapierefl. 
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RUendmeMeniaieUHe. 

CaaMntll von Whitworth in MMChMUV. 

Taf. 36 und 37. 

Gestelle uad Theilvorrichlang. — Das gusseiserae Gestelle a, Abnliob dengeoig^a einer 
HetaitdrehlMok, ruht auf iwe( breiten Pttssen 6. Die oberen breiten Kanten desselben sind ab- 
gehobelt, um «lie verschiebbare Docke c iiiifziiiiclunrn, welche nnoh Massgabe des Halbmessers 
eines ku scboeiileodeD Rades ia eine passende Lage gerUckl wird. Dieses geschiebt durch 
Drehung der in den beiden Icuraen WVnden des GealiileB a gdsgerten Sdiraube d, weleb« doroh 
eine an der tintern Fläch o der Docke c angebrachte Schraulii' r 'Fig. 3) liiuft. Zur Fostsleilung 
der Docke dienen zwei Si-Iirdubcnbulxen /* und zwei Htlgei g (Fig. ij, welcliti sich gegen die 
Runder der Bank a stammen. 

Die mit zwei geschlossenen Lagern versehene Docke c trügt eine hohle gusseisorne Axe 
in welcher der Dorn i steckt, den die Schraul)enmutler j feslhiilt. Das vorstehende Ende des- 
selben dient zur .Aufnahme der zu schneidenden Zahnriidcr k (wie dieses in den Figuren l und 2 
durch punkUrte Linien angedeutet ist), welche sowohl durch die starke SchraakwomuUer l als 
mittelst Belsen restgehalten werden, welche man durob die auf den Kuasem Band der Axe * 
geschraui)te Scheibe m steckt. 

Am andern £nde der Axe h ist das grosse Wunnrad n befestigt, in welches die Schrauben 
ohne Ende o und «' eingreifen. Nach Vollendung eines Schnittes in dem ni bearbeitenden 
Rade * muss dieses durch Drehung des Wurmradcs n je um eine Zahnlheilun? vnrpprflc-kt werden. 
Es ist daher aucli Itier wie bei jeder Uciil< i><-l»neidmaschine — eine TheilvorricLiuiig \or- 
banden, mit welcher — bei gegebener Ztfhnezahl — das zu sclmcidonde Rad uro den erforder- 
lichen Winkel gedreht werden kann. Dieselbe besteht in einer Combination von drei Zaho- 
rJtdern p, q und r (Fig. »), welche durch die an der Axe s befindliche Kurbel I in Drehung ver- 
st'lzi werden und dieselbe auf die Axe «, auf welcher die endlosen Schrauben « und o' stecken. 
Übertragen. Je nach dem Betrage der Zähoezahl eines Bades wtthll man die Bäder p, 9, r aus, 
and es ist su diesem Zweeite das Zwisdimrad q auf einem vierstellbsren Arme « angebracht. 
Wie Fig. » zeigt, geht die.\xc .< durch die Nabe vUwt m der Geslellswond liofesliglen StluMlic w 
mit vorstehendem Rande, in welchem vier unter rechten Winkeln von einander abstehende 
Einschnitte gemacht sind. Am Ende der Ate selbst ist ein Arm * and an diesem in einem Ge- 
lenke die Kurbel 1 bofrsfiijf. Ein kleiner federnder Znpfen ;/ HrMckt die let/rtere rmswfirts und 
veranlasst dadurch ihren cnlgegenj.'cselzten Arm in einen der erwähnten Einschnitte am Schei- 
benrande einzuklinken und dadurch die Axe « in einer bestimmten Lage festzuhalten. Für jede 
Theiluogszahl ist eine bestimmte Zusiimnienstellung von Bttdern p, q und r und eine gewisse 
Ansabl von Umdrehungen der Kurbel i vorgeschrieben. 

Von der Docke e hJingt eine Platte c' vor dorn Gestelle herunter (Fig. I u. 5) und Irapt auf 
ihrem vorstehenden Rande ein kleines Lager x, weiches die Schrauben e und aufnimmt. Um 
einen dnreh Abnutzung der letxtem entstehenden todten Gmg tn vermeiden, bat man an den- 
selben zwei Sehr ,uilieni,'i-winde angebraclit und dieselUfn mit Flulfe der Mutloni :' und »* in 
Bezug auf ihre gegenseitige Lag« verstellbar gemacht. Die Axe u bat ihrer ganzea LUnge nach 
eine Nuthe, in welche die in den Sobranben o und o* stedieoden Keile eingreifen, so dass diese 
in jeder Stellnriir von der Axe gedreht werden. 

Der Schncidcapparat (Fig. 6—8) hat verschiedenen Bedingungen zu entsprechen und 
kann wohl als der wichtigste Theil der Maschine iMtrachtet werden. Zur Aufnahme dieses Appa'» 
FSlee ist an der Ruckseite der Bank a ein Triiger a' angegossen , auf welchem die mit einer 
VOTtUcaten Wand vereehene Platte 6' gestellt ist. In dem Tröger o' befinden sich drei Schlitze, 
dureli welchi' die zur FesLsli>llung des Stückes i>' dieuendeti üulzcn gesteckt werden; in der 
Fussplatte des letztem dagegen ein Loch d' (Fig. 2 u. 7) für einen Bolzen mit rundem Kopfe, 
und eine ringförmige Nuthe tar Anfbahme von vier scliwalbenschwansftormigen Bohtenktfpfen. 
Um den mittlem runden Bolzen kann das Heslelle h' in eine der Rielilung der Zalme eines zu 
schneidenden (cylindrischen, oonischen oder bypcrbolischenj Hades entsprechende Lage gedreht 
werden ; die übrigen Bolzen dienen sor PestataHnng desselben. Vor der vertikalen, mit eioem 
rechtwinkligen Aussednitt versehenen Wand des Stttckes 6* ist die PübrUDgaplBllB /* an das 

KroiMUwr'« Ma«cbln«n(«iuhiiunffeD. Bd. IV. lAti. I u. 8. * 
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SlucL g' {geschraubt und so angebracht, dass sie sieh mittelst der Sdinmlie k' (Fig. 6 und t) 
hoher und tiefer stellen, sowie imi eine horizontale Ach i ^ Irehoii und in t iiur i^c^'ebenen • 
Lage iDillel$( zweier Schrauben t' festelellea lUssU Diese Fuürungsplatte ieügL das mit mehreren 
Lagern verMitene Stttdt Ar, welebes an der Rtleiiaeite die Sebraabenmulter r entbvlt und mit 

Hülfe der durch It tzler»' ychonden Schraube m' längs dem Führungsleisten derPIatu> f verscho- 
ben werden kann. Das einu Halslager n' uuifasst die Triebachse, deix'n Schnurlauf p' durch eine 
Ober die LeilroUen ^ (Fig. i und 2) gezogene endlose Schnur umgctriebcn wird; ferner efoe 
endlose Schraube r', in das Wurmrad »' einLircifond und durch das Gelriebe f* u' tüc H -wegung 
auf die Schraube m' Ubertragend; undiich das Sürnrädchen t*', welches mit u>' im Liiignif steht 
and durch dieses die Umdrehung der von den beiden Lagern g^lragenen Spindel des SeJueid- 
redes oder der Fnise y' (Fig. 8) l)e\\irlLt. 

In Folge der Combination dieses Apparates kann der Pfflse y* jede beliebige Stellung ge- 
geben und in jeder derselLeii d.is seitliche VorrUckeii mit Htllfe der Schraube m' bewerkstelligt 
werden. Nach jedem von der Fraise ausgeführten Schnitte mu&s dieselbe wieder zurlickgefubrt 
werden, um — naehdeot das so sehaeidende Bad um eiaeo Tbeil gedreht worden — die Arbeit 
aufs Neue beginnen zu kennen. Zu diesem Uehufe rückt der Arbeiter mittelst des Gabelhehels 
das Rad «' aus und dreht die Schraube m' vuu ilaud r{i>cli rUckwürls, stellt alsdann das Kad W 
wieder in EingrilF mit l* und kann nur wieder einen neuen Schnitt beginnen lassen. — Die Di*' 
mensioncn der Maschine cestnttcn d.i.s Schneiden von Rädern Iiis zu 3 Meter Durchmesser, sowie 
das gteictueitige Bearbeiten mehrerer ganz gleicher Räder, die uiuu üauii neben einander auf 
dem Dom 4 bafest^. 



Diese SHthle bildet einen vollständigen freisteheiuleii, ulierall »uf^itellbaren Mahl- oder Schrol- 
gaug. — Düs eiserne Gerüst besteht aus drei Theile« o, ti, c vvelein- durch drei Schraulu n d 
(am Steintrüger k] und zwei warm aufgelegte Ringe e uixl f lest mit einander verbunden sind- 
Im untern Theile des Gerüstes befindet sich die borizoutale Triebwelle g (Fig I), welche mittelst 
der stellbaren Lager i' in a genau gelagert werden kann. Dieselbe trügt die Triebriemenschelbe 
A, die Leerrolle h' und das treibende Kegelrad t mit (i5 llolzkiinmien. 

Im Obern Tbcilo des Gerüstes liegt der Steintryger mitteist drei verkeilter Roisen ä au 
jenem befestigt ond mit drei vertikalen Schrauben I versehen, durch welche der Bodenstein m 
^eiiau h l i/antal gesU'llt wird; die drei horixontaleo Stellscbranhen n dienen irnn aeitHchen Ein- 
stellen des Rüdeusteins. 

In dem cylindrisefaeu Unterüieile des Gertistes steht der Spurlopf o des Muhleisetis p, wel- 
ches, durch die im Rodensleine angebrachte DUchsc r gehend, nn seinem nhern Knde den I,äu- 
fer v trägt, mit welchem dasselbe durch die drciÜUglige Haue i verbunden ist. Als SteinsU'llung 
dient der HelMl I nnd die Stellspindel tt. Das auf dem Mübleisen befestigte Lüufergetriebe « bat 
27 Zähne. 

An dem Bodenstein« m ist die gusseiserne Zarge ir festgekeilt und es ruht auf dieser der 
Lauf *, die Rumjilleit.T y, der Rumpf s und der Rtlllelschuh Zum Reguliren des Kürner- 
xuflusses ist au der Seite des Aumpfseuges eine Stdlspiodel b' aiigebracbt> woran der Schub f 
mittelst eines Riemchens hSngt. Die Bew egung des letstem wird durch die auf der Haue stehende 
Rotlelspindel c' mit Drcischiag d' bewerkstelligt. 

Die Uahitl^che liegt bei der neuen Mühle mit noch unab^enutsleu Steinen Uber der 

Sohle; diese Htthe gestattet es, einen Gylinderbeutel«Kasieo nebenan suhosteden und du Mahl- 
gut direkt in den Cylindcr fallen zu Inssen. 7.mu betriebe dieses rvlinderlientcis ist eine Ricm- 
scheibc «' beigegeben, welche in der Üelinung des Gestelllbeiles ü auf die Iriebwelle gesteckt 
werden kann und also für die Stellung des Beuieleylinders innerhalb siemliGh weiten Spiebwnn 

*) Nach d«n .Verhaoidltuijfen d«a Vsraini «nr fi«förd«niag de« U«werbfleiiiut in Preai8«ii*. 



aelr•^ waA ütbUilliie. 
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IttMl; wird das Mabigut nicht gebeatall, also nur Sehrot erieogt, so liXngt omb an den Auilauf 

(Fig. I* einen Sacli xur Aufn iIiimi li'ssellion. 

Die vorbandeue Lossobeibe tt' goslaUel ein bequemes Aosriiolien und Anlasoen des Mahl- 
ganges und dar TrielH'iemeii, welcher soa do|ipeltem Leder II Genthneler breit gemaobt werden 
soll, kann in ganz beliebiger Art — senkrecht, schirf, von oben, von unten. scMist unter rechtem 
Vinkel zur Betriebswelle — hergeDomroen werden. Er soll sich mit circa 2*^.10 Geschwindig- 
keit pro Sekunde bawageOt wobei dann die Triabwella dea HaUgangea alwa tl UmdrchungaD 
per Hinute macht. 

Von dieser Muhle wird man indessen keinen nutzbaren betrieb durch Menschenkrafl erlan- 
gen, sondern nur die Kraft von Thieran (GttpaJwarit) oder die von Dampf, Wassar, Wind rar 
Bewegtmg derselben verwenden. 

Die Aufstellung des Mahlganges bietet keine Sehwierigkeiten dar; ne ist auf jedem soliden 

Boden oder Geblilk möglich, worauf das Gertlste durch C Schraubeiibolzen Fis i) befe.slif;t 
wird An Raum erfordert der Mablgang fM Lttoge, Breite und bis zur Oberkant« des 
Bumpfes f.» H«he. 

Als Schrotmehle mit gewöhnlichen Steinen für Roggen, Rafof alc. gobrnucbt, lieferte die 
MUJkle bei der Probe mit Dampfbetrieb und 62 Umdrehungen der Triebwelie pro Mio. 4 preussi- 
adie Sebeffei (« no Liter) fainea Schrot in einer Stunde. Ala Mahlmflble Ist lie besonders 
mit rranz«sischen Steine!» cu\ zu verwenden. 

Da.s Gewiclit Ult g.itizen Muhle beträ|jl Kilugrauuu. Da ihre säuimthchen Theile au dem 
Gestelle befestigt sind und dieses selbst keiner andern Stlitzung als derjenigen des Bodens, auf 
welchen es festAeachraubt wird, bedarf, so eignet sich dieae Maaobme aefar gut tom Transpor- 
ti reo, also zur Verwendung an beliebigen PmktaB landwirthidiaMidier CoD|>lexe. 



Orfgliliii*» pat •eflicr fir liuiwolle. 

Mt«allMiU MB a. %>, tafHlwr. 
Taf. 40. 

Seit kuntcr Zeit ist in englischen Spinnereien eine bemerkenswerthe Variylion xonOefTnern 
rUr amerikanische und fur ostindische Baumwolle im Gebrauche, wovon Tafel 40 Abbildungen 
einer Doppelmaschine (Double-beater) gibt ; die Anordnung einer ehirachen Oefrtaungsroaschine 
(single-beater) ist daraus leicht zu entnehmen. 

Schon eine flticbtige Betrachtung fuhrt auf die £igentbUmlichkeitcn dieses Systems und auf 
die Art und Weise, wie der Brltnder die Aolhickeniags- ti»d Beinigangsoperatlon durchsulttbren 
bezweckt. Die n;inni\volle geht nur stufenweise in die Gesch\vindij.!keil über, welche ihr die 
lebte (oberste) Reibe von Schlagarmen gibt. LufUug und Ceiitr»fui;nl kraft engagireu dieselbe 
in cten ringförmigen BSumen, welche durch horizontJde Bleehschoiben gebildet sbldt an deren 
Umfange sich die Schlngarme befinden. Die auf einander folgenden, mit immer sonehmender 
Umfangsgeschwindigkeit sich drehenden Schlagarme treiben die Baumwolle so zu sagen aus 
einer Geschwindigkeiisz.me in die folgende, so dass die Stärke der auf das Material ausgeübten 
Schlüge jeweiloii der Üifl'erenz dieser Geschwindigkeiten entspricht, wahrend die eigene Ge- 
schwindigkeit gro-ss genug ist, um durch die dadurdi erseugte CentrihigBikraft die Beinigung 
in bewirken. 

Der ganse Appen« besteht aus zwei gleichen aneinander gefugten und mit einander in Ver- 
Mndung gesetzten viereekigen GehVusen a und c aas Gusseisen, die an geeigneten Stellen mit 

filecht.ifeln t^eschiossene Oellbungcn enthallon. .ledes derselben hat in seiner Milte eine ver- 
ticale WcUo b und von denen die erste die Triebrienu tiselieibc e und die zweite diejenige c' 
tragt; letstere steht durch den Riemen 4 mit der Bolle e in \ erbindung und wird somit von der 
Welle b aus getrieben. Diese Welle geht oberhalb durch das von dem vierfUssigen Gestelle / 
getragene Halslager « und steht unten in einer Pfanne fc, welche mit drei Füssen an das guss- 
eiaenie Qoerstttck i aufgehängt ist Die Pfanne bildet zugleich ein WassergefUss, dessen Iniialt 
dnersaite nir Abkllhlung des Spnraapfena, anderseits tum hermetischen Abscbhjsse desselben 
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gegen Staub etc. dient. Zu diesem Bebufe taucht die unteret« gtockenRfnnjge Rühe i' ein wenig 

in den Wasserspiegel ein uml si-hlio.sst somit das eigentliclii' Z-ii/feiiiagiT iic^en iiusst-ii al». Das 
WaaaergeMss wird dorcb di« ilObr« j, der Zapfen mittelst 0«1 durch diejenige >' (Fig. tj gespicseu. 

Auf der Wdle * siod abwediselnd Sdiefben t von Eisenblech diok) und gusniserne 
Hülsen k auf einander geschichtet, durch zwei Schraulx tjiuiiltcr n m fest zusammengopresst und 
duiH^ einen geineinscbafUichen K.eil mit der Welle fe^i st riiuuUcii. Die Ränder der Scheiben l 
sind mit ndialen, tbeils iierade auBwMrtaalebcnden, tlieils etwas nach oben und nach unten ge- 
bogeneu knrxcn <»tspm<"n Armen it besetzt, welche bei 9"*'" fiii kc und lO""" Rrcito in ciiu r Ent- 
fernung von nO"'"' voll tiuander liegen. Die Enden diesui StiiUigarme sind in dtr Wlisü ab- 
geschrägt (Fig. 2), dass die vordere Ecke die Üuuniwulle zuerst trifR. 

Um diese Schlagscbeiben herum befindet sieb eiD konischer Aoat o, aus circa 160 draieciti- 
gen Eisenstübcn gebildet (Fig. 1 und 3), weldie schmale Spalten zwischen sich offen lassen, durch 
welclie die schweren l'nn-inisikeiten hindurt li p c^rlilfiidi li w erden. Die Rt.jlu' werden uhen in 
einem mesaiogenen Hinge p geiiultea, der mit der cotsprecheudea Anzahl Uncbcr von der Quer- 
schnittsform der SUibe versehen ist; unten stehen dieselben auf einer Pbintsehe der gosseiser- 
uen konischen Schale 7 und werden mittelst des ;ius zwei Hiliften iicstelienden und \on 12 
Schrauben angetriebenen gU64>oisernea Ringes r feai au üeu Rand der Scltule q angepressl. Di« 
letstere wird VOD dem tellcrfürniigeDf am Boden durchbrochenen, durch einige Arme mit dou 
Gehäuse '< verbmulenea Stucke i getragen und es mundet in dieselbe das Speiaerobr t aus 
Eisetiblech. 

Die Speisung der Maschine mit aafudorkemder Kaumwolle erfolgt durch die iiussere Mttn- 
dung des Rohres « in der Weise, duss man — statt das Material auf einem ZufUhrtuche aussu- 
breiten, wie dies bei den meisten Oeffnern geschieht — dasselbe in regelmässigen Flocken in 
das Rohr hineinwirft. Dadurch sind also Speisewalzcn, der en Wirkungsweise dem Zwecke der 
Auflockerung keineswegs entspricht, indem sie die Raumwulie susammenpressen, voUstttndig 
vermieden. Die ^umwolle gelangt sunMefast in den konischen BehHiter 9, dessen innere Wan- 
dung: mit iijndlichen Rippen \cr.schen ist. liier wird sie \nii i!en Arnifn der beiden untersten 
Scblagschcibcn i erfasst und ullmitlig. bei iinnior zunciniiender Umfangsgeschwindigkeit der 
Sehlagarme «*, an der innem Wandung des Rostes o emporgetrieben, bis sie endlich in den ex- 
zentrisch ausgeweiteten Raum < in) obern Tlieile des G«'hJiuscs « aiikOinntl, von welehcrti aus — 
in i-olge des durch einen Venliliiloreu ('m'ii«:ten Luftslrumcs — dieselbe duivh ik » eru eiterten 
viereckigen Kanal « nach dem zweiten .'^t hlatjiipparate imUehiiuse «' gelrieben wird. Hier un- 
terliegt das Material einer ähnlichen Uehandluag, wie im ersten Apparate, und gelangt alsdann 
durch den Absugskanal h' zwischen eine in dem Gehäuse v eingeschlossene Staubirommel (de- 
ren Mantel mit runden LOrliern \on 2' t Millim. durchbrochen ist, von denen 20 auf einen engl. 
Quadratsoll geben} und das L^ittcntuch ir, welches dieselbe nach aussen fuhrt und auf den Bo- 
den fallen Ixsst. Bei c beflodet sich ein Ventilator, welcher den Staub ans der Staabtrommel 
durch die Iieiden Kan<lle s' ans4in.t;I und diinh einen besonderti Riemen .1 v'ctrieben \\ ir ti. Yen 
der Welle des Ventilator aus geht die Bewegung ^ ermittelst des Riemens y auf die Rolle : und 
von hier durch verschiedene Zahniüder auf die Axen der Slanbtrommel und der hintern Latten- 
tnchwalz«' tilirr, wns fius der Zeichnung leicht /n erkennen ist. 

In bezug aut die Geschwindigkeitsv erhUlinisse ist anzuführen, «hiss die beiden Schlager- 
wellen » und f per Minute tOOO, der Ventilator IMO und die Steubirommel Umdrehnngen 
machen. 

Unter gewissen Umständen wird den konischen, aus dreieckigen Schienen gebildeten Rosten 
in den beiden Schlagapparaten nicht die gleiche Eintheilung gegeben, um dem bedUrfniss« der- 
jenigen Baumwollspinner zu genügen, weiche sehr verschiedene Rauinwollsorten, z. B. ameri- 
kanische und oslindische, v einspinnen. Es erhalt alsdann der erste Apparat a wenigem Schienen, 
sorrrit grossere Zwiselienr;irrrrre zwischen denselben, als der zweite ii\ Surate BauinVMiIle winl 
durch i>eide Schläger gelassen: amerikanische nur durch den zweiten, der zu diesem Zwecke 
von der Seite ebenfalls ein besondere« Speiserohr erbult. AmMbemd den gleieben Zweck su- 
chen Andere dndiirch zu erreichen, dass sie beide Schläger mit .i:leich feinen Hnst. ri \ ersehen 
und zwischen biiden «•ine Klappe anbringen, um die Baumwolle entweder durch beide Schlag- 
apparatc durchgehen lassen, otler aber nur durch den vordenif und dann Uber den biotem hin- 
weg gleich nach der Staubtrommel schioken zu können. 
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Die gewöhnliche Anordnung des Antriebes geecbiebl durch halbgeschrUnkte Bjemen mit 

Unlfu l iiu-r Coiitn'wi llc . den-ii Axe st^nkrocbl 2ur Lüngsrichtunf; der Maschine gerichtet ist 
uiid derea tntrernung vc>n der angetriebenen Scbliifierwello tucbt weniger als 4 Meter betrafen 
sollte. Von derselben Contrewcllo ms wird eine zweite ju;etrieben, die Uber der Staidilroaunel 
in beliebiger ll'ihc rinf:el)rii<iil ist und den VenUIatOr (reibt. 
Au Baum zur Auf»teiiun(< ist erfurdtrlich : 
Pur Oeflher mit «ner Sehhigwelle 

mit kuraefli AbfUbrtuch r.7S Breit«, »"'.SO LttDge, 
» langem • t".T5 » S^.to » 
Rar Oellber mit /.\\ei Schlaiswcllcn 

mit kurzein AbfUbrtuch : l''.n • 5'". 10 » 
• langem ' ■ fJS • S^.TO • 

Die pKidiiktion tirtr;ii,'t wOehentlich (d. h. in cn Articitmtunden] wenigstens IM GenCiier, 
soll über scbun bis auf 100 CeDloer gesteigert worden sein. 



Digitized by Google 



Inhalt des 4*" Bandes. 



IWWn. Sattt. 

Ilcchdruckdampftnasehlna von 8 Pferlen mit variabler Eijiansiiüi) . 1 — 2 1 

CyUndergebläse für liuhc und niedere Wtttdjtfesüuii^uii. You Leyser und Stiehler. 3 5 h. 15 

Hydraulische ThonröbrenproMe 4 6 

ItoeoinoMI« Gtattamig» mit mAhnren Blättern. Von Fni, Sohn. ... 57 

FanncIdnIilHaik. Yob J. 3. Bi«tw n. Comp $—7 9 

VornchtuiiK aur Umwandlung «taw rottimtf«! I lm W9 g uag la «tM tOOd* 

Unig«. Von Teicbmaim. ........... 8 11 

ntmlHMutafdenuMtfUiM. Ton Banaler «nd Arbejr. 9—10 IS 

Muachine zur Fabrikation von Schraubenmuttern 11 16 

nUachine sum Staosen, Prägen und Drucken roa Metallwaaren. Von t'htiret. Iii — 13 IS 

Dampframm« . .- 14 19 

Blech8pannn!H"ich!ii«>. Von Sprcmr*»!!. 15 22 

Freitse »um Prägen und Vergolden von Leder otc. Von Gebrüder Ueiiu. , lö— 17 2& 

Papier-Kalander 18—19 26 

0«iiteaimal-Brück«inrag» ffir IMatwilfhnfahraeuga. Voa Douth. ... 20 27 

OeoirlfugalpumpeD 21 27 

Hydraulische Presse ohne Pump©. Viüi Dt-^Lfoffr und ("»IHvier. ... 22 28 

Maiirhlnit nun Vonoen dar Tbonwaaran. Von F. Uuroud. .... 28 19 

HsrdniidJaelw TicmhmMftWnOi ▼m Tangy». 24 81 

Handstemm-Maachlne 25 32 

Maschine sum Zetteln und Aufbäumen seidanar Kettan. Von Gebr. Schmid. 26 — 28 88 

DiapoBltlon olnor Ehmann'achen Oatt^rflSp-" 30 87 

Manchmti zmu Prüfen der Festigkeit der Materlaliea. Von Werder. . , Hl— S4 41 

Jacquart-Moscbine. Von Durand. 47 

Bädaraehneidmosohims. Von Whitvorth 30-37 49 

flelwot- und Mwhimaiil«. V«i Seholl 36—89 50 

Oeflhar IBr BAunwoUs. Ton Crichtm. 40 51 



Digitized by Google 



uiyiiized by Google 



Ül 



yiiized by Google 



Digitized by Google 



